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DER BURGENBAU* ZUR ZEIT DER HERREN VON (GÜSSING) - 
GÜNS1 IM HEUTIGEN BURGENLAND

Vorbemerkung:

Der im Thema der beiden Gesprächsrunden im Rahmen der SCHLAININGER GE­
SPRÄCHE angerissene Zeitraum bringt für den Burgenbau im Bereich des heutigen 
Burgenlandes die umfangreichste Bautätigkeit, die größte zahlenmäßige Entfaltung und 
das entscheidende Umdenken in der wehrtechnischen Ausstattung. Es sei deshalb ge­
stattet, sowohl zeitlich als auch räumlich den vorgegebenen Rahmen zu erweitern, um 
sowohl die Vorgeschichte als auch die Nachfolgeerscheinungen anklingen zu lassen 
und räumlich auch jene Burgen mitzubehandeln, die mit den "Güssingern" nicht un­

mittelbar zu tun haben.

Der vorliegende Beitrag wird in Anerkennung, Würdigung und Dankbarkeit Herrn Alfred Rat/, 
zugeeignet. Meines Erachtens eignet sich gerade das Thema, in dem die Burgen der Güssinger 
im Mittelpunkt stehen, in besonderem Maße für eine derartige Dankesabstattung. Hat sich doch 
Alfred Ratz rund vierzig Jahre mit der Geschichte dieser bedeutenden "burgenländischcn und 
westungarischen Besitzerfamilie auseinandergesetzt. Die Würdigung und Anerkennung für sein 
Lebenswerk blieb ihm zu Lebzeiten versagt, weil man oft seinem geradlinigen und unbeugsamen 
Forschergeist nichts entgegenzusetzen hatte und nicht Schritt zu halten vermochte. Für m.ch 
persönlich waren die Begegnungen mit Alfred Ratz ein Gewinn in ideeller, geistiger und wis­
senschaftlicher Hinsicht. War er es doch gemeinsam mit ORR Dr. H. Pnckler, der mich für 
Beschäftigung mit den Wehranlagen und für deren Bestandsaufnahme begeisterte.
Man sollte den wissenschaftlichen Ansichten von Prickler und Ratz die erforderliche Aufmerk­
samkeit angedeihen lassen und eine korrekte Bezeichnung des Famihenverbandes als die Hcrrc 
von Güns anstelle von Grafen von Güssing Platz greifen lassen.
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Vorgeschichte

Es darf wohl angenommen werden, daß sich der Burgenbau vor dem M ongo­
lensturm an den Komitatshauptorten und den Landestoren2 durch das Gyepii-System 

einerseits und in den Grenzburgen an den als "starr" angesehenen Grenzen andererseits 

angelehnt hat und in diesem Zusammenhange gemauerte Anlagen entstanden sind. 

Zwischen diesen beiden relativ festgelegten Linien befand sich ein von beiden politi­

schen Lagern und Kräften gestaltetes Vorfeld, das einerseits öfters den Besitzer wech­

selte beziehungsweise verpfändet wurde, andererseits aber im wesentlichen als mili­

tärisches Aufmarschgebiet und Sicherungszone herhalten mußte. Zu den Orten, die 

hier vorrangig aufgezählt werden können, gehören alle jene, die mit "...bürg in der 

Namensform ausgezeichnet werden. Während im Umfeld des heutigen Burgenlands 

eine relativ große Zahl zu verzeichnen ist,3 finden wir im ehemaligen Zwischenraum 

zwischen den Kräften nur drei, nämlich Lutzmannsburg, Kaltenbrunn und Burg mit 

frühen Erwähnungen (siehe Abb. 1).

Im großen Mongolensturm 1241 und in den folgenden Kämpfen bis 1246 traten nun 

die Schwächen der Verteidigungsstrukturen vor allem für die Zivilbevölkerung er­

schreckend zutage und König Bela IV. befürwortete und gestattete den Bau von Stein­

burgen. In der Folge erlebte das Burgenland eine Bauperiode unvergleichbaren Aus­

maßes. So werden in den Kämpfen mit den Herren von Güns 43 Wehranlagen (1270- 

1336)4 zusätzlich zu den bis 1244 erwähnten zwölf Burgen5 in Mitleidenschaft gezo­

gen. Darüber hinaus konnten sich zwei Anlagen6 bis ins 15. beziehungsweise 19. 

Jahrhundert als Herrschaftsmittelpunkt halten, während vier Anlagen7 nach dem Ab­

klingen der "Fehde" im 14. Jahrhundert neu errichtet wurden.

2 Siehe dazu insbesondere: Alfred Ratz, Valbach - Kapuvär - Bobuth. Landestor und Gyepüsystem 
der Rabnitzlinie; WAB 35 = Festschrift Alphons A. Barb (1966) 446-514, 6 Karten

3 Dazu siehe Kranzmayr-Bürger, Burgenländisches Siedlungsnamenbuch, BF 36 (1957) 169
4 Wieselburg, Ödenburg, Lutzmannsburg, Deutsch Kaltenbrunn, Eisenburg, Güssing, Mattersdorf, 

Bernstein, Landsec, Lockenhaus, Burg
5 Güns, St. Veit, Schlaining, Bernstein, Gaas, Neuhaus/Klausenbach, Purbach, Oslip, Trausdorf, 

St. Margarethen, Wulkaprodersdorf, Leithaprodersdorf, Kittsee, Mattersdorf, Karlburg, Rohrbach, 
Baumgarten, Walbcrsdorf, Innerpudemsdorf, Krensdorf, Ödenburg, Neckenmarkt, Kobersdorf, 
Landsee, Draßmarkt, Rechnitz, Steinberg, Pilgersdorf, Willersdorf, Pinkafeld, Buchschachen, 
Olbendorf, Stegersbach, Wart (Oberwart, Oberschützen), Neumarkt/Tauchental, Großpetersdorf, 
Neubaden, Rumpersdorf, Welgersdorf, Barmdorf, Wardeschirchen, Deutsch Schützen, Zuchan 
Ochsen, Ovad, Eisenburg, Burg.

6 Rotenturm, Roburg
7 Eisenstadt, Forchtenstein, Eberau, Hornstein
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Wir verdanken also dem Geschlechte der "Herren von Güns" eine, wenn auch be­
merkenswert kurze Blüte des "herrschaftlichen" Bauens, wo neben einer Vielzahl von 
geistlichen Stiftungen,8 Zuwendungen9 und Bauvorhaben10 vor allem die Errichtung 
von "Burgen" im weitesten Sinne im Vordergrund stand. Allein schon die kurze Zeit­
spanne von rund drei Generationen11 bringt es zwangsweise mit sich, daß uns hier eine 
enorme Typen- und Formenvielfalt entgegentreten muß, wobei noch die unterschiedli­
chen Kriterien der damaligen Bauvorentscheidungen (militärische Zwänge, wirtschaft­
liche Vorgaben, verwaltungsmäßige Einstufungen, Errichtungszeitpunkt, Aufgaben­
stellung der Anlage) heute nachvollzogen werden müßten. Der Burgenbau unter den 
"unter einem manischen Bauzwang" stehenden Günsem erreichte einerseits eine später 
nie mehr erreichte Vielfalt, Dichte und zahlenmäßige Stärke, erlebte allerdings auch 
gleichzeitig den Zusammenbruch dieser Strategie12 und das Verlassen der alten wehr­

technischen Wege.13
Gliederung des Beitrages

- Die Burgen vor und zur Zeit des Mongolensturmes
- Die Burgen und Wehranlagen in den Auseinandersetzungen zwischen 1270 und 

1337
- Auseinandersetzung mit Ottokar II.

- aus politischen Gründen übergebene Burgen
- eroberte Burgen 1271/1273
- zerstörte Burgen

- Auseinandersetzungen mit den Herren von Güns
- Kriegszug 1284/85
- Kriegszug 1289/91

8 Klostergründungen Güssing, Lockenhaus, Güns, Hedrichhel, Piliske, Kisköszeg/Donau, Nagy 
Jenö (Torna), Rodina, Kopreinitz, Kostajnicza, Pelmonostor, Kanizsa? siehe ferner: Ratz - 
Lockenhaus

9 Siehe dazu Ratz - Lockenhaus
10 Siehe dazu Ratz - Lockenhaus, Zitat unter Lockenhaus
] 1 Heinrich II., Yban II., Yban III., siehe ferner Stammbaum
12 Neben einigen zentralen Burganlagen fällt die ungemein große Anzahl von kleinen und mittleren

Anlagen mit einer Holz-Erde-Ausstattung und bestenfalls einem Fundament aus einer Stein­
packung auf.

13 Übergang zu zentralen Kemburgen, die gleichzeitig zu Herrschaftsmittelpunkten werden, Verrin­
gerung der Gesamtzahl von Burgen auf 16 Objekte.
Burgenliste: Eberau, Güssing, Schlaining, Rotenturm, Bernstein, Kobersdorf, Landsee, Locken­
haus, Roy = Roburg, Oslip, Trausdorf, Kittsee, Forchtenstein, Hornstein, Eisenstadt.
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- Auseinandersetzungen bis 1337
- Das Antwerk
- Die Kriegszüge im Spiegel der Urkunden und erzählenden Quellen,

Aussagen über Teilnehmer, Verdienste und Kampforte
- Umstrukturierung im Burgenbau, Übergang zu Zentren von Herrschaftsbezirken 

und Festungsbau
- Heldentaten und Verletzungen im Spiegel von Urkunden
- Literaturverzeichnis
- Karten

Die Burgen vor und zur Zeit des Mongolensturmes

Hier muß angenommen werden, daß der in unserem Raum maßgebliche römische 
Baucharakter des befestigten Gutshofes, der vierflügelig augestalteten villa , bei­
spielhaft gewirkt hat und in einigen Objekten rund 800 Jahre überdauert hat.14 Tat­
sächlich findet man diese Bauform wieder in den Burgen von Ebenfurth, Pottendorf, 
Wr. Neustadt oder aber auch Eisenstadt, um nur einige zu nennen,15 und findet dann 
eine Wiederbelebung in den Renaissancebauten von Deutschkreutz und Lackenbach.16 
Darüberhinaus ist auch die Befestigung der Städte orientiert an den römischen Vor­
gängerbauten, bezieht diese zum Teil ein, beziehungsweise nützt sie aus und über­
nimmt die Linienführung, wie zum Beispiel Ödenburg.

Im Bereich des heutigen Burgenlandes sind bis hinein in die sogenannte Güssinger 
Fehde" fünf Komitate mit den Sitzen in Wieselburg, Ödenburg, Lutzmannsburg, 
Deutsch Kaltenbrunn und Eisenburg nachweisbar (Lutzmannsburg ist Komitatssitz 
von 1171 bis 1263,17 während Deutsch Kaltenbrunn als solcher in Urkunden 1291 
noch aufscheint -  UBB II 151 u. 209 sowie II 241 u. 351).18 Die Burgen Güssing, 
Landsee, Mattersdorf und Bernstein bestanden bereits vor dem Mongolensturm, wobei 
ihr Aussehen und ihre Ausstattung in wehrtechnischer Hinsicht nur erahnt werden

14 Lit. 93
15 August Landgraf, Die Wasserburgen des 13. und 14. Jahrhunderts im Osten Nicderöstcrreichs; 

Burgen und Schlösser 1973/1, 5ff.
16 Stcgersbach, Pinkafeld, Donnerskirchen. Wobei als Auswahlkriterium die kombinierte 

Verwendung als Wohn-, Repräsentations- und Wirtschaftsgebäude herangezogen wurde.
17 Prickler 72, 167 und unter Lutzmannsburg 

UBB II 209 = "in comitatu Hydcgseg"
UBB II 351 = "... castri nostri Castri Ferrey de Hydegsed,..."
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kann. Lockenhaus taucht 1242 als "belagert" aus dem Dunkel der Geschichte auf, 
während Burg 1244 neu vergeben wird, allerdings mit dem Hinweis auf bereits beste­
hende Anlagen. Ob sich dieser Hinweis auf die hallstattzeitlichen und römerzeitlichen 
Anlagen oder auf eine mittelalterliche Anlage bezieht, ist ebenfalls im Dunkel. Ratz 
nimmt hier bereits für 1244 zwei selbständige Burgeinheiten an und ergänzt diese 

gegen Ende des 13. Jahrhunderts mit einer weiteren.19

Nach dem Mongolensturm setzen Bestrebungen ein, den Burgenbau allgemein zur 
Hebung der Sicherheit zu verstärken, wobei auch Wert auf erhöhte Widerstandskraft 
gelegt wird.20 Dabei wird auch die Facette der Größenordnung beleuchtet, werden 
doch die Möglichkeiten von "castrum" und "turris" unterschieden (im Dorfe Körmend 

zum Beispiel wird ein Turm errichtet (= UBB I 244 u. 357).21

Die folgenden Jahrzehnte sind gekennzeichnet durch eine ständige Bedrohung und 
"Erprobung” der bestehenden und neu entstehenden Burgen und Wehranlagen, wobei 
überraschenderweise auch relativ kurze Bauzeiten Vorkommen.22 Manche Anlagen sind 
durch eine extrem kurze Lebensdauer gekennzeichnet, so zum Beispiel wird die Burg 
Olbendorf 1281 bei der Vergabe des öden Besitzes nicht erwähnt, 1289 in der "Güs­
singer Fehde" zerstört und 1291 wird der Besitz wieder als öd, ohne Burgstelle zu er­
wähnen, bestätigt.23 Eine Vielzahl von Anlagen, deren urkundliche Erwähnung nicht 
gegeben ist, kann vermutlich ähnliche Schicksale beanspruchen. Darüberhinaus ist 
anzunehmen, daß im Zuge der Kampfhandlungen nahegelegene Objekte oder familien­
mäßig zusammengehörende Objekte mitbetroffen waren, ohne daß ihr Geschick einen 

Niederschlag in den Chroniken und Urkunden gefunden hätte 24

19 Lit. 98
20 in verschiedenen Anordnungen König Belas IV.
21 turris des öfteren im Bereich von Städten beziehungsweise als eine der Gründungsmaßnahmen 

castrum umfaßt die gesamte Palette vom sogenannten "Festen Haus", um diesen früher vielge­
brauchten Terminus nochmals in Erinnerung zu rufen, bis zur Burg im herkömmlichen Sinn.

22 siehe dazu Lit. 66
23 Buchschachen, Obcrschützen etc.
24 Weingraben zum Beispiel
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Die Burgen und Wehranlagen in den Auseinandersetzungen zwischen
1270 und 1337

König Ottokar II. von Böhmen (1251-1273); die ungarischen Könige Bela IV. 
(1235-1270); Stephan V. (1270-1272); Ladislaus IV. (1272-1290); Andreas III. 
(1290-1301);25 Karl Robert I. von Anjou (1301-1342) einerseits und die Habsburger 
Albrecht I. (1282-1308); Rudolf (1276-1282); Friedrich der Schöne (1308-1330); 

Albrecht II. (1330-1358) andererseits

In diesen sieben Jahrzehnten entfaltet unser Land eine Vielzahl von Formen, Aus­
führungen und Ausgestaltungen in seinen Burgen und Wehranlagen, die es weit über 
den alltäglichen europäischen Rahmen hinaus hebt. Nicht nur die quantitative Stärke 
der in kurzer Zeit zur Hochblüte geführten Wehrbautechnik, sondern auch ihr jähes, 
überschnelles Ende ist weit über unsere Grenzen hinaus bemerkenswert. Einige An­
lagen erleben in dieser Zeit mehrere Belagerungen und Prüfungen,26 manche werden 
ungeprüft der Zerstörung überantwortet,27 andere trotzen mehrfachen Anstrengun­
gen.28 Ausgelöst durch die kriegerischen Bedrohungen von außen (Mongolen), die 
praktisch den gesamten Raum Westungams und Ostösterreichs gleichermaßen betrof­
fen haben, und verdichtet und verstärkt durch den Wechsel der Führungsgarnituren 
tritt der Raum des heutigen Burgenlandes in den Brennpunkt von machtpolitischen 
Überlegungen. In diesem Klima werden nicht nur die wechselhaften Kampfhand­
lungen zwischen den um die Vormachtstellung ringenden Parteien ausgetragen, son­
dern auch regionale Machtentfaltung wird ermöglicht und gefördert. So finden die 
Herren von Güns einen breiten Spielraum, der es ihnen ermöglicht, nicht nur eine 
große Zahl von Besitzungen zu erwerben,29 sondern auch Familienmitglieder in be-

25 Lit. 116; Hier darf ergänzt werden, daß kurzzeitig Wenzel aus Böhmen 1301-1304 und Otto aus 
Bayern 1305-1307 als Könige von Ungarn in Teilen des Reiches regierten. Damit soll das politi­
sche Klima umrissen werden, in dem die Herren von Güns ihre Machtbestrebungen inszenierten.

26 Bernstein zum Beispiel 1235/36 von Ungarn erobert
1284 König Ladislaus belagert vergeblich
1285 Hermann von Landenberg erleidet Niederlage
1286 König Ladislaus erfolglos
1289 als einzige Burg nicht genommen

St. Margarethen 1273 und 1289 
Güssing 1289 und 1327

27 Olbendorf, Buchschachen, Rumpersdorf, Neumarkt, Oberschützen etc.
28 Bernstein
2  ̂ Liste der Burgen und Herrschaftssitze der Grafen von Güssing und d.g. Hedrich: siehe Ratz, 

Lockenhaus und Pal Engel in diesem Band.
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deutende Positionen30 zu bringen. Beide Maßnahmen stellen einen bemerkenswerten 
und für die historische Forschung Anreiz bietenden Faktor dar, der durch die zeitliche 

Kürze noch verstärkt wird.

Im Folgenden darf hier eine Zusammenstellung und Beschreibung aller jener Burgen 
und Wehranlagen geboten werden, die im behandelten Zeitraum in die Auseinander­
setzungen einbezogen wurden und betroffen waren. Um das Ausmaß der zum Teil 
weitläufigen Kriegszüge darzustellen, wurde ein Schema entwickelt, in dem der Nie­

derschlag der Kämpfe in den Urkunden erfaßt wurde.

Die Unternehmungen Ottokars II. und die darin betroffenen 
Wehranlagen

Diese waren sowohl von einer politischen als auch einer rein militärischen Kompo­
nente geprägt und erfaßten durch die politische Nähe Ottokars in Niederösterreich und 

der Steiermark das ganze heutige Burgenland.

Bereits zu diesem Zeitpunkt wird klar, daß die Herren von Güns im Einflußbereich 
zwischen den Machtblöcken Österreich und Steiermark einerseits und dem Königreich 
Ungarn andererseits eine eigenständige und opportunistische Machtpolitik betreiben

wollen.

So spielen sie 1270 sechs Burgen dem Ottokar in die Hände, Anlagen, die neunzehn 
Jahre später im Kriegszug Albrechts I. genommen werden müssen oder in diesem gar 
nicht berührt werden.31 In der zweiten Phase erobert Ottokar 1271 sieben Burgen, alle

30 siehe unter Ratz - Lockenhaus
Heinrich II. (1227-1274) = Landrichter, Palatin, Banus 
Peter I. = Bischof von Veszprem
Yban II. (1235-1308) = kgl. Schatzmeister, Palatin, Banus
Nikolaus I. (1266-1297) = Palatin, Banus
Virunth (1216-1254) = Domherr und Archidiakon von Raab
Nikolaus IV. (1308-1336) = Bischof von Raab
Andreas I. (1327-1352) = Propst von Eisenburg
Nikolaus III. (1307-1314) = kgl. Schatzmeister
Andreas II. (1312-1324) = Obergespan
Andreas III. (1427-1425) = Vicegespan
Johann V. )1406) = Woiwode
Raphael (1433-1455) = Bischof von Bosnien

31 Güns, St. Veit, Schlaining, Bernstein, Gaas, Neuhaus/Klausenbach
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im nördlichen Landesteil gelegen.32 Davon wird eine Burg 128933 nochmals im 
Kriegszug belagert, während die übrigen nicht betroffen sind, sie gehören anderen 
Besitzerfamilien an. Von den eroberten Burgen zählen sechs zu den Niederungsbur­
gen, die in einzelnen Fällen noch als Talrandlage ergänzt werden können. Nur eine 
Anlage ist als Höhenburg auf einer Rückfallkuppe angeordnet.34 Nur zwei davon 
werden tatsächlich dem Erdboden gleichgemacht und nicht mehr errichtet oder weiter­
benützt.35

Für die Kriegsführung selbst ergeben sich auffallende Ähnlichkeiten zur so­
genannten "Güssinger Fehde". So werden in einem verhältnismäßig engräumigen Ge­
biet Wehranlagen mit vergleichbarer Ausstattung bekämpft, oder zur Übergabe ge­
zwungen, wobei bei allen im Niederungsbereich gelegenen mit dem Einsatz von Bela­
gerungsgerät gerechnet werden kann.

Während vier Burgen nach der Eroberung noch längere Zeit in Verwendung bleiben, 
verschwinden zwei von der historischen Bildfläche und eine wird 1289 beziehungs­
weise 1291 dem Erdboden gleichgemacht.

1273 kommt nun Ottokar II. Przemysl, der eiserne oder goldene König genannt, mit 
Yban in Konflikt. Nach der Eroberung von Preßburg, Miesenburg, Altenburg und 
Ödenburg, bei der auch schwere Wurfmaschinen eingesetzt wurden und die Städte 
durch gebrochene Mauern eingeschüchtert wurden, traf Ottokar vor Valbach mit den 
Güssingern zusammen. Hier wurde eine direkte Auseinandersetzung vermieden. 
Heinrich versuchte zunächst, den ungarischen König zum Eingreifen zu überreden. 
Als dies nichts fruchtete, bot Yban den Rittern Ottokars einen ritterlichen Kampf an, 
durchstach jedoch in der Zwischenzeit die Dämme der Rabnitz und setzte das gesamte 
Umland mit dem Areal der Belagerer unter Wasser. Nur mit knapper Mühe konnte sich 
ein Teil des Belagerungsheeres retten. Auf dem Rückzug verwüstete Ottokar die bereits 
vorher (1271) genommenen Burgen von Purbach und Leithaprodersdorf, während St. 
Margarethen schwer beschädigt wurde.36

32 Purbach, Oslip, Trausdorf, St. Margarethen, Wulkaprodersdorf, Leithaprodersdorf, Kittsee
33 St. Margarethen
34 Purbach
35 Purbach und Leithaprodersdorf 1273, im gleichen Jahr wird St. Margarethen schwer beschädigt, 

am Rückweg Ottokars nach der Niederlage vor Valbach.
36 Reimchronik Vers 10887 ff.
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G aas

Die Burg Gaas oder "Kertes", wie sie genannt wurde, fiel 1270 Ottokar durch einen 
politischen Schachzug der Herren von Güns in die Hände. Die Burg selbst ist 
urkundlich zwischen 1221 und 1369 faßbar. Sie befand sich an der Stelle der heutigen 
Wallfahrtskirche Mariae Himmelfahrt oder, wie sie genannt wird, Maria Weinberg.

Die Kirche weist im Unterbau, besonders aber im Sanktuarium mit einem Sakra­
mentshäuschen aus dem 13. Jahrhundert und im unterirdischen Karner mit kleiner 
Taufkapelle darüber, in die Erbauungszeit der Burg zurück und gibt dadurch Anlaß, 

Teile der Burg als Bauteile der Kirche zu suchen.

Ein Chronostikon im Sanktuarium würde somit den Zeitpunkt der Erbauung der 
ersten romanischen Burgkapelle ins Jahr 1155 verlegen. Die gotische Madonnenstatue 
als Wallfahrtsmotiv aus der Zeit um 1460 und die Ablässe aus 1475 machen deutlich, 
daß zu diesem Zeitpunkt von der Burg als Wehrbau nichts mehr in Verwendung stand 
und das Wallfahrtswesen bereits in vollem Umfang Platz gegriffen hatte, damit scheint 
die letzte urkundliche Erwähnung 1369 sich mit diesen Zeitabläufen zu decken. Die 
Errichtung der jetzigen Wallfahrtskirche in der Form des 15. und 16. Jahrhunderts 
stellt eine Verbindung zur Bauhütte für Terrakottabauteile37 in Stadtschlaining her.

Lit.: Prickler 72,161(162; Homma 34,96

Beschreibungen und Besprechungen der Burgen Güns, St. Veit, Schlaining siehe 
im Abschnitt über die Güssinger Fehde 1289. Bernstein wird in den Auseinander­

setzungen bis 1337 abgehandelt.

Neuhaus am Klausenbach

Neuhaus wurde als Grenzburg vor 1271 vom ungarischen König erbaut, zum 
Schutze des Gebietes, das durch zahlreiche feindliche Einfälle gefährdet war und des­
halb 1266 vom Abt von St. Gotthard an den König übergeben worden war.

1271 stellte Nicolaus Geregye als Parteigänger der Herren von Güns-Güssing die 

Burg dem Ottokar zur Verfügung.

37 siehe dazu Seebach in WAB 67 und 70
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In Zusammenhang mit Schlaining erscheint bemerkenswert, daß der Burgherr aus 
der Familie Szecsy 1459 auf Güssing für Friedrich III. votierte und 1467 die Burg von 
Andreas Baumkircher erobert und teilweise zerstört wurde. Durch Einheirat kam die 
Burg schließlich in den Besitz der Popel von Lobkowitz. Sie war letztendlich Witwen­
sitz der Mutter von Adam Batthyäny, der Eva, Gräfin Popel Lobkowitz, Gemahlin von 

Franz Batthyäny.

Die Burg stellte wehrgeographisch das Gegenstück zur steirischen Burg Kapfenstein 
dar und sperrte den Zugang zum Klausenbachtal. Die Hochburg liegt auf einer Rück­
fallkuppe und weist einen Grundriß auf, der einem langgestreckten Fünfeck vulkani­
schen Ursprungs ähnelt. Die durchscnnittlich zweieinhalb Meter dicken Mauern sind 
aus anstehendem Tuffgestein. Südlich der Hochburg befindet sich eine Terrasse, die 
den Bereich der Vorburg mit allen Nebengebäuden abdeckt und aufnimmt.

Lit.: Prickler 72, 197; Ratz Alfred, Gefährdete, unbekannte und verlorene Bau- und 
Kunstdenkmäler aus dem Mittelalter des Burgenlandes, BHB1 13. Jg. (1951) lOff, 

Homma 34, 61.38

Purbach

Als Burgstelle von Purbach wird die sogenannte Türken- oder Grünwaldschanze 
angesehen. Sie befindet sich rund zwei Kilometer südlich des allgemein bekannten 
Burgstalls von Purbach, eine hallstattzeitlichen Befestigungsanlage. Die Grünwald­
schanze" liegt auf einem Bergsporn, dem "Zwickel einer ausgeprägten, länglich ge­
formten Rückfallkuppe. Das Werk ist mit einem Halsgraben vom Hinterland getrennt. 
Auf dem nur rund acht bis zehn Meter breiten Rücken befindet sich im Anschluß an 
den Halsgraben eine aus dem Felsen herausgearbeitete Erhöhung, die vermutlich das 
"Feste Haus" beziehungsweise den Turm getragen hat. Die restliche Innenfläche des 
Wehrkomplexes ist noch natürlich gewölbt und nicht planiert. Dies ist entweder ein 
Hinweis auf die besonderen Bodenverhältnisse (reiner Felsenaufbau mit nur geringer 

Humusbedeckung) oder auf die verhältnismäßig kurze Benützungszeit.

Die alte Verbindung ins Tal trägt heute noch die Bezeichnung "Schanzweg", dessen 
Einbindung in die Wehranlage möglicherweise durch ein weiteres Gebäude gedeckt

38 Hier im Gegensatz zu Prickler noch falsche Datierung des Baubeginns.
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worden ist. Die Gesamtlänge der Anlage beträgt zweihundert Meter, während die 

Gesamtbreite mit rund fünfzig Metern anzugeben ist.39

Eigentümer der Burg war nach Ratz die Linie der Arnolde aus dem Familienverband 
der Buzäd-Hahold, die um 1270 dem Adelsbund der verwandten Herren von Güns 
angehörte. In den zur Diskussion stehenden Zeitpunkten waren Nikolaus, Sohn des 
Arnold III., sowie der Verwandte Banus Ponith von Miskolc und Arnold V. Besitzer 
von Burg und Herrschaft, während bei einem Verkauf um 1292 an das verschwägerte 
Geschlecht der Gatal von einer Burg nicht mehr gesprochen wird. Die Gatal als 
neuerliche Anhänger der Herren von Güns verloren die Herrschaft 1327. An die 
ehemalige Hochgerichtsbarkeit der Haholde erinnert noch der "Galgenberg”. Die kleine 
Herrschaft hatte im Umfelde die einträglichsten Mauten (Purbach, Müllendorf).

Lit.: Schad’n 82, 40f; Ratz 75, 16.

Oslip

Oslip wird 1375 mit Burg und Ort urkundlich genannt. 1300 gehören beide Ortsteile 
von Oslip (Ober- und Unteroslip) zur Gutkeledburg St. Margarethen. Folgt man den 
Ausführungen von Ratz (Lit. 74, 11/12) und ergänzt diese durch die neueren Über­
legungen, so ergibt sich folgendes Bild. Im Südteil von Oslip (dessen Ortsname nach 
Ratz sich auf einen römischen Meilenstein an der Bemsteinstraße bezieht, während er 
Kranzmayer folgend - Lit. Kranzmayer - Bürger, Burgenländisches Siedlungsnamen­

buch, BF 36,1957 - als "Hinter dem Turm“ oder "Unter dem Turm" interpretiert wer­
den kann, das ist ein direkter Hinweis auf die Existenz einer Turmburg, die namens­
gebend wirkte; somit ergibt die Ersterwähnung gleichzeitig den Hinweis auf die Burg), 
der haufendorfähnlich ausgebildet ist, befindet sich die heutige Storchenmühle, die be­
reits 1515 als Hausmühle überliefert ist. Hier wäre nun die Burgstelle zu suchen, wo­
bei dann das kleine Haufendorf als ältester Ortsteil "unter" beziehungsweise "hinter" 
dem Turm zu liegen kommt. Der Ortsteil mit dem linsenförmigen Anger in der Anlage­
form eines deutschen Bauerndorfes wurde von den Gutkeled gegründet. Das Ende der 
Burg zeichnet sich 1486 ab, als in einer Urkunde die ruinöse Burg an den Grafenecker 

übergeben wird, daran fügt sich dann 1515 die Erwähnung der Hausmühle.

39 Siehe dazu Ulbrich, Lit. 102
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Damit stellt sich Oslip als Ortsgebilde vor, das auf beiden Seiten von repräsentativen 
und die beiden Gewalten symbolisierenden Komplexen eingerahmt ist, im Süden von 
der grundherrschaftlichen Burg, die irdische Gewalt vertretend und gegenüber, im 
Norden von der Kirche des 14. Jahrhunderts, die geistliche Kraft verdeutlichend.

Die Zerstörungen der Burg im Zuge der Kampfhandlungen mit Ottokar sind nur er­
schließbar. Ich nehme an, daß sie nicht so bedeutend waren, da die Anlage nicht unter 
den zerstörten, wie Purbach oder Leithaprodersdorf genannt wird, sondern eine naht­

lose Kontinuität gegeben war.

Es soll aber hier auch nicht verschwiegen werden, daß noch eine weitere Burgstelle 
oder eine Möglichkeit dazu in Diskussion steht. Homma (Lit. 34, 99, Prickler 72, 170) 
sucht die Burg im Bereich der ehemaligen Eremitage im Rüster Hügelzug. Meines 
Erachtens ist diese Möglichkeit außer Acht zu lassen, da sie keine Beziehung zur 

damaligen Wehr- und Befestigungssituation herstellt.

Lit.: Homma 34, 99; Prickler 72, 170

T rausdorf

Die Lage der Burgstelle wird im Bereich der heutigen Neumannmühle angenommen. 
Diese wird in den urkundlichen Erwähnungen 1486 als Furtmühle und 1515-1675 
als "Burgmühle" bezeichnet. Sie befindet sich im Bereich des alten Straßenzuges 

Eisenstadt - Anschluß an die Hauptverkehrsader Ödenburg-Donau.

Die Burg gehörte offensichtlich zu jenen, die nach der Eroberung durch Ottokar 
nicht der Zerstörung anheimfielen, sondern als Herrschaftmittelpunkt weiter bestehen 
blieben und ausgebaut wurden. So tritt uns die Burg Trausdorf auch urkundlich noch 
länger, und zwar bis 1486 entgegen, wobei sie bei der letzten Erwähnung bereits als 

verfallen bezeichnet wird.

Trausdorf tritt erstmals 1150, dann 1307 urkundlich aus dem Dunkel der Geschich­
te, während die Erwähnung im Zuge der Erwerbungen Ottokars einer kursorischen 
Aufzählung entnommen ist. 1351 nun wird die Burg mit einem Turm aus Stein, einem 
Palas (Herrenhaus) aus Stein und mehreren hölzernen Gebäuden erwähnt. 1425 wird 
sie als "castrum seufortalicium lapideum" bezeichnet, während sie 1430 als castrum , 
1435 als "fortalicium" und schließlich 1486 als "castrum desertum" überliefert ist.
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Die Burgstelle wird heute noch im Volksmund als "Gradisce" = Burgstall bezeich­

net, während die Zufahrt den heutigen Namen "Burggasse" trägt.40

Prickler 72, 175.

St. Margarethen siehe im Abschnitt 1289.

W ulkaprodersdorf

Wie bei Trausdorf tritt auch hier erst mit dem Jahr 1307 die Ortschaft aus dem Dun­
kel der Geschichte, während die kursorische Erwähnung im Zuge der Aktivitäten 
Ottokars auf das Jahr 1271 weist. Die erste Erwähnung bezieht sich auf den Fluß­
übergang = Prodersdorf an der steinernen Brücke. Bemerkenswert erscheint, daß 1360 
König Ludwig I. dem Thomas, Sohn des Nikolaus und Enkel des Lampert von Pot­
telsdorf die Berechtigung erteilt, auf dem Teilbesitz in Wulkaprodersdorf eine Burg, 
Häuser und andere Gebäude nach Gutdünken zu errichten. 1412 besteht eine 
Turmburg im Besitz der Tompeck von Karlburg. Zwischen 1435 und 1450 durfte die 

Burg als Unterschlupf von Straßenräubern gedient haben.

In Parallelität zu Trausdorf finden wir in Wulkaprodersdorf drei Mühlen, die jeweils 
in Verbindung mit den Mühlgräben auf sogenannten Mühlinseln liegen (Untere Muhle, 
Obere Mühle und Mortzer Mühle). Das obere Ortsende in Verbindung mit der befe­
stigten Pfarrkirche ergibt in Zusammenhang mit der Mortzer-Mühle, etwa im oberen 
Ortsdrittel eine haufendorfähnliche Konfiguration in dem sonst streng als Straßendorf 
angelegten Wulkaprodersdorf. Hier findet sich auch eine Wegeinmündung und 

Möglichkeit zur Bachquerung.

Lit.: Ratz 75, 46; Ratz 74, 37; Prickler 72, 152; Homma 34, 102.

40 Siehe dazu insbesondere Ratz , Lit. Verz. 74, 46 sowie Alfred Ratz, PorschungenuberSuh e 
kreuze, zur mittelalterlichen Geschichte von Trausdorf, und über Leitnamen ^  G“^ AB 5 
(1975) 73 ff. Letzterer Publikation ist auch der Ortsplan von Trausdorf mit den Vcrbauungs 
etappen = Abb. 9 auf S. 18.6 entnommen, entspricht Abb. 4 in der vorliegenden Vero
chung.
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L eithaprodersdorf

Vorweggenommen darf werden, daß diese Anlage gemeinsam mit Purbach im 
Rahmen der Kampfhandlungen von König Ottokar II. als die einzigen zerstörten in den 

kursorischen Aufzählungen genannt werden.

Die Befestigung befindet sich im Verlauf eines bedeutenden und bereits zur Rö­
merzeit in Verwendung stehenden Verkehrsweges am Übergang über die Leitha. Dabei 
handelt es sich um jene Furt, die sich im unteren Ortsteil im Einzugsbereich der Wehr­
anlage noch heute im Gelände abzeichnet. Die Burg wurde um 1200 angelegt, wobei 
eine römische Vorgängeranlage, ein Burgus, im wesentlichen mitverwendet wurde und 
die Ausgestaltung der mittelalterlichen Anlage beeinflußte. Wie jüngste Grabungen und 
Spatenforschungen ergeben haben, ist der römische Wachturm ins 3./4. Jahrhundert 
zu datieren. Dessen Ruine wurde nun im 13. Jahrhundert instand gesetzt und mit einer 
weiteren angesetzten Mauerverstärkung für seine neuen Aufgaben vorbereitet. Das 
heute noch auffällige Wall- und Grabensystem, das in dreifachem Bering den Turm 
umgibt, drückt die mittelalterliche Befestigungstechnik aus. Im Gegensatz zu anderen 
vergleichbaren Anlagen ist dieser Burgbau im Mittelwerk nicht erhöht beziehungsweise 
überhöht, was eigentlich in dem flachen Gelände eine grobe Benachteiligung darstellt. 
Die Wassergräben waren bis in die Zeit vor der tiefgreifenden Drainagierung des 
umliegenden Geländes zum Teil mit Wasser gefüllt oder versumpft, in Hochwasser­
zeiten jedoch als geschlossene Gräben mit Wasserführung erkennbar. Die Anlage steht 
heute unter Denkmalschutz, womit weitere Zerstörungen hintangehalten werden 
können und der Bedeutung der Anlage Rechnung getragen wird. Das im Volksmund 
"Gschlößl" genannte Erdwerk gehörte 1232 dem Peter der sich "de castrum Pordan" 
nennt. 1284 wird lediglich der Ort als "villam nostram Brodambe, id est Brodensdorf 
erwähnt, ohne die bereits zerstörte Burg zu erwähnen.

Lit.: Fritz Felgenhauer, Wehranlage Gschlößl Leithaprodersdorf, Burgenland; 
MUAG XXIII - 1, (1972) 47 ff.; Ulbrich 101; Meyer siehe auch bei 64; Homma 34, 
97; Prickler 72, 167; Festschrift 750 Jahre Leithaprodersdorf (1982) 19/2041

K ittsee

41 Hier wird jedoch auf die umfangreichen und grundlegenden Arbeiten und das Planmaterial nicht 
zurückgegriffen.
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Kittsee befindet sich im Bereich des kürzesten Verbindungsweges durch das Un­
garische Tor" zwischen Wien und dem Inneren Ungarns. Deshalb erscheint es nicht 
verwunderlich, daß gerade dieser Ort mit seiner Burgstelle des öfteren den Hauch der 
geschichtlichen Ereignisse hautnah verspürt hat. In der von mir behandelten Zeitspanne 
begegnen wir Kittsee zunächst 1264, als auf dem "viervelt" bei Kittsee die Trauung 
des Sohnes von König Bela IV. mit der Nichte Ottokars II., Kunigunde von Branden­
burg, stattfand. Im Kampf um das Babenberger-Erbe erschien Ottokar 1270/71 vor 

Kittsee und zerstörte die Burg.

Nach der sogenannten "Güssinger Fehde" wurde "in campo, qui dicitur Vizz ex 
oppido sito contra Bosonium" = das Vierveit, zwischen Albrecht I. und König 
Andreas III. der Friede von 1291, bekannt als der Friede von Hainburg, geschlossen.

Die alte Burg von Kittsee befand sich über einem Steilhang eines Absturzes ins 
Donautal. Sie ist identisch mit dem alten Schloß, in dem sich die älteren Bauteile in 
Resten erhalten haben. Die Größe der Burg dürfte sehr beschränkt gewesen sein, da 
sie der umliegenden Bevölkerung keinen Schutz bieten konnte und diese gezwungen 
war, im nahen Hainburg Schutz zu suchen. Die Burg wird in der Literatur des öfteren 
als Wasserburg bezeichnet, was aber aufgrund ihrer Lage im Bereich des Steilabfalles 
nicht als wahrscheinlich gelten kann. Vielmehr ist sie als Talrandburg einzustufen, 
deren Nachteil darin zu suchen ist, daß sie vom Hinterland aus leicht überblickt werden

kann.

Lit.: Homma 34, 45 f.; Prickler 72, 72 f.

Der K riegszug 1284/85

Unter der Führung von Hermann von Landenberg wurde die Unternehmung ohne 
Umschweife gegen die Hauptburg Ybans gerichtet, gegen Bernstein.42 Hervorzuhe­
ben ist bei diesem Kriegszug, daß zwei unterschiedliche Kampfesweisen aufeinan­
dertreffen. Auf der einen Seite die starre und selbstgefällige und sichere Haltung der 
"ritterlich" ausgebildeten, geschulten und "idealisierten" Heerführer aus der "westli­
chen" Hemisphäre, ihnen gegenüber die bewegliche, von keiner Ideologie geprägte 
Kampfführung mit einem deutlichen Hang zum "Handstreich", zur List und Überli­

42 Bereits 1279 und auch wieder 1284 versucht auch König Ladislaus von Ungarn sein Glück vor 
Bernstein, allerdings ohne Erfolg.
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stung, und einer deutlichen Ausprägung einer Kampfesweise, die man heute als 
"Kleinkrieg" bezeichnet.

Darüber hinaus ist noch eine weitere Komponente als durchaus modern anzu­
sprechen. Yban läßt die Scharen der Angreifer zunächst am "festen Platz", der Burg 
Bernstein auflaufen. Seine Kräfte hingegen sind noch in beweglichen Scharen außer­
halb der Burg verfügbar und verleiten nun die Belagerer zu einer offenen Feldschlacht 
nach "ritterlichen" Spielregeln. Die Mahnungen einiger weniger Besonnener werden in 
den Wind geschlagen und der nachfolgende Kampf läuft nun nach den diktierten Vor­
gangsweisen der Scharen Ybans ab. Die "ritterlichen" Herren werden durch die vor­
getäuschten Angriffe und Fluchtbewegungen der "ungarischen" Scharen verwirrt und 
zu eigenmächtigen, scheinbar erfolgversprechenden Einzelaktionen verleitet. Aber 
gerade diese führen in den sicheren Untergang und zuletzt kann Yban sein gespon­
nenes "Fischnetz", in dem die Ritter mit ihren Knechten zappeln, zusammenziehen und 
ausfischen. Die Herren kommen in Gefangenschaft, die Knechte werden, den üblichen 
Gepflogenheiten entsprechend, zum Tode befördert. Die Gefangenen kommen durch 
Lösegeldzahlungen an Yban und seine Verwandten wieder frei, dies gehört zu den von 
Yban bezweckten Kriegsergebnissen und Gewinnen. Es darf hier darauf hingewiesen 
werden, daß meines Erachtens bereits die Kämpfe mit den Herren von Güns-Güssing 
und den Habsburgern das Ende der sogenannten "Ritterzeit" einleiten und nicht erst die 
Unabhängigkeitskämpfe der Schweizer. Wohl haben natürlich letztere in der Ge­
schichtsschreibung die größere Aktualität zugewiesen erhalten, haben sie doch letztlich 
zur Bildung eines unabhängigen Staates geführt. Nur wird für unseren Raum überse­
hen, daß hier eine Adelsfamilie versucht hat, ein eigenes unabhängiges Territorialge­
bilde zu schaffen, sie hat im Wesentlichen ebenfalls durch einen "Unabhängigkeits­
kampf" diese Freistellung herbeizuführen versucht und ist schließlich an der eigenen 
Unzulänglichkeit und Interessensaufsplitterung gescheitert. Hier wie dort erleiden die 
"rittermäßig" geführten Scharen beachtliche Niederlagen und erst taktisch und strate­
gisch geführte Maßnahmen, die den Gegner in hohem Maße einbinden und seine 
Kampfesweise berücksichtigen, führen zum Erfolg, allerdings unter Vermeidung von 
offenen Kämpfen und direkten Konfrontationen.
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Der K riegsverlauf 1289 im W echselspiel von Belagerern und bela­

gerten W ehranlagen

Der Kriegszug beginnt im Norden, in ebenem Gelände, und macht den Anfang bei 
starken Befestigungen, die mit Gräben umgeben waren und Mauerbauten aufwiesen. 
Herzog Albrecht I. setzt hier schwerstes Gerät ein, die gesamte Bandbreite seines 
Belagerungsarsenals. Hier kommt ein Moment zum Tragen, dessen Auswirkungen erst 

im weiteren Verlauf des Zuges klar erkennbar werden.

Offensichtlich liegen dem Kriegszug genaue Kundschafterergebnisse beziehungs­
weise Lageberichte zugrunde, wobei auch taktische Beurteilungen dei Wehranlagen 
vorhanden gewesen sein müssen. Aufgrund dieser Lagebeurteilung wird der eigene 
Entschluß gefaßt und strategisch und taktisch der Kriegszug am "Reißbrett" geplant, 

diesmal wird man sich keine Schwachstelle leisten.

Psychologisch richtig aufgebaut, wenden sich die ersten Angriffe gegen bedeutende 
und bekannte Parteigänger, um die große Anhängerschaft der Herren von Güns zum 
Absprung zu bewegen. Es handelt sich dabei auch um Niederungs- beziehungsweise 
Wasserburgen (= Mattersdorf und St. Margarethen), die offensichtlich hartnäckigsten 
Widerstand leisten und zur Verwendung von Ebenhoch und Katzen greifen lassen, in 

Mattersdorf wird sogar der Tummerer eingesetzt.

Ein anderer Burgentyp findet sich im weiteren Kriegsverlauf, mit der Talrandburg 
beziehungsweise Abschnittsburg (= Neckenmarkt, Rechnitz, Schlaining, Pinkafeld 
und Burg), die alle ausschließlich mit beweglichen, also fahrbaren Belagerungsge­
schützen bekämpft und genommen werden. Erst vor der Stadtburg von Güns werden 
die Belagerer wieder zur vollen Entfaltung ihrer Knegstechnik und ihres Einfallsreich­
tums veranlaßt, durch Yban selbst. Auch hier werden Ebenhoch, Tummerer, Katzen 

und auch der Widder eingesetzt.

Damit darf gleich die offensichtliche Lückenhaftigkeit in der chronologischen Auf­
zählung des Kriegsverlaufes in der Reimchronik angesprochen werden. Ich vertrete 
hier die Auffassung, daß nur beispielhafte und möglicherweise auch die einzigen 
Belagerungen aufgezählt sind und daß die restlichen rund 25 Wehranlagen mehr oder
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weniger kampflos gefallen43 sind beziehungsweise übergeben wurden, oder aber 
überhaupt erst durch die Bedingungen des Friedens Vertrages bekannt wurden; dem 
widerspricht jedoch die Aufzählung in der Continuatio für das Jahr 1289. Sicher ist 
anzunehmen, daß die in der Reimchronik unerwähnten Wehranlagen auch kampf­
wertgemäß untergeordnete Bedeutung hatten und schnell erobert wurden, stand doch 
der gesamte Feldzug unter Zeitdruck und wurde ja tatsächlich in verhältnismäßig kur­
zer Zeit (etwa sechs Monate) durchgeführt, mit doch immerhin drei sehr aufwendigen 
Belagerungen und fünf "leichteren Fällen", wobei weiters Kobersdorf seine Erwäh­
nung seinem schnellen Kapitulieren verdankt.

Bei allen neun beschriebenen Burgen sind Mauerbauten aufgrund des überlieferten 
Kampfverlaufes anzunehmen. Bei drei Anlagen dauert die Belagerung so lange bezie­
hungsweise waren sie als so stark bekannt, daß besondere Geräte gezimmert wurden, 
die bestenfalls in zerlegtem Zustand oder in Form von Bauholz transportiert werden 
konnten, der Ebenhoch, die Katze und der Tummerer. Damit wird auch gleich Aussage 
gemacht über die Lage der Burgen, nämlich in verhältnismäßig ebenem Gelände, das 
es ermöglicht, den Ebenhoch auf Rollen an die Burgmauer heranzubringen. Auch der 
Einsatz der Katze, eines auf Rollen beweglichen gedeckten Laufganges, mit dem vor 
allem am Fuße der Burgmauer gearbeitet wurde, um diese zu durchbrechen oder zum 
Einsturz zu bringen, verweist auf Mauerbauten. Der Tummerer letztlich ist ein schwe­
res Wurfgerät, das erst an Ort und Stelle gezimmert wird.

Eine nicht zu unterschätzende Rolle spielt nach der ersten schweren Belagerung von 
Mattersburg der psychologische Effekt des Schreckens, der dem Heere Albrechts vor­
auseilt. So erwähnt die Reimchronik zumindest bei St. Margarethen das Beispiel von 
Mattersburg, während für Kobersdorf jenes von Neckenmarkt ausschlaggebend ist. 
Für Schlaining wird das Vorgängermodell Rechnitz erwähnt.

Pinkafeld wird wohl wegen der einzigartigen Situation einer Wehrkirche Erwähnung 
gefunden haben.

Zur strategischen Kriegsführung darf festgehalten werden, daß Albrecht I. aus­
schließlich Parteigänger, Dienstmannen beziehungsweise Vasallen der Herren von 
Güns als erste Angriffspunkte neben einigen Städten auswählt, und erst nach erfolg­

43 Siehe dazu besonders die Vorgänge um Großpetersdorf, die ja auch nur durch Randbemerkungen in 
einer Urkunde erschließbar waren.
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reichem Kriegszug und einer kurzen Erholungspause gegen die von Yban selbst ver­
teidigte Hauptburg = Güns vorgeht. Er nützt dabei geschickt die Haltung Ybans ge­
genüber seinen "Freunden" aus, da nämlich keine in Not geratene Burg entsetzt oder 
zumindest kein nachhaltiger Versuch dazu unternommen wurde. Damit wird der 
"Günser" charakterlich seinen "Freunden" gegenüber bloßgestellt.

Gleichzeitig wird ein Burgentyp, den die "Günser" scheinbar selbst entwickelt 
haben beziehungsweise aus Zeit-, Material- und Arbeitserspamis vermehrt angewendet 
haben, nämlich die aus dem ansteigenden Hinterland herausgescnniitenen Anlagen 
einerseits zur ersten und letzten Bewährungsprobe gebracht und ihre Schwächen 
erbarmungslos aufgezeigt. Schilderungen finden wir dafür bei Neckenmarkt, Rechnitz, 

Schlaining und Burg (?).

Das Schleifen der Wehranlagen erfolgte im wesentlichen gründlich mit einer tat­
sächlichen Abtragung bis zum Fundament, und begnügte sich nicht mit dem Zusam­
menschießen oder angedeuteten Handlungen. Zum Teil werden auf den demolierten 
Objekten neue Gebäude errichtet, zumeist jedoch Kirchen; hier könnte auch der An­
haltspunkt zu suchen sein, der bisher manche Burgstelle vergeblich suchen ließ.

Typisierung und Zuordnung der Burgen und W ehranlagen der Herren 

von Güns

Die Anlagen, die in den Kriegen von 1270 bis 1327 betroffen waren, lassen sich 
unter verschiedenen Gesichtspunkten aufschlüsseln und Gemeinsamkeiten herausfil­
tern. Über diese Vorgangsweise lassen sich dann Rückschlüsse auf Größenordnung, 

Bedeutung und Erbauungszeit ziehen.

Jede einzelne Anlage dient einem bestimmten Schutz-, Wohn- oder Wehrzweck; sie 
will eine ihr vom Bauherrn zugewiesene spezielle Bauabsicht und Aufgabe funktionell 
erfüllen; Gestalt und Konstruktion des Baues werden bestimmt durch die land­
schaftliche Lage, die örtlichen Gegebenheiten und die technischen und künstlerischen 

Möglichkeiten und Erfahrungen der Zeit. (Lit. 89)
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Charakterisierung nach der topographischen Lage

Die Standortwahl im Gelände, unter Berücksichtigung der vorhandenen Arbeits­
kräfte und technischen Möglichkeiten, unter Abschätzung der Vorteile und Schwächen

in militärischer Hinsicht, läßt folgende Gliederung zu.
Niederungsburg, angelegt in sumpfigem Gelände mit einer Überhöhung des Mit­

telwerkes.
Höhenburg, auf einem markanten Felskegel, dominierend in der Landschaft ste­

hend.
Talrandburg, auf einer Geländestufe über dem Talboden liegend.
Wasserburg, umschlossen von Wasserflächen eines aufgestauten Baches oder 

Sees; möglicherweise zählen einige Niederungsburgen hier noch dazu, da die 

Wasserflächen in den sieben Jahrhunderten verlandet sind.
Abschnittsburg, auf einer Rückfallkuppe, einer Geländezunge oder einem Sporn

errichtet.

Charakterisierung nach der Größe und Funktion

Als kleinste Anlage darf hier die Turmhügelburg angesprochen werden, die mit 
einem ein- oder mehrgeschoßigen Baukörper, dem Turm, auf einem künstlich ge­
schaffenen Erdhügel ausgestattet ist. Das Material für den Erdkörper wird aus dem 
künstlich angelegten Graben um das Mittelwerk geschaffen. Als Funktion sind alle 
"untergeordneten" Dienste in der Verwaltungstechnik und Kriegstechnik anzuneh­
men, vom Straßenschutz bis zur Mautstelle, beziehungsweise als Warte oder 

Wachtturm.

Die Burganlage des Ministerialen erhebt in der Ausgestaltung bereits den An­
spruch, als "Vasallenburg" mit allen technischen Erscheinungsformen bezeichnet zu 
werden, wenn auch Unterschiede im Baumaterial gegeben sind. Diese erscheinen 
mit Holz- und Erdkonstruktionen, finden das Auslangen mit geringen Ab­
messungen und legen, vorgegeben durch die Platzwahl, weniger Wert auf die 
militärische Sicherheit als auf die Darstellung der grundherrlichen Gewalt. Hierher 
dürfte eine Vielzahl jener Anlagen zu zählen sein, die mit verhältnismäßig geringem 

militärischen Aufwand erobert wurden.
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Die Burgen der Territorialherren, des Geschlechtes der Herren von Güns und 
deren Familienangehörigen, stellen sich als Verwaltungs- und Herrschaftszentren 

dar weisen in der Regel eine Vergangenheit und längere Entwicklung vor den 
"Günsern" auf und bleiben zumeist auch nach der Besitzablöse als Herrschafts­
zentrum bestehen. Darüberhinaus weisen sie zumindest in einzelnen Baukorpern 

Mauerzüge auf.

Die Burgen im Stadtbereich, die als Zentrum der herrschaftlichen Machtent­
faltung dem geschlossenen Ortsbereich eingegliedert ist und mit den Schutzein- 

ichtungen der Stadt in Zusammenhang steht.

M attersdorf = Mattersburg

Die Burg von Mattersdorf befand sich im Talboden des Wulkabaches, im Bereich 
des ehemaligen Ghettos von Mattersburg. Bei den raschen und zugigen Baumaßnah­
men zur Neugestaltung der Stadt Mattersburg in den letzten Jahrzehnten wurden 

mehrmals nicht näher identifizierte Mauerzüge angetroffen.44

Aus der Schilderung der Belagerung geht ebenfalls hervor, daß es sich um eine 
Burg im Talboden gehandelt haben muß. So werden zum Beispiel Tummerer und 
Ebenhoch erwähnt, zwei Belagerungsmaschinen und Geräte, die ausschließlich in 
ebenem Gelände verwendet werden und erst an Ort und Stelle gezimmert bezie­
hungsweise aus vorgefertigten Teilen zusammengestellt werden. Die erwähnte Katze 
wird ebenfalls vorwiegend in ebenem Gelände vorgetrieben und weist darüber hinaus 

auf einen starken Mauerbau hin.

Wie berichtet, dauert der erste Belagerungsabschnitt elf Tage, dabei erringen die 
Belagerer keinen durchschlagenden Erfolg, die Verteidiger bauen auf die Entsetzung 
durch Yban. Dieser taucht tatsächlich auf, kann aber den Belagerungsring auch durch 
Anwendung von List nicht sprengen und zieht unter Vermeidung einer Entscheidung 
auf dem offenen Felde wieder ab. Dies stellt jedoch gegenüber den Parteigängern einen 
bedeutenden Fehlgriff in der taktischen Kriegsführung dar und läßt letztlich die 

tapferen Verteidiger in Verhandlungen mit den Belagerern eintreten.
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Die Bedeutung der Burg Mattersdorf ist einerseits in der strategischen Lage im 
Bereich der Wr. Neustädter-Ödenburger Pforte zu suchen, im anderen wurden hier 
mächtige und weitbekannte Parteigänger der Herren von Güns zur Aufgabe gezwun­
gen, noch dazu hat Yban keinen emstzunehmenden Entsatzversuch unternommen. Der 
Kampfwert der Burg wurde hoch eingeschätzt, mußten doch gerade wegen dieser 
Burg die schweren Geräte mitgeführt werden, die in der Ausgangssituation mit "100 

Wagen mit Gerüst" umschrieben werden.

Die Größe der Burg kann aus der Anzahl der als Besatzung zurückgelassenen 
Mannschaft erschlossen werden: vierzig Personen. Hier sei nun eine ansatzweise 
Schätzung erlaubt. Vierzig Personen als Besatzung, die Verteidiger dürften rund das 
Doppelte erreicht haben, also etwa achtzig Mann und rund zwei Drittel an Frauen, wäre 
sechzig, und etwa der Hälfte an Kindern, wäre dreißig, ergäbe als Burginwohner und 
Verteidiger rund 170 Personen (siehe dazu auch Neckenmarkt mit 54 Frauen und 

dreißig Kindern).

Lit.: Ratz 75, 48; Schad'n 82, 26 = falsche Zuordnung; Paul 68\ Prickler 72,98.

Baum garten

Die Burg Baumgarten läßt sich in der Grundrißkonfiguration der einzelnen Baukör­
per noch rekonstruieren. Sie bestand aus einem Mittel werk, dessen südlicher Teil 
deutlich überhöht ist. Das Mittelwerk trägt heute die Wehrkirche zu den Heiligen 
Petrus und Paulus. Dieses wurde gegen Südosten durch einen mächtigen Graben vom 
Hinterland getrennt. Weitere Nebenwerke befanden sich im Nordosten (heute abge­
tragen) und vor allem im Nordwesten, wo ein Siedlungsbereich mit mehreren Häusern 
auf einem markanten Werk Platz findet.

Der gesamte ehemalige Burgbereich wird im Volksmund heute noch als SAPAC = 
Festung (verballhornt aus Sabac) bezeichnet, obwohl die Ortsbewohner die Bedeutung 
nicht mehr greifbar vor sich haben. Die Burg von 1289 dürfte in der Folge entweder 
nicht gänzlich geschleift oder aber unmittelbar danach wieder errichtet worden sein, 
denn bereits 1362 tritt sie uns in den Urkunden wieder entgegen. Unter Ulrich von 
Grafeneck erlebte sie eine bedeutende Erweiterung und Verstärkung, wobei auch die 
Stadt Ödenburg unter Beistellung von Robotarbeitern mithalf. Dabei wurde unter an­
derem ein zweiter Graben um die Anlage gelegt. 1455/56 wurde sie im Auftrag von
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Kaiser Friedrich III. von den Ödenburgem belagert und erobert. Bei der Belagerung 
lag das Schwergewicht vor allem auf dem Einsatz von Katzen, ein Hinweis auf die 
lange Verwendungszeit der mittelalterlichen Belagerungsmaschinen oder aber darauf, 
daß Ödenburg zu dieser Zeit keine anderen Belagerungswaffen hatte (Wurf- und 
Schußzeuge oder Kanonen). Die Anlage dürfte dann zwischen 1456 und 1475 zerstört

und geschleift worden sein.

Die Bedeutung der Burg in historischer Zeit war die Bewachung des Überganges 
von Ödenburg zur Wr. Neustädter Pforte, wo dann die Anlagen von Pöttsching - Lah- 
menwald mit den umliegenden Altsiedlungen den Durch zu g beherrschten.

Obwohl in der Reimchronik nicht gesondert beschrieben und erwähnt, durfte die 
Burg im Kriegszug zwischen Mattersburg und Ödenburg auf dem Wege belagert, er­
obert oder kampflos übergeben worden sein. Typologisch ist sie in den Bereich der 
Talrandburgen einzugliedern, wobei hier zu den Ausbauphasen des 15. Jahrhunderts 
auch die Anlage von Fischteichen gehört, die die Burg durch die Einbindung des Not­

baches zu einer Wasserburg werden lassen.45

Lit.: Mersich. FÖ 1, 1920/33, 159; 8, 1961/65, 176 und 209. Ohrenberger - Biricz, 
Fundbericht 1962, Arch. Ortsakte Baumgarten Landesmuseum. Prickler 72, 12; 

Homma 34, 14.

Rohrbach bei M attersburg

In Rohrbach sind für eine Zuordnung der Burgstelle zwei Möglichkeiten ins Auge 
zu fassen. Zunächst wollen wir die Situation um den fürstlichen Meierhof betrachten. 
Eingeschlossen von einem tiefeingeschnittenen Bachlauf und einem ausgeprägten 
Hohlweg, die beide in den Rohrbach münden, ist der Meierhof von drei Seiten ge­
schützt und hat lediglich bergseitig eine Schwachstelle in fortifikatorischer Hinsicht 
aufzuweisen. Die Burg befand sich zur Zeit der Güssinger Fehde im Besitz von Perlup 
von Nädasd und die während der "Okkupation seiner Burg" verloren gegangene Ur­
kunde wird 1301 erneuert. Somit ist Rohrbach wieder als eine der Parteigängerburgen 
der Herren von Güns-Güssing zu werten. Bemerkenswert scheint ferner, daß die

45 Eine Einbindung von geringwasserführenden Bächen in ein Verteidigungssystem finden wir auch 
b  Leithaprodersdorf, Trausdorf, Eberau, Steinbrückel bei Obenvart, "Difurt" bei Riedlingsdorf, 
Gerersdorf/Güssing etc.
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Eroberung in den Berichten des Kriegszuges zwar nicht erwähnt wird, daß aber sozu­
sagen in "Nebeninformationen" dieses Ereignis greifbar wird. Damit eröffnen sich für 
die künftige Forschung noch weitere Aspekte. Eine Wiedererrichtung der Burg dürfte 
wohl unterblieben sein, da wir in der Folge zwar noch vom Besitz, aber nicht von der 
Burg hören. Darüber hinaus wird der Besitz bereits kurze Zeit später getauscht. Im 
Bereich des Meierhofes wäre die Burg als Talrandburg anzusprechen.

Die zweite Möglichkeit bietet sich in der Örtlichkeit rund um die ehemalige Pfarr­
kirche zum Hl. Sebastian, die 1970 demoliert wurde. Sie befindet sich auf einem Hü­
gel in der Ortsmitte, der Ort krümmt sich langgestreckt um den Kirchhügel.46

W albersdorf

Diese Wehranlage befand sich im Bereich des heutigen Ortsfriedhofes in einer typi­
schen Talrandlage. Die "Heimatkundlichen Fragebögen" aus dem Jahre 1929 berichten 
von der Volksmeinung, daß "beim Friedhof früher eine Kirche und mehrere Gebäude 
gestanden seien" und K. Kaus berichtet anläßlich seiner archäologischen Bestands­
aufnahme zur Topographie Mattersburg darüber, daß südlich des Friedhofs mittel­

alterliche Tonscherben gefunden wurden.47

Bei der unmittelbaren Nähe zur heißumkämpften Burg von Mattersdorf darf wohl 
angenommen werden, daß die kleine Anlage, ohne Niederschlag in den Knegschroni- 
ken zu finden, erobert wurde oder ganz einfach übergeben worden ist.

Über das Aussehen der Wehranlage lassen sich nur Vermutungen aufgrund von 
Geländevergleichen anstellen. Es besteht die größte Wahrscheinlichkeit, daß sie mit 
einem leicht überhöhten Mittelwerk versehen war, während die Abgrenzung zum leicht 
ansteigenden Hinterland durch einen künstlichen Halsgraben hergestellt wurde, der 
auch das Material für die Erhöhung des Mittelwerkes geliefert hat (Vergleich Olbendorf 

und Oberschützen).

Lit.: Ratz 75, 48; Ratz 74

46 Auch hier wurde durch die Vernachlässigung der Spatenforschung beim Abbruch der Kirche eine 
Klärung offener Fragestellungen verhindert.

47 Siehe dazu Abb. 8
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Krensdorf - Stöttera

Am rechten Ufer des Hirmerbaches lag der sogenannte "Römerhügel", im Volks­
mund auch "Kleiner Leeberg" genannt. Im Zuge der archäo log ischen  Untersuchungen 

des nahegelegenen HexenhUgels von Krensdorf 1933 fand auch auf dem Romerhugel 
eine erste Untersuchung statt. Bereits damals vermutete der Grabungsletter 1. T »  

schik, daß es sich hier nicht um einen Grabhügel, sondern einen 
Hausberg handle. 1977 wurde der Hügel durch den Bau der Burgenland-Schnells 
“  Gänze eingeebnet, konnte aber vorher durch das Burgenländische L ande, 
museum archäologisch untersuch, werden (Grabungsleiter K. Kausy Die Ausgra u g 
ergab einen Res, einer Rollsteiniage, also einer Steinsubstrukt.on für etnen Holzauf Z der sich durch zahlreiche Hüttenlehmbrocken mit Rundholz- und Brettabdrucke 
abzeichnete. Als Größe für den Holzbau, vermutlich ein Haus oder Turm, ergab st 
das Grundrißmaß von etwa fünf mal sieben Metern. Aufgrund der m der Stemsub- 
struktion und in der Hügelmitte gemachten Kleinfunde (Tonscherben, Etsennage 
Tierknochen und eine eiserne Armbrustbolzenspitze) wurde der Turmhugel im 1 
“  hundert errichte, und vermutlich in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts

gewaltsam zerstört.

Der Hügel wurde vom Verfasser vor der Ausgrabung vermessen, während der 
Ausgrabung war er als Zeichner vor Ort und erlebte praktisch etwas, dessen Tragwette 
1977 noch nicht abgeschätzt werden konnte. Dieser mittelalterliche Turmhugel s,e  ̂
nunmehr im Vergleich mit den Ereignissen in der sogenannten "Güssinger Fehde 
jenen Bezugspunkt dar, der in der chronistischen Aufzählung für die Bezeichnung 
■■ Krensdorf ’ steht. Gleichzeitig gibt er den Hinweis auf die durchaus unterschtedhc e 
Größe der betroffenen Wehranlagen und läßt damit auch für andere, is er nie 

identifizierte Objekte Rückschlüsse zu.

Li, • Bgld. Landesmuseum, Ortsakte Stöttera, Ausgrabungsbefund unpubliziert 

bzw. für Landestopographie Teil III, Bezirk Mattersburg vorgesehen.

St. Margarethen

Die Burg St. Margarethen hatte in dem von uns behandelten Zeitraum zweimal eine 
Belagerung zu überstehen. Sie dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach im Bereich der 
heutigen Pfarrkirche und des benachbarten Karners zu suchen sein (Mauerrest ne
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dem Karner). Sowohl 1271 als auch 1289 zählte die Burg zu den bedeutendsten 
Stützpunkten und Herrschaftsmittelpunkten, die im Brennpunkt machtpolitischer und 

strategischer Erwägungen stand.

Wie aus den Belagerungsberichten 1289 hervorgeht, war die Burg aus Steinmauer­
werk errichtet (Einsatz der Katzen) und lag in einem zumindest teilweise ebenen Ge­
lände, über welches man sowohl die Katzen als auch den Ebenhoch an die Mauer 
heranbringen konnte. Aus eben diesen Berichten (Reimchronik Vers 30300 ff.) läßt 
sich das Aussehen der Burg erahnen. Es werden Türme erwähnt, die durch den Be­
schuß so löcherig geworden waren, daß man hindurch sehen konnte. Dies läßt darauf 
schließen, daß die oberen Turmgeschoße entweder aus schwächerem Mauerwerk oder 
wahrscheinlicher aus einer Fachwerkbauweise bestanden. Weiters wird erwähnt, daß 
die "Estriche" (= Bodenbelag) beschädigt waren und den Verteidigern keinen Schutz 
bieten konnten. Ferner wird berichtet, daß das Gerüstzeug von Mattersdorf mitge­
nommen wurde. Wie bereits festgestellt, dürfte es sich dabei um teilweise vorgefertigte 
beziehungsweise zerlegbare Belagerungsmaschinen gehandelt haben, eben unter 
anderem den Ebenhoch. Die überlieferten schweren Zerstörungen an Dach und Mauer­
werk könnten auch den Einsatz von schweren Wurfgeräten wahrscheinlich machen 
(also schwerere als die überlieferte Blide, entspräche dem Tummerer von Mattersdorf).

In St. Margarethen ist noch ein zweites Objekt bekannt, dessen baulicher Ursprung 
in die bewegte Zeit der "Güssinger Fehde" zurückreicht, es ist der Edelhof an der 
Hauptstraße. Er dürfte meines Erachtens als Wirtschaftshof zur Burg errichtet worden 
sein und hat deshalb 1289 die Zerstörung der Burg selbst überdauert.

An Stelle der Burg wurde, ähnlich wie in parallelen, bereits besprochenen Fällen 
(Stegersbach, Oberschützen, Pilgersdorf etc.) mit dem Material der abgebrochenen und 
geschleiften Burg eine Kirche errichtet. Die Besitzerfamilie zur damaligen Zeit waren 

die Gutkeled.

Lit.: Prickler 72, 136

Neckenmarkt

Die in der Reimchronik geschilderte Belagerung (Vers 30394 ff) mag als mustergül­
tig und stellvertretend für jenen Burgentyp der Herren von Güns gelten, der von mir 
im vorliegenden Aufsatz als Talrandburg in Hanglage umrissen wird. Dabei wird der
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Körper der Wehranlage aus dem ansteigenden Gelände des Hinterlandes herausge­
schnitten und es ergibt sich die schwerwiegende militärische Schwäche des, den 
Wehrkörper überragenden Hinterlandes. Diesen Burgentyp finden wir in einer großen 
Anzahl von Anlagen (siehe Schema) und wir begegnen ihm weder vorher noch nach­
her. Einige wenige Burgen, die die Fehde überdauerten, beziehungsweise neu angelegt 
werden, sind gezwungen, bedeutende Investitionen und Vorkehrungen in diesen 
Verteidigungsabschnitten zu tätigen (zum Beispiel Schlaining mit der Vorfelds.cherung 

durch die Stadtanlage, Forchtenstein mit seinen hangseitigen Basteien).

In Neckenmarkt stand offensichtlich auf dem Mittelwerk beziehungsweise dem 
Kernwerk ein Turmbau aus massivem Material. Seine Hohe entsprach den Gelände 
bedingungen, nämlich einem Höhenausgleich zum Hinterland als erkannte Schwach­
stelle. Die Größenordnung der Burg dürfte dem üblichen Ausmaß entsprochen haben 
(ergibt sich aus der Anzahl der Personen, denen freier Abzug gewährt wurde -  rund 
fünfzig Frauen, Kinder und Greise, dies entspricht der Zahl von etwa vierzig bis 
fünfzig wehrhaften Männern, diese Zahl wird auch öfter als jene der hineingelegten 
Besatzung seitens der Eroberer genannt.) also Raum für rund hundert Personen. Damit 
müssen neben dem Turm oder teilweise in demselben Gebäude für Wohn- und Wirt­
schaftszwecke vorhanden gewesen sein. Die Burg Neckenmarkt ist somit auch als 
Herrschaftszentrum anzusprechen und war Besitz eines der einflußreichsten Partei- 

gänger der Günser, der Familie Athinai.

Die Bedeutung der Burg ist auch in der Beherrschung der mittelalterlichen Verbin­

dungen Uber die Altstraße der Römerzeit von Ödenburg nach Steinamanger zu suchen 
und damit ergibt sich auch zwangsweise ihre Berücksichtigung im Knegszug. Die 
Wehranlage wurde nach ihrer Schleifung und Niederlegung nicht mehr errichtet, der 
Herrschaftsmittelpunkt wurde nach Landsee verlegt. Der geschilderte Kampfverlauf 
legt die militärischen Nachteile der Talrandburg mit ansteigendem Hinterland bloß. Der 
zwar mächtige Turm mit seinem Schindel- oder Strohdach, das überdies aufwendig 
und vielfältig gegliedert war, erreichte mit seinen oberen Stockwerken beziehungswei­
se dem Dachbereich nur etwa die gleiche Höhe mit dem Hinterland. Außerdem dürfte 
durch eine Fehleinschätzung oder Unterlassung der Besatzung das Dach nicht, bezie­
hungsweise zu spät abgeworfen worden sein. Aufgrund der Schilderung ist überdies 
anzunehmen, daß der obere Turmabschnitt aus einer Holzkonstruktion bestand. Die 
Belagerer schossen nun zunächst das Dach beziehungsweise die Dachkonstruktion in
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Brand. Bei einem echten Mauerbau bis zur Wehrplatte wäre dies nun nicht weiter tra­
gisch gewesen; das hektische Gehabe der Verteidiger beziehungsweise die weitere Be­
schießung des Turmes mit Bliden, um das Löschen zu verhindern, lassen aber darauf 
schließen, daß hier versucht wurde, ein tiefergreifendes Abbrennen zu begünstigen. 
Daß dabei noch Räume betroffen wurden, die zu Wohnzwecken dienten, geht daraus 
hervor, daß die Insassen fürchteten, geröstet und gebraten zu werden. Sollten wir es 
hier mit einer Burg zu tun haben, die in Holz-Erde-Konstruktion und gemauertem 
Fundament beziehungsweise Erdgeschoß errichtet war und der Turm aus einer Holz- 

Mauer-Verbindung gebaut war?

Bei der Belagerung dürfte nicht ohne Grund auf die psychologische Knegsführung 
Rücksicht genommen worden sein, ergeben sich doch eine Reihe von Burgen in der 

Folge ohne Gegenwehr (so zum Beispiel Kobersdorf).

Lit.: Homma 34, 61; Prickler 72, 104

K obersdorf

Kobersdorf wurde als Wasserburg zwischen 1222 und 1229 errichtet, stand zeit­
weise in dem Besitz der Athinai und des Geschlechtes Csäk, Parteigängern der Gün­
ser. Sie hatte das Stooberbachtal gegen Westen zu sichern und war ein Gegenstück zur 
niederösterreichischen Burg Schwarzenbach. Sie bewachte die bedeutende Verbindung 
Wr. Neustadt-Güns-Särvär-Tschapring.

In der Reimchronik (Vers 30553 ff.) wird davon berichtet, daß es die Besatzung 
aufgrund der Vorkommnisse vor Neckenmarkt vorgezogen hätte, sich frühzeitig zu 
ergeben und die Burg gegen die Zusicherung freien Abzuges zu übergeben.

Belagerungstechnisch ist zu bemerken, daß Albrecht im Gegensatz zur Belagerung 
der Burgen Mattersdorf und St. Margarethen keine schweren Geräte mehr mit sich 
führte und vor allem nicht mehr darauf angewiesen war, die an Ort und Stelle zu er­
richtenden mitzuführen (keine Ebenhoch, Tummerer und Katzen), die für eine Anlage 

im Talboden in dieser Größe erforderlich gewesen wären.

Das Aussehen von Kobersdorf zu dieser Zeit läßt sich nur mehr lückenhaft rück- 
schließen. Es ist anzunehmen, daß der Bereich um die heutige Barbakane und der Ab­
schnitt um den heutigen Arkadenhof zu den ältesten Erdkörpem zählen. Der auf alten
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Ansichten noch erkennbare Bergfried in diesem Bereich tritt heute nicht mehr im 

äußeren Baukörper in Erscheinung.

Lit.: Homma 34, 48 f.; Prickler 72, 76 

Landsee = Landser

In der "Continuatio" wird Landsee unter jenen Burgen erwähnt, die nach den Fne- 
densverhandlungen geschleift wurden. Sie war 1263 als Bestandteil des Komitats 
Lutzmannsburg dem Laurentius dg. Aba, dem Stammvater der Athinai verliehen. 
Dieses Geschlecht tritt uns bereits in Neckenmarkt entgegen. Die angeordnete Schlei­
fung dürfte zumindest nicht in vollem Umfange durchgeführt worden sein, wenn nicht 
überhaupt unterblieben sein. Jedenfalls wird mit Landsee eine weitere Burg der Partei­
gängerfamilie Athinai im Kriegszug betroffen. Eine mögliche kampflose Übergabe ist 

als Folge der Ereignisse von Neckenmarkt denkbar.

Der älteste Teil von Landsee wird durch den mächtigen Donjon dominiert, der als 
massive Schale gegen die mögliche Angriffsseite gerichtet ist, während die innere Seite 
nur eine geringe Mauerstärke aufweist. An ihn schließt ein kleiner Burghof an, den 

eine alte Küchenanlage, ein Palas und eine Kapelle umschließt.

Ob die benachbarte Athinai-Burg Weingraben = Jeva im Kriegszug mitbetroffen 
war, verschweigen die Aufzeichnungen. Da die Erwähnungen der Burg jedoch auf 
1277 und 1282 beschränkt sind, die Familie Athinai aber auch nach der "Fehde” ihren 
Besitz nicht nur behaupten konnte, sondern auch vermehrte, stellt sich ausgehend von 
diesem Beispiel die Frage nach dem Schicksal einiger benachbarter Wehranlagen, die 

noch einer detaillierten Untersuchung bedürfen.48

Lit.: Homma 34, 54; Prickler 72, 85; Horvath 35.

Draßmarkt = Traizzendorf

Die Burg von Draßmarkt dürfte sich im Bereich der heutigen Pfarrkirche zum Hl. 
Andreas befunden haben. Der Ort wird 1263 erstmalig urkundlich erwähnt und 
befindet sich am wichtigen Verkehrsweg Kirchschlag-Neutal = Stooberbachtal. Bereits

48 Siehe dazu die Veröffenüichung über das "Gschlössl" und die "Öde Kirche" von Weingraben durch 
den Verfasser in den BHBl. (in Druck).
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1425 wird eine Mautstelle im Ort erwähnt. Die Kirche befindet sich auf einer kleinen 
Anhöhe im Ort, die überdies durch eine Vielzahl von Fluchtgängen ausgezeichnet ist. 
Die Gestalt der geschleiften Burg ist aus dem spärlichen Material nicht zu erschließen, 
es bleibt jedoch zu hoffen, daß bei künftigen archäologischen Untersuchungen im 
Kircheninneren und im Bereich des Kirchenhügels auf diese offenen Fragestellungen 
Rücksicht genommen wird.

Lit.: Prickler 712 160

Rechnitz

Es darf hier vorausgesetzt werden, daß es sich bei der beschriebenen Anlage um das 
heutige "Öde Schloß" von Rechnitz handelt (Reimchronik Vers 30612 ff.).

Im Gegensatz zu mehreren Anlagen in seinem eigenen Wirkungs- und Einflußbe­
reich versucht hier Yban einen Entsetzungsversuch gleich zu Beginn der Belagerung. 
Nach acht Tagen Dauer denken die Verteidiger erstmals an eine Übergabe. Diesem 
Gedanken geht voraus, daß auch der erhoffte Entsatz durch Ybans Sohn Heinrich 
ausbleibt. Die Burg Rechnitz ist eine der wenigen Höhenburgen, die im Kriegszuge 
belagert und genommen wurden, die Einnahme ist daher eher auf die psychologische 
Kriegsführung und die moralische Schwäche der Verteidiger zurückzuführen denn auf 
die Wirkung der Wurfzeuge.

Lit.: Homma 34, 68/69; Schad'n 79, 34/45; Ratz 72, S. 19; Prickler 72, 123.

Steinberg

Bei dieser Burg handelt es sich nicht um den in der Literatur weit verbreiteten 
"Burgstall" von Dörfl, den Prickler bereits als "Hausberganlage von atypischer Form" 
beschreibt. Die Burg Steinberg befand sich in ausgesprochener Talrandlage oberhalb 
des heutigen Ortszentrums von Steinberg. Die Anlage präsentiert sich als Kegelstutz 
mit einem Durchmesser von rund 25 Metern, der ringsum von einem drei Meter breiten 
Graben umgeben und von einem Wall umschlossen ist. Auf diesem Orte stand bis 
1782 die Kirche des Ortes mit dem Friedhof. Der Flurname "Kirchberg" bezieht sich 
auf diesen Zeitraum, während im Volksmund der an die ehemalige Burgstelle an­
schließende Ortsteil als "In der Burg" bezeichnet wird. Weiters berichtet die Überlie-
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ferung, daß man mehrfach unterirdische Gänge mit Ausrichtung zum Kirchberg ge 

funden hat.

Somit ergibt sich für Steinberg ein vergleichbares Bild mit Oberschützen und 
Deutsch Schützen beziehungsweise Oberwart und Stegersbach: Als Folgebau zu den 

Burgen der Güssinger Fehde werden Kirchen errichtet.

Die heutige katholische Pfarrkirche zum Hl. Wenzel wurde zwischen 1647 und 
1651 errichtet, in der Folge verfiel dann die ältere Kirche auf dem Kirchberg.49

P ilgersdorf

Just in dem Jahre, als Pilgersdorf das 750jährige Bestandsfest 1975 unter Bezug­
nahme auf die Ersterwähnung 1225 beging, konnte unter dem ehemaligen "Schulhü- 
gel" durch die archäologische Augrabung des Burgenländischen Landesmuseums ein 

Vorgängerbau aus der Karolingerzeit freigelegt werden.

Zutage traten die Grundrisse zweier übereinanderliegender Kirchen. Da die ältere, 
unten liegende Kirche als karolingisch erkannt wurde, ergibt sich für sie die Identifi­
zierung mit jener "ecclesia Minigonis", die der Priester Dominikus aufgrund einer 
Schenkungsurkunde von Ludwig dem Deutschen am 15. 9. 844 zu errichten begann. 
Die Kirche wurde 860 dem Bistum Salzburg bestätigt. Die Kirche befindet sich im 
Bereich der Sprengelgrenze zwischen den Bistümern Salzburg und Passau, die mit 
Donau, Raab, Rabnitz, Spratzbach und Spratzquellen angegeben wird. Diese Kirche 
mit den mächtigen Ausmaßen von rund zwölf mal dreißig Metern wurde wohl in einem 
der Ungamstürme zerstört. Es verschwindet zwar der Name "Brunnaron" für Ort und 
Kirche, die Siedlungskontinuität im Tal bleibt jedoch gewahrt, da die Flußbezeich­

nungen Rabnitz und Zöbem erhalten bleiben.

Im Zuge der zweiten Kolonisation wird unter dem bayerischen Anführer Pylgrim ein 
neues Dorf angelegt und auf den Ruinen der Vorgängerkirche ein neues Gotteshaus mit 
den gleichen mächtigen Abmessungen errichtet. Auf diese zweite Ortsgründung bezieht 

sich auch die Urkunde König Andreas II. aus dem Jahre 1225.

49 Lit.: H. P. Schad'n, Eine neu aufgefundene Hausberganlage auf dem "Kirchberg" bei Steinberg, 
BH Oberpullendorf; BHBl 22. Jg. (1960) 106-108.
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1279 kam Pilgersdorf wie auch der Herrschaftsmittelpunkt Lockenhaus an Niko­
laus, den Sohn Heinrichs II. von Güns-Güssing und wurde damit in das unmittelbare 
Geschehen im Zuge der sogenannten "Güssinger Fehde" hineingezogen. Aufgrund des 
mächtigen Mauerbaues der Kirche, die für damalige Zeiten beinahe die Dimensionen 
einer Bischofskirche hatte, könnte wohl angenommen werden, daß es sich um eine 
wehrhafte Kirche gehandelt hat, oder daß der Turm entsprechend ausgestattet war. 
Zudem erscheint die Lage als Talrandburg besonders typisch zu sein. Dessenungeach­
tet kommt diese Lage auch der Kirche in der Optik zugute, sie dominiert das Zöbemtal 
als weithin sichtbare Missionsleistung und als Denkmal ihrer Aufgabe, noch dazu 
demonstriert sie die Präsenz des Bistums Salzburg durch diese beherrschende Lage.50

Lit.: Josef Schermann, Fand man in Pilgersdorf das karolingische Brunnaron?, 
VuH 29. Jg., 1975/76, Heft 3, 239; Maria Firneis, Untersuchungen zur astronomi­
schen Orientierung der Kirchen von Unterfrauenhaid und Pilgersdorf,Österr. Akad. d. 
Wissenschaften, Sitz. Ber. Abt. II, 1982, 179 f.

Hier ist auch der Hinweis zu finden, die Kirche könnte ursprünglich als Marien­
kirche geweiht worden sein (Weihedatum um Maria Verkündigung).

W illersdorf

Die Burg, die vielfältigen Sagenbildungen Nährstoffe geliefert hat, ist der Anlage 
nach eine Abschnittsburg. Die Abgrenzung zum ansteigenden Hinterland, aus dem die 
Rückfallkuppe vorspringt, wird durch einen Halsgraben betont. Zum Schutze dieser 
Schwachstelle ist eine mächtige Schildmauer vorgelegt, deren Reste heute noch den 
unwirtlichen Ort beherrschen.

Eine Bezwingung der Burg im Zuge einer Belagerung ist nicht vorstellbar, dazu ist 
ihre wehrtechnische Anlage und Grundkonzeption zu überlegen, noch dazu, wo es be­
deutende Schwierigkeiten bereiten mußte, Geschütze in diesem Vorgelände in Stellung 
zu bringen beziehungsweise überhaupt hinzubringen. Es ist mit Sicherheit anzuneh­

Pilgersdorf wurde durch das Bgld. Landesmuseum mit dem Rest der Kirchenruine zu einem Frei­
lichtmuseum gestaltet.
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men, daß die Burg eher im Zuge der Friedensverhandlungen "gefallen" ist, oder auch 
durch den Fall der Nachbarburgen und Herrschaftszentren mitübergeben wurde.51

Pinkafeld

Besondere Beachtung verdient die einzige in der Reimchronik erwähnte Wehrkirche 

(Vers 30680 ff.).

Nachdem der Herzog die Meldung erhalten hatte, im Umfeld der Wehrkirche hätten 
sich die Anhänger der "Günser” verschanzt, bringt er sein Wurfzeug in Stellung und 
den Kirchturm zum Einsturz. Der Platz der ehemaligen Burgstelle dürfte identisch sein 
mit der heutigen katholischen Pfarrkirche, die beherrschend den ältesten Ortsteil, das 
Grätzl, nördlich und westlich der Kirche, überragt. Die Burgstelle beziehungsweise 
Stelle der Wehrkirche repräsentiert die Situation einer Talrandlage mit Abfall zur 
Pinkaniederung, westlich zur Pinka führend der alte Verkehrsweg mit Pinkafurt. Die 
oft zitierte Bewilligung, "mit Gräben, Zäunen, Palisaden und anderen hölzernen 
Verteidigungsmitteln" den Ort zu befestigen aus dem Jahre 1373 von König Ludwig 
dem Großen, kann weder dazu verwendet werden, eine großformatige Vorgänger­

anlage zu postulieren, noch eine Kontinuität zu konstruieren.

Lit.: H o m m a - P r i c k l e r - F  leise her, Pinkafeld - Ein Gang durch seine Geschichte, 

Wirtschaft und Kultur, 1960, 221/222

Buchschachen

Vom Verfasser wurden in Buchschachen zwei Anlagen vermessen und im Plan vor­
gestellt (Lit. 61). Bereits zu diesem Zeitpunkt wurde eine zeitliche Reihung und Ab­
folge der Wehranlagen versucht. Im Vergleich mit den Anlagen, die im Zug der Fehde 
betroffen waren, darf hier an dieser, damals getroffenen Reihenfolge festgehalten wer­
den. In den hier zur Diskussion stehenden Kriegszug ist die Anlage Taborhöhe ver­
wickelt, die im unmittelbaren Ortsbereich liegt und vergleichbare Kriterien wie Olben- 
dorf etc.'zeigt. Das Hinterland steigt gegenüber dem Mittelwerk an und bietet noch 
dazu weiträumige Aufstellungsmöglichkeiten. Auch die Berücksichtigung der geleiste­
ten Erdbewegungen lassen darauf schließen, daß eher die Anlage Taborhöhe gemeint

51 Siehe dazu insbesondere diê  Arbeiten von Alfred Ratz über die Wilmare und Willersdorf in der 
ungedruckten Festschrift "700 Jahre Oberschützen 1971", dort auch unter Beitrag Ulbnch (beide 
Arbeiten als Manuskript).
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ist. Hier liegt ein Arbeitsaufwand von rund fünfzehn Arbeitstagen für eine Hun­
dertschaft vor (ohne Berücksichtigung der Aufbauten), während bei der Anlage 
Schloßriegel doch immerhin dreißig Arbeitstage für hundert Mann erforderlich waren. 

(Lit. 66)

Folgt man den Folgerungen von Ratz (Lit. 61, 83, Fußnote 11), so befand sich 
1365 die Anlage Taborhöhe, also die kleinere noch in Benützung, während für die 
Anlage Schloßriegel der Platz vorbereitet wurde. Demnach müßte die in der Fehde 
betroffene und geschleifte Anlage nochmals errichtet worden sein, beziehungsweise 
könnte die Schleifung nicht oder nur mangelhaft durchgeführt worden sein.52

Lit.: Meyer 61.

Olbendorf

Die Burg Olbendorf gehört zum Typ der Talrandburg mit geradezu ideal geformten 
Geländeformen und technischen Einzelheiten. Von der Hochburg ausgehend um­
schließen drei Wall- und Grabensysteme die gesamte Anlage. Sie besteht aus einem 
Kernwerk und einem etwas niedrigeren Vorwerk. Beide sind durch einen Graben 
getrennt. Bergwärts zum Hinterland steigen die Graben-Wall-Konstruktionen in einem 
dreifachen Bering wie bei einem Amphitheater an. Das Kemwerk wurde durch das 
Aushubmaterial künstlich erhöht. Trotzdem erreicht es gegenüber dem Hinterland 
keine dominierende Position und auch die Annahme eines dreistöckigen Haupt­
gebäudes behebt die Geländenachteile nicht. Damit ergibt sich hier, wie bereits bei der 
Anlage Neckenmarkt angeführt, die Einsatzmöglichkeit für leichte, bewegliche Bela­
gerungsmaschinen, die ohne Anstrengungen den Beschuß und Bewurf der Anlage 
erlauben. Die Anlage dürfte sehr kurzlebig gewesen sein, sie wird 1271 noch nicht 
erwähnt und 1291 bereits nicht mehr. Sie wurde also nach der Fehde tatsächlich 

geschleift und nicht mehr errichtet.

52 Im Zuge der archäologischen Untersuchung im Bereich "Taborriegel" durch das Bgld. Landesmu­
seum - Grabungsleiter OReg.Rat Dr. Karl Kaus - im Juli-August 1989 konnte - ohne der end­
gültigen Auswertung und Beurteilung vorgreifen zu wollen - die Erkenntnis gewonnen werden, 
daß es sich um eine einphasige Anlage aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts handelt, wobei 
im Mittelwerksbereich eine Steinsubstruktion für Holzaufbauten festgestellt wurde, die von 
einem Spitzgraben und einer Palisadenbewehrung umgeben war. Damit erscheint eine vorläufige 
zeitliche Ordnung zwischen den beiden Anlagen so denkbar, daß die untere, der "Taborriegel" als 
die ältere, kurzlebige erscheint und die obere, der "Schloßriegel als die Folgeanlage.
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Aufgrund der Berechnungen in Lit. 66 und 56 darf festgehalten werden, daß für die 
Bewältigung der Erdarbeiten von 3.672 Kubikmeter 16.744 Arbeitsstunden erfor­
derlich waren, dazu wäre noch ein Satz von etwa 6.700 Stunden für nicht errechenbare 
Arbeiten hinzuzufügen. Das Gesamtausmaß von 23.444 Arbeitsstunden für Erdar­
beiten wären von hundert Mann in 24 Tagen zu bewältigen. Damit erscheint die 
Burgenbaupolitik der Herren von Güns in einem wesentlich anderen Licht, in einer 
Sicht, aus der auch sowohl die wirtschaftliche als auch arbeitskräftebedingte Möglich­
keit der sehr kurzfristigen Machtentfaltung durchaus realistisch erscheint. Nicht be­
rücksichtigt wurde hier die Errichtung der Aufbauten, die anhand eines anderen Bei- 

spiels erläutert werden sollen.53

Lit.: Meyer 56

Stegersbach

Die Burg Stegersbach ist im Gegensatz zu den bisherigen Annahmen im näheren 
Umfeld dei Pfarrkirche zum Hl. Ägidius zu suchen. Mit dieser Annahme ergibt sich 
die für die Herren von Güns typische Talrandlage ihrer Burgen. Darüberhinaus kor­
respondiert die urkundliche Ersterwähnung der Pfarre 1333 mit der Schleifung der 
Burg nach 1289 und der Verwendung des Abbnichmaterials und des Burgplatzes für 
die Errichtung und Anlage der Kirche. Damit ergibt sich eine Parallele zu Ober-

schützen.

Es darf angenommen werden, daß bei der Anlage des Kirchenplatzes (also des 
Bauplatzes für die Kirche) das ehemalige Mittelwerk der Burg so planiert wurde, daß 
nur mehr der Steilanstieg der Grabenwand zum Hinterland erhalten geblieben ist, 
während der bergseitige Graben durch das Planiermaterial des Mittelwerkes zum 
Großteil gefüllt wurde. Heute lassen sich noch die Gräben im Gelände erkennen, die 
nordöstlich und südlich der Anlage den Hang durchschneiden und natürliche Hinder­
nisse und Vorfeldsicherungen bildeten. Unterhalb der Burg befand sich ein stark 
durchfeuchteter Talboden des Strembaches, der eine zusätzliche Sicherung unnotig

machte.

Lit.: Ratz 724 49; Homma 34, 79

53 w ie aus dem Rekonstruktionsversuch auf Abb. 18 hcrnttgehU ist aufpund der Höheuvertiällnisse 
(= ansteigendes Hinterland) eine zumindest dreigeschoßige Anlage denkbar.
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Die Wehranlagen in der "Wart”

In der chronologischen Aufzählung der "Continuatio" werden in "Wart” drei Burgen 
erwähnt, ohne jedoch ihre Namen oder Lokalitäten zu präzisieren. Der vorliegende 
Kriegszugverlauf beziehungsweise die Reihenfolge in der "Continuatio" läßt nun eini ­

ge Rückschlüsse zu. Als letzte erwähnte Burgen vor dem Eintreffen in der "Wart" 
werden genannt: Willersdorf, Pinkafeld, Peterschachen, Olbendorf, Stegersbach, dann 
der Einsatz in der "Wart” mit dem Originalzitat "Drei veste daz drin warten", um dann 
anschließend mit Neumarkt im Tauchental, Schlaining und Großpetersdorf fortzu­

setzen.

Prickler liefert nun den Anhaltspunkt für den Einsatz Albrechts I. im Bereich der 
königlichen Grenzwächter. Die Grenzwächtersiedlung Oberwart geriet in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts unter die Botmäßigkeit der Herren von Güns. Damit ist 
unmittelbar die Eroberung der Grenzwächter"burgen" vorgegeben. Nach der Nieder­
werfung der "Günser" beziehungsweise "Güssinger" erneuerte König Karl Robert I. 
von Anjou die Rechte der Grenzwächter und setzte ihnen einen Comes Nikolaus als 
Kapitän = Eörnagy vor. Prickler nimmt als vermutlichen Sitz des Hauptmanns eine 
Verteidigungsanlage an, die in den Flurnamen "Sarosvar" = Sumpfburg beziehungs­
weise "Varkö" = Burgstein verdeutlicht werden. Diese als Wasserburg anzunehmende 
Festung soll im versumpften Pinkatal in Richtung Riedlingsdorf gelegen sein.

So weit die Vorgeschichte. Damit ist jedoch die Suche nach den echten Lokalitäten 
erst ausgelöst und notwendig. Nicht nur die Hauptanlage selbst ist hier noch nicht 
zwingend erörtert, sondern es fehlen noch weitere zwei Burgen. Beginnen wir mit 
einer erst in letzter Zeit erforschten Anlage in diesem Raum, nämlich Oberschutzen. 
Bereits 1981 habe ich einen Bestandsplan einer Wehranlage vorgelegt, die urkundlich 
nicht faßbar war, sich aber im Gelände deutlich abzeichnete. Im Bereich der Wehr­
anlage befindet sich heute die römisch-katholische Filialkirche zum Hl. Bartholomäus 
und der Friedhof. Bereits damals wurde die Vermutung geäußert, daß die ältesten 
Bauteile der Kirche erst sekundär auf dem Erdkörper aufgebracht worden seien. Im 
Jahre 1988/89 hat nun G. Seebach im Inneren der Kirche eine Grabung durchgeführt, 
die einerseits obige Vermutung bestätigt und zugleich den Nachweis einer Vorgan­
gerwehranlage erhärtet und nachgewiesen hat. Es darf also angenommen werden, daß 
eine der erwähnten Anlagen in der "Wart" mit Oberschützen zu identifizieren ist, wobei 

hier noch die Nähe zu Willersdorf hervorzuheben wäre. (Lit. 58)
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Für die weiteren beiden Anlagen dürfen nun mehrere Möglichkeiten ins Auge gefaßt 
werden. Zunächst einmal begegnen wir dem markanten Verkehrsknotenpunkt in der 
"Wart" dem "SteinbrUckel”. Dieses bereits 1128 erwähnte Straßenstuck im Ver e rs- 
weg von der Steiermark Uber Hartberg in die "Wart" wird bereits damals als ■Strata  

U nearica“ erwähnt. Im Nahbereich des Steinbrückels befindet sich im Niederungs e- 
reich des Strembaches, einem Gebiet, das in geschichtlicher Zeit mit Sicherheit ver­
sumpft gewesen ist, eine künstliche Bodenerhebung. Diese Wehranlage wurde im e- 
stand von mir bereits 1977 veröffentlicht, aufgrund der zur damaligen Zeit noch aus- 
stehenden Forschungsergebnisse wurde hier nur auf die Möglichkeit einer Wehranlage 
hingewiesen, im übrigen das Objekt aber als Grabhügel geführt.* Im Anschluß an 
diesen Hügel beziehungsweise Turmhügel findet sich im Süden unmittelbar eine ran 
hundert Meter lange und rund sechzig Meter breite Bodenerhebung im Talboden, die 
durchaus als Siedlungsraum für eine kleinere Ortschaft gedient haben kann.

Um auf Oberwart zurückzukommen, wo von Prickler der Sitz des Kapitäns zuge­

ordnet wird, darf auf die Forschungen von Prickler aufgebaut werden.

Lit.: Harald P rickler, Eine Burg der Grenzwächter in Oberwart?; BHBl 25. Jg., 
1963,140 ff. Darin werden vor allem die Riednamen Sarosberek und Varkeö hervor 
gehoben Bei meinen Erhebungen zur Bestandsaufnahme von Grabhügeln begegnete 
ich im Grenzbereich der KG. Oberwart und Riedlingsdorf auch mehreren beach­
tenswerten Flurbezeichnungen. In Oberwart sind neben den Bezeichnungen "Saros­
berek = Kotwiesen” noch "Diefort = An der Furt" in diesem Zusammenhang erwäh­
nenswert. In Riedlingsdorf finden wir unmittelbar anschließend die Bezeichnungen 
"Tulpfert” und "Tulpfert Örtel" sowie nördlich folgend die Bezeichnung "Dorstatt”. Es 
scheint in diesem Bereich eine überregionale Straßenverbindung, die in Ost-West- 
Richtung den stark versumpften Talboden der Pinka überquert hat, gegeben zu haben, 
wobei sich die Größe oder Bedeutung des Hindernisses in drei Flurnamen nieder­
geschlagen hat. Die Riedbezeichnung Dorstatt weist nun ohne Umschweife auf eine 
Wüstung, auf eine kleinere Ansiedlung hin, deren urkundlicher Nachweis noch 
aussteht. In der benachbarten KG. Unterschützen befindet sich der Flurname "War- 
tenau”, deren Bereich sich zum Teil sogar zwischen die Fluren Diefort und Tulpfert

54 Als direkter Vergleich wäre auf die Wehranlage Krensdorf hinzuwe.sen. Rlirgcnland-
55 Lit.: w. Meyer, Besumdsaufnahme von G r a b ™  '

Wissenschaftliche Arbeiten aus dem Burgenland; Heft 60,(1977) 15, Katalog iNumme
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Örtel schiebt. In der bereits angesprochenen Bestandsaufnahme von Grabhügeln 
wurde auch eine Verkehrsverbindung in diesem Bereich vermutet.

Zur nächsten Möglichkeit im Bereich der "Drei veste daz drin warten' sind zunächst 
weitere Möglichkeiten im Bereich von Oberwart selbst anzuführen. Als erstes sticht 
hier die Lage der römisch-katholischen Kirche zur Himmelfahrt Mariens ins Auge. 
Hier sind neuere Grabungsergebnisse durch das Bundesdenkmalamt gewonnen wor­
den, siehe dazu die Veröffentlichungen in der Kunsttopographie und der Festschrift 
"Die obere Wart". Dabei wird hier in der Zusammenfassung seines Beitrages und 
Grabungsfundes von Hannsjörg Ubl auf S. 376f. gefolgert, daß die Kirche selbst 
frühestens im Zeitraum zwischen 1261 und 1276 errichtet worden sein muß, während 
die erfolgte Zerstörung 1289 durch den Grabungsbefund im Bereich der Kirchentüre in 
Zusammenhang gebracht werden kann. Die Datierung des Kirchenbaues beruht auf 
dem Fund einer Münze, wobei jedoch eingeräumt wird, daß vor Errichtung der Kirche 
das Areal gründlich planiert und vorherige Kulturschichten abgetragen wurden. Damit 
ergäbe sich wohl auch die Variante wie in Oberschützen, wo die Kirche auf dem zer­
störten und planierten Burgniveau errichtet wurde und die Münze sozusagen im Pla­
niermaterial überblieb. Die Zerstörung im Türbereich ist nicht zeitmäßig eingeordnet. 
Ubl bestreitet unter Hinweis auf die Grabungsergebnisse in der Kirche die Mög­
lichkeit einer Wehranlage im Stremtal = Steinbrückel, ohne jedoch die nachfolgenden 
Bestandsaufnahmen der Hügelgräber zu kennen.

Lit.: im Text; Ratz 75, 57; Prickler 72, 169.

Neumarkt im Tauchentai

Der "Niclas tuern" ist in die Reihe jener Befestigungen einzugliedern, deren Anord­
nung an einer Geländestufe über dem Talboden als gemeinsames Merkmal zu eigen ist. 
Daraus ergibt sich ein leicht überhöhtes Hinterland, das trennende Element ist ein 
künstlich geschaffener Halsgraben. Diese Art der Befestigungstechnik ist eine der her­
vorstechenden Augenfälligkeiten, die man den Burgenbauern, den Herren von Güns, 
zuordnen kann. Auf diese Besonderheit nimmt offensichtlich auch die Ausrüstung der 
Belagerungskräfte von Herzog Albrecht I. Rücksicht, leicht bewegliche Wurfzeuge 
(Bliden) und Schießzeuge (Rutten) mit denen man die geländemäßigen Nachteile der 
Wehranlagen zu Vorteilen für die Angreifer umformen kann.
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Beim Turm zu Neumarkt muß noch vorausgesetzt werden, daß es sich hier, wie 
schon der Name sagt, um eine kleinere Anlage gehandelt haben muß. Zum 
Belagerungsgeschehen liefern die Urkunden und erzählenden Quellen keine Hinweise.
Es darf jedoch angenommen werden, daß der Fall der Burgen Rechnitz, Schlaining 
und anderer Objekte im Umfeld sicherlich dazu beigetragen haben, daß der Turm ohne 

nennenswerten Widerstand aufgegeben wurde.

Prinzipiell sollte bei der Betrachtung der Chronologie in der Reimchronik der 
Gedanke erwogen werden, ob hier nicht überhaupt nur jene Burgen erwähnt werden, 
wo es sich aufgrund des Kampfverlaufes lohnte, diesen eingehend zu schildern, 
während die nicht erwähnten mehr oder weniger kampflos oder ohne nennenswerten 

Widerstand den Besitzer wechselten.56

Lit.: Ratz 74, 6/7

Schlaining = Stadtschlaining

In der "Güssinger Fehde" ragt auch die Besatzung von Schlaining nicht über die 
zahlreichen anderen Verteidiger von Burgen hinaus und ersucht nach einer verhält­
nismäßig kurzen Beschießung durch Rutten und Bliden um freien Abzug (Reimchronik

Vers 30658 ff.).

Auch hier erscheint angesichts der gemauerten Anlage mit bereits damals großzügig 
dimensionierten Mauern und Türmen die Übergabe psychologisch vorbereitet und 
durch moralische Schwäche ausgelöst worden zu sein. Die Anlage befindet sich wie in 
Rechnitz auf eine Rückfallkuppe in einer beherrschenden Position über dem Tauchen­
tal. Als Schwachstelle auch für damalige Verhältnisse muß die relativ kleine Distanz 
zum Hinterland angeführt werden, wobei allerdings die originale Gestaltung des Hal­
ses zum Hinterland durch die spätere Grabenverbreiterung und -Vertiefung nicht mehr

56 siehe F e s t s c h r i f t  "700 J a h r e ^ e u m a r k t /T a u c h e n t a l"  (1989) 28/29.
aus der Luft gegriffen auch die Eroberung von Bernstein und Güssing für 1289 angeführt Völlig 
sinnentstellend wird angeführt, daß "nach dem Tode Belas IV. die heidnische Richtung uii Ungarn 
an die Regierung kam" und deshalb die Güssinger zu Ottokar gefluchtet seien unberücksichtigt 
Ueibt S i d e S  zwischen Bela IV. und seinem Sohn Stefan V in dem die Güssinger für 
B61a Partei ergriffen hatten und deshalb emigrierten. Insgesamt darf mit Bedauern fcstgeha 
werden, daß bei der Gestaltung der Festschrift nicht im entferntesten daran gedacht wurde, aus dem 
Reservoir der Wissenschafter der SCHLAININGER GESPRÄCHE - immerhin haben in de 
Rahmen bisher über 100 Referenten teilgenommen - einige Beitrage emzuplanen oder auc 
Historiker des Bgld. Landesarchivs einzubinden, sodaß über weite Strecken die Festschrift zu 
Schreibeübungen herhalten mußte.
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erahnt werden kann. Beachtlich war auf jeden Fall die Ausführung und die Starke des 

Berings der Kemburg gegenüber dieser Schwachstelle.

Lit /.P rick ler  72, 137; Homma 34

Großpetersdorf

Als Beispiel dafür, daß sowohl die Reimchronik als auch weitere erzählende Quellen 
nicht alleine zur Schilderung des Kriegsverlaufes herangezogen werden können, möge 
Großpetersdorf gelten. Man mag in der Reimchronik den Eindruck gewinnen, Albrecht 
wäre nur vor bedeutenden Anlagen zum Kampfe herausgefordert worden (neun 
Anlagen als belagert in der Reimchronik).Dies kann durch die Urkunden UBB 11/351 
widerlegt werden. Hier wird eine Belagerung von Großpetersdorf = St. Michael er­
wähnt, in deren Zusammenhang der Urkundenempfänger durch eine Bailiste verletzt 
wurde. Damit stellt sich heraus, daß auch bei unbedeutenderen Objekten Kämpfe, über 
deren Zeitdauer allerdings keine Aussagen gemacht werden, stattgefunden haben.

Der Ort der Burg ist zwar unbekannt, aber einige Vermutungen seien hier gestattet. 
Man muß davon ausgehen, daß es sich hier um eine Gründung der Güssinger handelt 
und unter Berücksichtigung ihrer Burgenbautechnik sollte man eine Hanglage suchen. 
Es bietet sich hier der Bereich des Haufendorfes an oder aber die Stelle der heutigen 
Pfarrkirche, die am Rande eines Steilabfalles zu liegen kam und etwa in der Mitte des 
Straßendorfes liegt. Durch den Brand der Vorgängerkirche und den vollständigen 
Neubau nach 1846 lassen sich vom Gebäude her keine Aussagen mehr treffen.

Rumpersdorf

Die in der kursorischen Aufzählung der "Continuatio Vindobonensis genannte 
Burg zu Rumpersdorf = Rumpoltsdorf wird in keiner burgenkundlichen Literatur im 

Burgenland erwähnt, sie schlägt sich auch in den Urkunden nicht nieder.

Bei intensiven und gezielten Geländebegehungen stieß ich auf die Kote 403, 750 
Meter südlich der Kirche Rumpersdorf. Sie stellt eine mächtige Ruckfallkuppe dar, 
trägt den Friedhof des Ortes mit einem kleinen Kirchenbau, Apsis Dreiachtel-Schluß 
und genordet. Die Burgstelle beherrscht durch einen umfassenden Weitblick den Raum 
südlich bis etwa Großpetersdorf und dominiert einen Verkehrsweg des Mittelalters,
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von Großpetersdorf nordwärts Uber Podler, Burgstelle, Rumpersdorf, Königsbrun­

nen, Glashütten bei Schlaining, Oberkohlstätten, Weißenbachl.

Das Aussehen der Wehranlage kann bestenfalls dureh Vergleiche erschlossen 
werden. Der Bedeutung entsprechend erscheint eine Art Straßenwachtturm (vergleiche 
die Ergebnisse bei Krensdorf - Stöttera) durchaus denkbar. Als ein möglicher Nach­
folgebau tritt die jetzige Friedhofskapelle auf. Der jetzige Bau ist identisch im .jenen, 
der aufgrund eines Gelöbnisses von Paul Kunits 1695 gestiftet wurde Bereits 1779

r . - —  k - . .  » - « . « «
ruinös Die Stiftungsinschrift befindet sich in der heutigen Kirche. (Lu Kunstt p 
graphie Oberwart, Band XL, 1974, 551). Der Friedhof trägt die Parzellennum 
144, während sich die Kapelle bereits außerhalb in der den F n e d h o l ^ e h e n t a  
Parzelle 143 befindet. Bemerkenswert ist ferner die unmittelbare Nahe von Me 
höfen also herrschaftlichen Wirtschaftskörpem, nämlich nur zweihundert Meter osr 
lich der Kapelle befindet sich der Stefanshof, während nur dreihundert Meter sudl.c 

die Ruinen eines Meierhofes zu finden sind.

Weiden bei Rechnitz = Neubaden

Auch Weiden gehört wie Rumpersdorf zu jenen Orten, die aus dem Mittelalter nicht

z * . - ~ r z
der Wieder- beziehungsweise Neubesiedelung aus dem Dunkel der Geschichte^ 
beiden Orten darf man voraussetzen, daß eine mittelalterliche Wehranlage, die i 
Continuatio kursorisch erwähnt wird, nicht selbstverständlich einen Ort oder Be 

repräsentieren muß, der in Urkunden durch Transaktionen und ‘
derschlag findet. So erscheint es möglich, daß zwar eine Burg erwähn, wird, daß 

im übrigen keine weiteren Nachrichten überliefert sind.

Bei den Burgen selbst dürfen in diesem Zusammenhang nur Kleinstanlagen, etwa 

zum Schutze eines Verkehrsweges, erwartet werden.

Obwohl in nächster Nähe zu Rumpersdorf gelegen, fällt eine Rückfallkuppe sie- 

benhundert Meter nordwestlich der Kirche Weiden im Bereich der Straßengabe 
Weiden-Rumpersdorf und Weiden-Oberpcxlgoria auf. Mitten in einem rund zwei Hek­
tar großen Ackerland blieb ein markanter Hügelbcreich unbebaut. Nördlich davon ist 

der Acker Ubersät mit Bruchsteinen und westlich davon zeichnet sic
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sogar ein Viereck ab. Die Steine sind plattig gebrochen, die Seitenflächen zeigen 
jedoch keine neuen Bruchstellen und haben mauergerechtes Aussehen. Es entsteht der 
Eindruck, daß hier zum Beispiel das Fundament beziehungsweise die Substruktion aus 
Trockenmauerwerk für ein bis zwei kleine Gebäude durch den Pflug schichtweise 
aufgearbeitet wird, wobei bei der Menge des ausgeackerten Steinmaterials eine ver­
nünftige Bewirtschaftung des Ackers in diesem Bereich überhaupt in Frage gestellt 
werden muß. Für eine relativ kurze Benützung spricht das gänzliche Fehlen von 
begleitendem Fundmaterial (Keramikbruchstücke, Metallteile etc.), sofeme die obigen 
Überlegungen überhaupt mit einem realen Hintergrund versehen sind. Laut Meinung 
des Geologen Dr. J. Hofer handelt es sich bei den Platten auf keinen Fall um Be­
standteile eines bis unter die dünne Humusschichte reichenden, anstehenden Fels­
materials, das jetzt ausgeackert wird.

Deutsch Schützen - Zu den Sihuzen

Im weiteren Verlauf des Kriegszuges wird die Burg "Zu den Sihuzen" erwähnt. Die 
Örtlichkeit der Anlage deckt sich mit der Ruine der St. Martins-Kirche. Bei der Aus­
grabung im Kircheninneren durch das Bundesdenkmalamt, Grabungsleiter Hannsjörg 
Ubl, im Jahre 1971 wurde auch die romanische Apsis der Vorgängerkirche ergraben. 
Unter dieser Apsis, nicht zu ihr gehörig und mit anderer Orientierung, wurde das 
Fundament eines weiteren Vorgängerbaues entdeckt = "Unterhalb des romanischen 
Altarfundamentes fand sich ein tieferliegender, durch den romanischen Kirchenbau 
teilweise gestörter Mauerblock, der, seine Fluchten und Achsen decken sich nicht mit 
der Achse des romanischen Baues, als Vorgängerbau der mittelalterlichen Kirche an­
gesprochen werden muß; sein Mauerwerk schließt sich zu einem rechteckigen, etwa 
fünf mal viereinhalb Meter messenden, turmartigen Fundamentgeviert, das jedoch im 
Stande der derzeitigen Untersuchungen weder näher gedeutet noch datiert werden 
kann. Die Klärung dieser Fragen muß den nächsten Grabungen Vorbehalten bleiben." 
Lit.: Festschrift 750 Jahre Deutsch-Schützen-Eisenberg, 1971, 45-55. Damit ergibt 
sich in unmittelbarer Parallelität zu den Ergebnissen in Oberschützen die Abfolge der 
Baumaßnahmen. Zunächst Errichtung des "Turmes", der im Zuge der "Fehde" 1289 
zerstört wird und dessen Bau- und Abbruchmaterial zur Errichtung der romanischen 
Vorgängerkirche verwendet wird. Siehe dazu auch die Ähnlichkeit zu Neumarkt/ 
Tauchental, wo sogar ein "Turm" ausdrücklich erwähnt wird. Hier könnte gerade die 
eigenartige Form des Kirchturmes (rechteckige Grundrißform) auf vorhandene
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Fundamente hinweisen. In Neumarkt wurde zwar vor wenigen Jahren ein umfangrei­
che Innenrenovierung der Kirche durchgeführt, durch die Unvernunft der dabei 
beteiligten Personen konnten jedoch keine wissenschaftlich auswertbaren Ergebnisse 
gewonnen werden. Man beachte auch die Ähnlichkeit der Situation mit Stegersbach. 

(Lit. im Text.)

Burg an der Pinka

Die Reimchronik berichtet, daß von zweitausend Schützen so manche tausend Pfeile 
auf die "Wer" geschossen wurden, daß keine Handbreit Platz leer geblieben sei. Der 
Wehrgang konnte das Gewicht der steckengebliebenen Pfeile nicht tragen, brach zu­
sammen und die Verteidiger wagten sich nicht mehr auf den zerstörten Wehrgang. 

Daraufhin fiel die Burg.

Dieser immerhin bemerkenswerte Kampfverlauf erwartet nun eine Interpretation. 
Gerade in Gegenüberstellung zu Ratz (Lit. 98, 57 ff) sind einige wesentliche Über­
legungen erforderlich. So wird hier gefolgert, daß quasi als letzte Möglichkeit dieser 
Pfeilhagel versucht wurde, und daß diesem längere Belagerungszeiten vorangegangen 
seien. Bei näherer Betrachtung der örtlichen Lage unter Berücksichtigung der Ein­
satzschußweiten des Schuß- und Wurfwerkes könnte nur die "Eichenburg = Toboy- 
var" mit dem Gewerfe vom Hinterland aus angegriffen werden. Damit ergäbe sich hier 
ein Situation wie bei Olbendorf, Oberschützen, Buchschachen etc., somit eine auffäl­
lige Parallelität der Platzwahl. Alle anderen möglichen Anlagen von Burg konnten mit 
dem Gewerfe nur erreicht werden, wenn man ausgehend vom Burgstall Rabenstein -  
Hollokö" über das Mittel werk vorgeht und hier dann seine Wurfmaschinen in Stellung 
bringt. Nur unter Ausnützung der Einsatzschußweite des Schußzeuges könnte darauf 
verzichtet werden und vom gegenüberliegenden Pinkaufer direkt die Wehranlagen der 

"Alten Burg = Ovar" angegriffen werden.

Um zum spektakulären Ende der Belagerung zu kommen, sollte man die eingesetzen 
Schußwaffen näher betrachten. Nur Rutten und Standarmbrüste sind hier zu berück­
sichtigen, wobei man bei "Pfeilen" unbedingt an Wurfspeere zu denken hat. Diese 
wurden nun zunächst mit Brandsätzen versehen gegen die hölzerne Verkleidung des 
Wehrganges geschossen. Die übliche Konstruktion bestand aus einem über die Mauer 
vorkragenden Gebälk, das sowohl eine Dachkonstruktion als auch eine Sicherheit 
bietende Holzverkleidung trug. Das durch Brand geschwächte Gebälk konnte natürlich
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das Gewicht der darin steckenden Brandpfeile, Wurfspeere und Bolzen nicht mehr 
tragen, noch dazu, wo durch den Brand selbst dieser Wehrgang, wie ja auch erwähnt, 
ohne Verteidiger war und somit leichter gestürmt werden konnte. Und zwar, hier kann 
wieder den Ausführungen von Ratz gefolgt werden, aus Richtung Südwesten über 
das leicht ansteigende Vorfeld einer der wenigen echten Schwachstellen beziehungs­
weise mit Stoßrichtung auf die Öffnungen W3-B2 und W4-W5 (Handstreich?). Bei 
günstiger Aufstellung der Rutten und Standarmbrüste ist auch ein beschränktes 

Hinterschießen der Wehrmauer möglich.

Güns = Köszeg

In der Reimchronik (Vers 30907 ff) wird festgehalten, daß am St. Michaelstag Güns 
erreicht wurde, wo Yban beide Häuser und die Stadt besaß. Dies ist einer der wenigen 
Hinweise auf Besitzverhältnisse und vor allem auf die Ausgangssituation einer Berg- 
und einer Stadtburg. Die Kampfhandlungen wurden von Beginn weg von Yban mit 
aller Grausamkeit, Verschlagenheit und Hinterlist geführt, wie es einer in die Enge 
getriebenen Kreatur entspricht. Zudem trafen hier erstmals die Kontrahenten, Yban in 
der Burg und Albrecht I. als Belagerer, direkt aufeinander, hatte es doch Yban bisher 
vermieden, sich direkt in Kampfhandlungen einzulassen, wenn man von der miß­
glückten Aktion bei Mattersburg absieht. Nach der durch die Emtearbeiten bedingten 
Kampfpause hatten sich die Truppenteile des Albrecht mit frischen Kräften einge­
funden und zudem hatte man das Belagerungsarsenal, gestützt auf die bereits vorher 
eroberten und besetzen Burgen, vor Güns zusammengezogen. Damit ergibt sich eine 
ähnliche Ausgangssituation wie zu Beginn des Kriegszuges vor Mattersdorf und St. 
Margarethen. Wieder steht schwerstes Gerät zur Verfügung, neben Ebenhoch auch der 
Tummerer, Katzen, Widder, Rutten und Bliden. Nach elf Tagen begann der Sturm auf 
die Stadt. Hier bewirkten die ersten Steinwürfe, daß in Windeseile die Stadt geräumt 
wurde und so weit als möglich die Bevölkerung in der Burg Unterschlupf suchte. Der 
Rest ergab sich mehr auf Ungnade, da die Eroberer das Schicksal ihrer Schildknechte 
zum Anlaß für rüdes Benehmen und Verfahren machten. Im Folgenden bot nun 
Albrecht die Besten unter seinen "Meistern" auf, um die Burg zu gewinnen. Die 
schweren Geräte wurden in Stellung gebracht. Die Katze bahnte sich den Weg über 
den tiefen Wassergraben, wobei sie durch nasse Rinderhäute gegen herabgeworfenes 
Feuer geschützt wurde. Dessen ungeachtet versuchte Yban im Zuge eines Ausfalles die 
Katze in Brand zu stecken. Als man auch einen Widder zum Einsatz brachte,
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versuchten die Belagerten ihre Mauer durch vorgehängte Matten zu schützen. Der volle 
politische Erfolg blieb jedoch den Belagerern versagt, gelingt es doch Yban aus der 
belagerten Burg Güns durch einen Geheimgang zu entkommen. In der Reimchronik 
nimmt das Geschehen rund um die Stadtburg einen breiten Raum ein, übergangen wird 
jedoch das Geschehen um die Bergburg, das "Alte Haus wie es in den Überliefe­
rungen genannt wird. Das Aussehen der Stadtburg Güns und der Stadtbefestigung 
kann nur teilweise rekonstruiert werden. Unter Heinrich ü. wird Güns zur Stadt aus­
gebaut (um 1260), wobei ein Minoritenkloster und eine Kirche errichtet wurden. Um 
1246 soll bereits eine Pfarre existiert haben, die St. Jakobs-Kirche war jedoch die 
einzige mittelalterliche Kirche, deren Existenz gesichert ist. Güns und St. Veit gehören 
zu den Rodungsherrschaften der Herren von Güns neben Rechnitz und Lockenhaus. 
Den kirchlichen Mittelpunkt bildete die uralte Kultstätte des St. Veitsberges = Urpfarre.

Am Allerheiligen tag 1289 wurde nach 33tägiger Belagerung die Übergabe gegen 
freies Geleit vereinbart und die Tore der Festung geöffnet. Zur Überraschung der 
Belagerer waren darunter auch "800 Frauen mit Kindern". Beschleunigt wurde die 
Verhandlungsbereitschaft von Albrecht I. durch das hereinbrechende Schlechtwetter, 
das ja der späte Belagerungsbeginn (Michaelstag = 29. September) beinahe program­

matisch vorgegeben hatte.

Das "Alte Haus” = Öhäz von Güns = Köszeg

Das "Alte Haus" befindet sich auf einer markanten Berghöhe, 2.900 Meter südlich 
der Wallfahrtskirche Rattersdorf und rund drei Kilometer östlich der mittelalterlichen 
Stadt Güns, Kote 609. In nächster Nähe befindet sich eine weitere, ebenfalls auf einer 
bedeutenden Anhöhe gelegene Wehranlage, der "Taborhegy", der sicherlich wie 
Velem-St. Vid urgeschichtlichen Ursprungs ist. Beide Wehranlagen sind derzeit 
schwer zugänglich, sodaß im Falle des "Alten Hauses auf älteres Planmaterial zu­

rückgegriffen werden muß.

Die äußere Erscheinung ähnelt jener von St. Veit. Ein langestreckter Höhenzug, 
einer Rückfallkuppe ähnlich, wird durch eine Wehranlage abgetrennt und vom Hin­
terland geschieden. Im Gegensatz zu St. Veit sitzt die stärkste Anlage nicht am äußer­

sten Punkt, hier tritt sie selbst als Sperre auf.
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Bemerkenswerterweise übermittelt uns die Tradition einige Teile der Anlage in einer 
besonderen Form der Überlieferung, so wird zum Beispiel der Mittelteil als Opfer- 

hügel" bezeichnet.57

Die Anlage besteht aus einem zentralen Mittelwerk, das von einem halbkreisförmi­
gen Wall umgeben ist, in den teilweise natürliche und künstliche Felsstufen an g e­
bunden sind beziehungsweise auch vorhandene Mauerreste eingeschlossen sind, e 
gen das Hinterland zu schließt eine ausgeprägte Grabenausbildung an (= Halsgraben), 
in die auch ein Aufschluß einer Felshöhle mündet (= durch die Grabenanlage geöffnete 
Kluft). Im Vorfeld finden wir dann als Annäherungshindernis einen Wall, vor dem 

dann flaches Gelände anzutreffen ist.

St. Veit - Velem - St. Vid

Durch die umfangreichen Grabungsarbeiten von Maria Fekete, Savaria Muzeum 
Szombathely, in den Jahren 1973-1986, die mit dem Forschungsschwerpun t er 
früheisenzeitlichen Akropole und ihres Umfeldes angelegt waren, traten als 

Nebenergebnis Teile der mittelalterlichen Burganlage ans Tageslicht. (Lit. 14)

Dabei ergab sich auch hier eine überraschende Kontinuität Uber größere Zeiträume 
hinweg. Auf dem Boden der früheisenzeitlichen Stadtburg mit ausgeprägtem römi­
schen Fundmaterial wurde im 9. Jahrhundert eine erste Kleinkirche mit den Ausmaßen 
von rund fünf mal zehn Metern angelegt, deren Apsis annähernd geostet war. Uber 
diese Kleinkirche hinweg wurde in das vorhandene System der Akropole eine ni e 
ungarische Burg mit "Schanzenumwallung" gelegt, deren Bestand durch Kerami - 
funde für das 10. und 11. Jahrhundert erwiesen ist. Im gleichen Bereich wurde nun im
13 Jahrhundert die Burg der Herren von Güns in die Vorgängerbauten eingefugt. 
Diese neueste und jüngste Anlage bestand zunächst aus einem mächtigen, am Rande 
zum Steilabfall situierten Bergfried, der als kreisrunder Baukörper mit zehn Meter 
Durchmesser und rund drei Meter Mauerstärke ausgebildet war. Weitere Bautei e 
werden durch eine mittelalterliche Kirche im heutigen Nordwestteil der Wallfahrts-

57 Planlegende: ( )  a b fa lle n d e  Terrasse

b) ̂ üd^und Ostfelsen jö W g  • * »  =
c) Felsenbastei (Bollwerk) i^ c to g r a b e n
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rlpr Wallfahrtskirche erschlossen.

Anlage “  LaUfe det IahrhU wrisl

s s = = = g =
zeitigen Forschungsstand lediglich vermutet werden kann, hat doch das in den Sc 
eingedrungene Wasser weitere Forschungen im Bergwerk unmöglich gemacht.

Die Burg der Herren von Guns wird als eine jener geführt, die 1 2 8 9  übergeben
a a 1991 geschleift worden sind. Nachdem diese 

beziehungsweise erobert wurden u angenommen werden,
Anlage 1289 nach der Eroberung von G u n s ^  ^  ^  Qder weniger

daß sie nach dem Fall von ^  An,age ^  sich eine nachhaltige

D ie  A u se in a n d e r se tz u n g e n  d er Herren von Güns-Güssing b ,s  1337

Adelsfamilien immer wieder, einflußreiche Positionen einzunehmen und th enBesttz 

zu sichern. Von diesen "Erholungsphasen" abgesehen, .st das Bestre en 

Beseitigung der mächtigen Territonalherrschaft r
Beschleunigt wtrd dieser Vorgang noch durch die allma ische

Fam„,en,nteressen, — —  Ungarns
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"entwurzelt" und so einem langfristigen Dahinsiechen und einer Dezimierung ihres 

Einflusses, Besitzes und Stellung überantwortet.

Siehe dazu insbesondere die Beiträge Engel und Lindeck-Pozza.

Im Zuge dieser Auflösungserscheinungen der bedeutenden Oligarchenfamilie 
werden die Burgen Lockenhaus, Bernstein, Güssing und Frauenbrunn übergeben 
beziehungsweise letztere sogar zerstört. Die drei Hauptstützpunkte der Güssinger 
waren in den mehr als vierzigjährigen Kämpfen niemals von den Gegnern erobert 

beziehungsweise aufgrund ihrer Stärke nicht einmal angegriffen worden.

Im Sog des Niedergangs und Absturzes der Güssinger wurden auch andere Burgen 
und kleinere Burgherrschaften mitgerissen, deren Besitzgeschichte wohl eine Stellung 
im Nahbereich der Güssinger aufweist, deren Zerstörung aber historisch nicht faßbar 
ist. Dazu zählen zum Beispiel Lutzmannsburg, Deutsch Kaltenbrunn, Roburg, Strem, 
Gerersdorf/Güssing, Weingraben, Frankenau und Schattendorf. Da das Schicksal die­
ser Anlagen unmittelbar mit den Güssingern verknüpft ist, sei es erlaubt auch diese 
Anlagen, deren wehrtechnische Ausstattungen zeitgebunden ähnlich sind, hier anzufü­

gen.

Durch die Neuordnung der Herrschaftskomplexe wurden zum Teil neue Herr­
schaftsmittelpunkte geschaffen, so zum Beispiel Eisenstadt, Hornstein, Eberau und 
Forchtenstein, die bereits den Erfahrungen der Kriege mit den Güssingern Rechnung 

tragen und wehrtechnisch anders ausgestattet sind.

Bernstein

Die Burg als Sitz der gleichnamigen Herrschaft wurde von Herzog Friedrich II. ge­
waltsam besetzt, 1235/36 jedoch von den Ungarn erobert. 1242/43 gelangte sie wieder 
für kurze Zeit in österreichische Hand, ebenso 1270, als sie von Heinrich von Güns an 
König Ottokar II. von Böhmen übergeben wurde. Im gleichen Jahr nimmt sie die 
ungarische Krone zurück und 1277 erobert sie Ivan, der sie seinerseits 1283/84 gegen 
König Ladislaus von Ungarn und 1284/85 gegen das Heer Albrechts I. von Österreich 
unter Hermann von Landenberg hält. Auch in der Güssinger Fehde kann sie nicht 
genommen werden. 1327 wird Bernstein von König Karl Robert als Krongut 

eingezogen.
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Von der mittelalterlichen Burg sind noch erkennbar erhalten geblieben die Außen- 
mauem von Nordwesten bis Osten, wo man in der schieferigen Struktur des Stein- 
mauerwerkes auch Spuren von Ährenmauerwerk des 13. Jahrhunderts erkennen kann.
Ein Spitzbogentor im Erdgeschoß des schmalen Nordtraktes läßt die Stelle des Pa as 
vermuten. Durch zwei Pulverexplosionen 1536 und 1617 sind bedeutende mittelal­
terliche Bauteile vernichtet worden, vor allem der runde, bis zwölf Meter starke Berg-

fried.

Bei den Kampferprobungen von Bernstein durfte entsprechend den erzählenden 
Quellen nicht an langdauernde, gut organisierte Belagerungen mit einer lückenlosen 
Einschließung zu denken sein, sondern vielmehr an Herausforderungen zu mehr oder 
weniger offenen Feld”schlachten". Die Bewegungsfreiheit, die Ivan zur Verfügung 
hatte, um die Belagerer in Hinterhalte zu locken, sie im Feldkampfe zu umzingeln und 

mit Pfeilen zu spicken, lassen ebenfalls darauf schließen.

Bernstein gehört von der Typologie her zu den Abschnittsburgen mit ausgeprägten 
Geländevorteilen. Schon von dieser Warte stellte sie eine sehr beachtliche Wehranlage 
dar, die sich mit keiner zweiten in der Umgebung vergleichen kann. Zudem durfte sie 
von der Größenordnung her zu den fassungsstärksten Anlagen neben Güssing zahlen. 
Darüber hinaus hat sie den Einsatz von Belagerungsmaschinen im Gegensatz zu allen 
anderen (außer Güssing) nicht zu befürchten oder zu erwarten. Es dürfte wohl auch 
strategisches Denken und richtiges militärisches Einschätzen ausschlaggebend dafür 
gewesen sein, daß sich Albrecht I. 1289 nicht mit dieser Anlage befaßte, sondern das 
gesamte Umfeld eroberte und damit der Burg als Herrschaftsmittelpunkt die Grandlage

entzog.

Lit.: Prickler 73.

G üssing

Die Burg als zentrale und auch namensgebende Burg der Herren von Güns-Güssing 
wurde in ihren wesentlichen Teilen von Heinrich I. als das "Novum Castrum" errich­
tet. Heinrich II. begründete dte Größe seines Hauses, machte sozusagen den "Griff 
nach den Sternen", durch eine Basis mit Besitzungen im west- und südunganschen 
sowie nordkroatischen Raum und einer Vielzahl von Ämtern und Würden ermögltcht. 
Unter seinen Nachfahren zerfiel dieses Imperium und 1327 mußte die Burg an den
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König abgetreten wurden, nachdem sie den Mongolensturm überstanden hatte und 
ihrer Stärke wegen in Kämpfen der Güssinger zwischen 1270 und 1327 nicht belagert 

worden war.

Das Aussehen der "Güssinger" Burg läßt sich in groben Zügen darstellen. Der Be­
reich der Hochburg wurde durch den Bergfried und eine Reihe von Gebäuden, ein­
gebunden in den obersten Bering, gebildet. Das gesamte Hochplateau, mit den Vul- 
kankraterrändem als natürliche Bastion wurde durch einen Bering eingefaßt, der durch 
spätere Bauteile, die zum Teil vorgesetzt wurden (Ujlakyturm), verstärkt wurde.

Lit.: Klaar 41, 38/39; Homma 34, S. 36 ff.; Prickler  72, 58; Alfred Ratz, 
Gefährdete, unbekannte und verlorene Bau- und Kunstdenkmäler aus dem Mittelalter 
des Burgenlandes, Burg Güssing, BHBl 13. Jg., 1951, 13 ff.; Ratz 75, 58/59

Lockenhaus

1254 tritt Burg Lockenhaus erstmals und gleich mit einer erfolglosen Belagerung 
aus dem Dunkel der Geschichte. 1270 übergab Heinrich unter anderem Lockenhaus 
dem Ottokar II., worauf es 1273 von ungarischen Kräften zurückgewonnen wurde. Im 
Frühjahr 1318 wurde die Burg erstmals in den Auseinandersetzungen der Herren von 
Güns-Güssing mit ihren umliegenden mächtigen Gegnern durch einen Familien­
angehörigen, Andreas, belagert. Sie widerstand jedoch. 1337 wurde der Woiwode 
Stefan Laczkfi von König Karl Robert I. von Anjou gegen Lockenhaus entsandt, der 
sie schließlich auch gegen heftigsten Widerstand eroberte. Der aufrührerische Fami­
lienzweig, unter ihnen Johann Kakas, wurde durch den König mit Gütern im Komitat 
Zala abgefunden. Die Burg blieb vorerst königliches Eigentum.

Weitere Literatur dazu siehe bei Alfred Ratz , dessen Lebenswerk sich im besonde­
ren der Burg Lockenhaus und der Geschichte der Herren von Güns-Güssing 
zugewendet hat, weshalb hier auf eine weitere Erörterung verzichtet wird, noch dazu, 

wo in der letzten Zeit nichts Neueres veröffentlicht wurde.58

58 Alfred Ratz, Entwicklung der Herrschaft Lockenhaus, Liste der Klostergüter Marienberg; Das 
Patronat über Marienberg; Templer im Umkreis von Lockenhaus; Angrenzende Güssinger Burg­
herrschaften; mit drei Karten und drei Stammbäumen der Güssinger; alle Titel in: Franz Theuer, 
Burg Lockenhaus in der Geschichte des burgenländischen Grenzraumes im Mittelaltcr(1985) 209 
ff.; Alfred Ratz, Der Adelsbund der Grafen von Güssing im 13. und 14. Jahrhundert, Veröffent­
lichung des Verbandes Österr. Geschichtsvereine (7. Österr. Historikertag Eisenstadt 1961)(1963), 
Alfred Ratz, Das Geheimnis der Burg Lockenhaus, VuH Heft 3, 8 und 9 = (1950); Alfred Ratz,
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Frauenbrunn

Diese Wehranlage im Nahbereich von Deutschkreuz fügt sich nahtlos in die Vielzahl 
der Wehranlagen ein, die unter den Herren von Güns in der für sie so typischen 

Talrandlage errichtet wurden.

Auch in diesem Fall wurde am oberen Rand einer bedeutenden Geländestufe eine 
Wehranlage durch einen mächtigen, rund acht Meter tiefen Halsgraben aus dem Ge­
lände herausgeschnitten. Die Fläche des Mittelwerkes umfaßt etwa dreißig mal zwölf 
Meter und ist eingeebnet. An Funden wurden bisher oberflächlich Armbrustbolzen, 

Hüttenlehm und ähnliches gefunden.

Lit.: Schad'n 82, 21/22

Urkundlich tritt die Burg 1310/11 als Besitz von Nikolaus, dem Enkel des Palatin 
Yban entgegen. Ihr Ende fällt mit den abschließenden Kämpfen der Güssinger um 
1327 gegen König Karl Robert I. von Anjou zusammen. Von der Anlage und wehr­
technischen Ausstattung her ist 1310/11 nicht als Erbauungsdatum zu halten (siehe 
Schad'n 79, 22), sie muß in erster Linie mit den Anlagen vom Typ Olbendorf etc. 
errichtet worden sein. Es ist nach vernünftigen wehrtechnischen Beurteilungen nicht 
anzunehmen, daß die Güssinger nach der empfindlichen Einbuße um 1289 und dem 
Beweis der wehrtechnischen Unbrauchbarkeit dieser Art von Burgenanlagen (u. a. 
Neckenmarkt, Olbendorf etc.) rund eine Generation später die gleichen Fehler

begehen.

Lit.: Alfred Ratz, Burg Frauenbrunn, VuH 1949, 11/12, hier ebenfalls wie in Lit. 

Homma 34, 95/96 finden wir die Erbauungszeit nach 1300.

Roy = Roburg

Unter König Bela IV. wanderten aus Mähren die Herren von Gatal vor 1251 nach 
Ungarn ein und erbauten eine Burg, 1270 bis 1409 als Row, Raw, Rou, Rowo und 
manchmal aueh Roy genannt. Ihre Herrschaft umfaßte acht Dörfer, alle im Komitat

Gefährdete unbekannte und verlorene Bau- und Kunstdenkmäler aus dem Mittelalter des 
BurgetUandes! Burg Lockenhaus, BHBI 13. Jg. (1951) 65 ff.; Agidius S c h e m a s  Oesctuchtc 
von Lockenhaus (Pannonhalma 1936).
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Ödenburg, zwischen Leithagebirge und See gelegen. Damit fallen alle Versuche, die 
Burgstelle im Raume Stotzing-Au zu suchen als nicht haltbar in sich zusammen.5̂

Die Burgstelle befindet sich westlich von Donnerskirchen am Nordrand der "Sau­
gärten" um die sogenannte "Ramsaulacke". Siehe dazu Ratz 75, 13. Die Burg wurde 
1409 von den Kaniszai erobert und weitgehend zerstört. Die Besitzer der Burg und 
Herrschaft als Angehörige des Adelsbundes der Herren von Güns-Güssing treten 
sowohl 1270 als auch 1327 und 1401/8 für eine Verbindung mit Österreich ein.

Lit.: Ratz 73, 13\ Prickler 72, 171/172; Homma 34,96.

Lutzmannsburg

Die Burg Lutzmannsburg, die einzige auf burgenländischem Boden erhalten geblie­
bene Komitatsburg, befand sich auf dem Kirchhügel, der jetzt die Pfarrkirche St. Veit 
trägt. Das Rabnitztal war einer der ersten Kristallisationspunkte der deutschen Be­
siedelung in der Karolingerzeit. Die Komitatsburg war mit einem mächtigen Holz- 
erdewall60 umgeben, das aus dem Talrand herausgeschnittene Mittel werk wird vom 

Hinterland durch einen mächtigen Graben getrennt.

Lit.: Ulbrich 103.

Das Komitat Lutzmannsburg umfaßte nach einer Grenzbegehung von 1263 den 
größten Teil des Bezirkes Oberpullendorf, einschließlich der Burg Landsee. Einer der 
bedeutendsten Gespane des Komitats ist mit Laurentius dg. Aba 1263 nachweisbar. 
Dieses wichtige Mitglied des Familenverbandes der Athinai stellt auch die gedankliche 
und historische Verbindung zu den Burgen Neckenmarkt und Weingraben sowie 
Landsee her. Johann, der Sohn Heinrichs von Güssing, besetzte im Zuge der 
Auseinandersetzungen mit den ungarischen Königen die Burg Lutzmannsburg und 
dürfte sie damals weitgehend zerstört haben, Lutzmannsburg wurde der Herrschaft 

Güns angeschlossen.

Insbesondere llotntnci 34, 96; der angesprochcne Rest einer Burgruine auf dem Stiftungsbild des 
Klosters Stotzing ist nicht als solcher zu interpretieren, sondern als Galgen auf dem 
herrschaftlichen Hochgericht.

60 Siche dazu Lit. 66 und 67 sowie 96.
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Lit.: Prickler 72, 167/168 und Prickler, 750 Jahre Weinbaugemeinde Lutz­

mannsburg (1968).

Deutsch Kaltenbrunn

Der Ort war Sitz eine Burggespanschaft und gleichzeitig Grenzburg des Komitats 
Hydegsed. Als solche tritt sie in Urkunden von 1281 und 1291 noch auf. Zwischen 
1260 und 1327 waren die Herren von Güns-Güssing die Besitzer, während der Ort 
von 1327-1387 königliches Gut war. Im Zuge der zahlreichen Kampfhandlungen der 
Güssinger dürfte die Burg vom Erdboden verschwunden sein, ohne daß ihr Ende sich 
in den Urkunden und kursorischen Aufzeichnungen abgezeichnet und niederge­
schlagen hätte. Dies ist auch aus der schwindenden Bedeutung (Abstieg vom Sitz einer 

Burggespanschaft zur Grenzburg) erklärlich.

Die Lage der Burg wird in der Literatur als nicht auffindbar eingestuft. Homma 34,
19 sucht sie im Bereich des Schlosses in einer Lafnitzschlinge. Zieht man jedoch einige 
auffallende Parallelitäten zu Hilfe, dann ergibt sich für die Burgstelle eine weitere 
Möglichkeit mit der Stelle der St. Nikolaus-Kirche. Schmeller 83, 93 verlegt die 
Errichtung der Pfarre ins 13. Jahrhundert. Ebenso Ratz - Pfarmetzentwicklung 7.

Wir haben an einigen Stellen als Folgebauten auf ehemaligen Burgstellen Kirchen 
angetroffen (so zum Beispiel Lutzmannsburg als Paradefali, Oberschützen etc.). Ein 
Ende der Burg korrespondiert im vorliegenden Fall wieder mit dem Errichtungsdatum 
der Pfarre, wobei bei beiden Unsicherheiten gegeben sind. Der Vollständigkeit halbei 
darf angefügt werden, daß hier nicht mehr auf Spatenforschung gehofft werden darf, 
da die mittelalterliche Kirche 1900 durch einen modernen Neubau ersetzt wurde.

Die Wehranlage von Gerersdorf bei Güssing, der Taborriegel

Diese kleine Anlage, die als Sitz der Herrschaft Gerersdorf angesehen wird, befindet 
sich in der Niederung des Zickenbaches, 450 Meter südwestlich der Pfarrkirche Ge­
rersdorf, südlich des Zickenbaches. In einer Entfernung von nur rund 50 Metern führt 
im Osten der Anlage der ehemalige Kirchensteig, die kürzeste Verbindung von den 
Bergweilern zur Kirche, vorüber, der heute nicht mehr benützt wird und durch die ge­
schwungene Fußgängerbrücke über den Zickenbach im Gelände kenntlich gemacht ist.
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Die Anlage selbst (Österr. Karte 1 : 50.000, Blatt 167 Güssing, O 123 mm, S 145 
mm, Seehöhe 210 Meter) liegt im Ried "Schmecker" (Katasterblatt 7522-44 und 7522- 
52) und trägt die Parzellennummer 2348, wobei Teile der Anlage in die umhegenden 
Parzellen ausufern. In den Feldskizzen aus den 30er Jahren wird der Bewuchs als 
Wiese ausgewiesen, während er in den Katasterblättern bereits mit der Waldsignatur 
versehen ist. Dies ist auch der heutige Zustand, wobei besonders dichter 

Gestrüppbewuchs im südöstlichen Bereich anzutreffen ist.

In dieser Anlage haben wir einen besonders schön und gut erhaltenen Restbestand 
eines durch einen einfachen Wassergraben geschützten herrschaftlichen Gebäudes vor 
uns. Das Mittelwerk dieses Rundlings ist durch Anschüttung des Aushubmaterials aus 
dem Graben um rund 1 Meter gegenüber dem umliegenden Gelände erhöht und dem­
zufolge auch trocken. Der Durchmesser beträgt etwa 11 Meter, der Baumbestand re­
krutiert sich aus Obst- und Eichenbäumen sowie Weidenbuschwerk. Der umgebende 
Graben weist eine Sohlenbreite von 2-3 Metern auf, die Böschung zum Mittelwerk ist 
relativ flach und durchwegs rund 6 Meter breit. Der Graben ist im nordöstlichen Viertel 
mit Wasser gefüllt, im übrigen ist der Graben durch reichlichen Pflanzenbestand nur 
mehr als versumpft anzusprechen, wobei im Südwesten sogar bereits eine landfeste 
Stelle anzutreffen ist. Die umliegenden Wiesen sind als feucht anzusprechen, so daß 
als zusätzlicher Schutz der Anlage eine bedingte Unwegsamkeit der gesamten Nie­
derung anzusehen ist, während die Siedlung bereits am Rande dieser Niederung auf 
trockenem Gelände errichtet wurde. Der Höhenunterschied des Grabens zum umlie­
genden Gelände beträgt etwa einen halben Meter. Rund 80 Meter in nordwestlicher 
Richtung endet ein Grabenzug, der rund 5 Meter breit und 0,5 Meter tief ist und die 
ehemalige Verbindung des Wassergrabens der Anlage sollte ein vordringliches 
Bedürfnis der Bevölkerung der Umgebung sein, und der Stolz über den Besitz dieses 

Kulturgutes sollte das Desinteresse ersetzen.61

Neuorientierung im Burgenbau nach dem Ende der Herren von Güns

Die nachfolgende Zeit, die allein schon von Ablaufphasen etwas weiträumiger 
gesehen werden muß, bringt einen Übergang von den quantitativen Höchstleistungen 
und qualitativen Unterschiedlichkeiten, hin zu den wirtschaftlichen und militärischen 
Zentren des 15. Jahrhunderts. Zunächst fällt die zahlenmäßige Reduktion um rund

61 Vgl. dazu Krensdorf und Steinbrückel.
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sechzig Prozent unmittelbar naeh dem Ausfall des Adels- und Familienbundes der 
Herren von Güns auf. Sicherlich nicht nur die militärische Niederlage führte zu dieser 
Dezimierung. Die Burg im weitesten Sinne, von der Turmburg, Turmhügelburg oder 
Großanlage, war nicht mehr in allen Fällen Sitz des Vertreters der Grandherrschal 
oder des Besitzers. Hier wurden des öfteren die Beengtheit und die gesundheitlichen 
Nachteile eingetauscht gegen ein Quentchen Unsicherheit, der man durch Flucht o er 
rechtzeitigen Standortwechscl begegnen konnte. Dadurch ist auch erklärlich, daß viele 

zerstörte Anlagen nicht mehr erneuert wurden.

Zum anderen verlor die Burg die Komponente eines ausschließlichen Repräsenta­
tionsbaues. Aber auch wirtschaftliche Zwänge sind vorstellbar. Die gesamte Gegend 
muß durch die langdauernden Kriege in einen Stand der Armut und einer stark ver­
ringerten Bevölkerungszahl verfallen sein, der die Grundherren zwang, allen unnö­
tigen Ballast an aufrechtzuerhaltender Bausubstanz von sich zu werfen und auf Kon- 

zentration zu achten.

Die Konzentrationsbestrebung hält auch noch im 15. Jahrhundert an, wo zum Bei­
spiel Andreas Baumkircher die Herrschaftsmittelpunkte Burg, Buchschachen etc. ein- 
gehen läßt und alle Bestandteile in die Herrschaft Schlaining zusammenschheßt. 
Daruberhinaus ist die Verwaltung durch königliche Kastellane, die für mehrere Herr­
schaftsmittelpunkte und Burgen zutrifft, ebenfalls nicht geeignet, eine größere Auf­
splitterung der Kräfte zuzulassen, es fallen sogar bedeutende Burgen fast der Zer­
störung anheim (zum Beispiel wird Schlaining als in schlechtem Zustand befindlic

geschildert).

Der Trend geht weg von den kleinen, überschaubaren "Ritterheeren", die sich auf 
den verhältnismäßig kleinen mittelalterlichen Straßenzügen bewegten, hin zu neuen 
größeren Verkehrswegen und hin zu größeren Kampfverbänden mit einer ganzl.c 
anderen Bewaffnung. Es werden nämlich nur wenige Jahrzehnte nach dem Ende er 
Herren von Güns in unserem Raum die ersten Geschütze mit Pulver bekannt, wenn 
auch nicht eingesetzt. Dies erfolg, erst Mitte des 15. Jahrhunderts. Darüber hinaus ist 
eine Verlagerang der politischen Interessen zu beobachten, die dem Raum des heungen 

Burgenlandes keinen großen Spielraum mehr lassen.

Somit darf hier festgehalten werden, daß unser heutiges Burgenland vor rund 
siebenhundert Jahren im Mittelpunkt des damaligen europäischen Interesses gelegen
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hat und im Zusammenspiel mit anderen Kriegsschauplätzen ein bedeutendes Kapitel 
europäischer Geschichte miterlebt hat, dem bis jetzt viel zu wenig Interesse entgegen­

gebracht wurde.

Das Antwerk.
Der Anteil der mechanischen Geschütze an der "Güssinger Fehde"

Die Befestigungsweise im Burgenbau tritt erzwungenermaßen in Wechselbeziehung 
mit den Angriffstechniken, die durch die Großangriffswaffen, die Belagerungsma­
schinen, gegeben waren. Somit widerspiegelt das Antwerk auch gleichzeitig die wehr­
technische Ausstattung der in der "Güssinger Fehde berannten Burgen. Es darf hier 
im folgenden auf jene Geräte Bezug genommen werden, die in der Reimchronik er­
wähnt werden und damit Rückschlüsse auf die Stärke und Qualität der Wehranlagen 

erlauben.(Lit. 11)

Unter Antwerk versteht man alle für Belagerung und Angriff oder Abwehr 
erforderlichen Maschinen und Geräte. Es gliedert sich in drei Gruppen:

1) machinae oppugnatoriae = das Stoßzeug zum Mauerbrechen,
2) machinae jaculatoriae = das Schuß- und Wurfzeug,
3) machinae tectoniae = das Deckzeug und die Türme.

Zum Stoßzeug gehörten: der Widder, der Tarant, der Fuchs oder Krebs. Zum 
Schuß- und Wurfzeug gehörten: Geschütze für rasanten Schuß und solche zum Bo­
genwürfe. Zu ersteren zählen die Standarmbrust, die Balliste oder Katapult und die 
Rutte. Zu letzteren rechnete man das hohe und niedere Gewerfe, den Tribock oder 
Tribuchet, die Blide und die Petraria oder Pechtrer als hohes Gewerfe und die Mange 

und die Matafunde als niederes Gewerfe.

Der Tribock wurde seiner Größe wegen ausschließlich von Belagerern und in der 
Regel nicht vor Höhenburgen verwendet, da er nur schwer beweglich war und zudem 
eine umfangreiche Zulieferung benötigte. In der überwiegenden Zahl der Fälle wurde 
die Blide eingesetzt, während die Petraria vornehmlich von den Belagerten eingesetzt 
wurde (Wirkung durch Streuung = Hagelgeschütz). Mange und Matafunde wurden 
sogar als fahrbare Geschütze gebaut und erhöhten die Beweglichkeit des Geschütz­
parks. Beim Schußzeug wurde die Rutte wieder wegen ihrer Größe und Unbeweg­
lichkeit von den Belagerern eingesetzt, während die Standarmbrust und die Balliste
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auch von den Belagerten auf Türmen und Plattformen verwendet wurden. Die Stand­
armbrust verschoß unter anderem Kurzspeere, die Bailiste Kugeln. Beim Stoßzeug 
wurde der Widder als Sturmbock mit Ramme ausgebildet, während der Tarant ein 
Mauerbrecher und sowohl Krebs als auch Fuchs als Mauerbohrer eingesetzt wurden. 
Dies läuft parallel mit der Errichtung der mittelalterlichen Technik der Schalenmauer, 
wobei in weiterer Folge die flachschießenden Bombarden das Aufbrechen der Schale

besorgten.

Der Tribock, Trebuchet oder auch hohe Schleuder genannt.

Er wurde meist an Ort und Stelle gezimmert und errichtet. Seine Leistung wurde 
durch ein Gegengewicht erzielt, das im entsprechenden Verhältnis zur geworfenen Last 
stehen mußte. Der Tribock war dadurch auch zum Werfen von unterschiedlich großen 
Lasten geeignet. Sein Einsatz erfolgte überwiegend in ebenem Gelände gegen Wasser­
burgen gegen Wehranlagen mit schwach ansteigendem Hinterland und vor allem bei 
ausgedehnteren Anlagen, wo auch eine variable Wurfweite von Vorteil war. Mit dem 
Tribock dürften neben Steinbrocken auch alle jene Objekte geworfen worden sein, die 
in den Kriegsberichten mit Viehkadavern, Körben mit Unrat etc. bezeichnet werden. 
Auch Fässer mit brennbarer Flüssigkeit dürfen hiezu gerechnet werden.« (Abb. 38), 

(Lit. 42).

Die Blide ist als verkleinerter Tribock zu betrachten, der eine größere Beweglichkeit 
zukommt, die aber trotzdem nicht fahrbar gewesen sein kann. Diese Überlegung ergibt 
sich aus den verhältnismäßig großen geworfenen Gewichten. Es darf hier auf einige 
belegte Zahlen zurückgegriffen werden. Ottokar berichtet zum Beispiel, daß bei der 
Belagerung von Falkenberg 7800 Steine geworfen wurden, die mit 72 Wagen 
herbeigeschafft worden waren. Bei der Belagerung von Zara 1346 wurden Steine von 
rund 1400 kg Gewicht geworfen, vor Nidau wurden 1388 Steine mit rund 500 kg 
geworfen. Die Wurfweiten lagen in der Regel zwischen 70 und 100 Metern und wur­
den bei einer Gegengewichtslast erreicht, die etwa dreißigmal größer war als die 

Wurflast, bei einem Wurfarmverhältnis von etwa eins zu drei.

Das Werfen von Feuer und Brandsätzen geschah mit dem Tummerer, Tummler oder 
Springolf. Da es darüber keine Anhaltspunkte gibt, kann hier nur das mögliche

62 Eingesetzt bei Mattersdorf, St. Margarethen, Güns
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Aussehen skizziert werden. Denkbar ist eine Blide, wahrscheinlich jedoch eine Mange, 
deren Wurfarm nicht mit einem Löffel oder eine Schlinge ausgestattet ist, sondern mit 
einer eisernen Gabel oder eisernem gitterartigen Löffel eingerichtet ist, in den das 
bereits angezündete Pechfaß oder die Pechkränze gelegt und dann geworfen werden.

Das niedere Gewerf besteht aus Mangen und Matafunden, die den römerzeitlichen 
Onagern entsprechen. Sie arbeiten mit der Torsionskraft von Tiersehnen oder Hanf­
stricken und waren demzufolge witterungsabhängig (Abb. 39), (Lit. II) .63

Die Geschütze für den rasanten Wurf umfassen drei Typen. Das größte wird durch 
die Rutte vertreten, die durch die Federkraft von gebogenen Brettern das Verschießen 
von schweren Wurfspeeren und Brandsätzen auf Wurfspeeren ermöglichte. Wegen 
ihrer Größe und schwierigen Transportierbarkeit wurde sie überwiegend von den 
Belagerten von Plattformen aus eingesetzt oder aber von den Belagerern an Ort und 

Stelle gezimmert und errichtet. (Abb. 40), (Lit. 7).64

Die Standarmbrust verschoß schwere Bolzen und leichte Wurfspeere, die Ein­
satzschußweite war bis auf 300 Meter ausgerichtet und stellte damit praktisch eine der 

höchstleistenden Waffen dar. (Abb. 40).65

Das Katapult verfügte im Gegensatz zur Standarmbrust über eine lange Lauf­
schiene, über die die gespannte Sehne hinwegglitt und das Geschoß, eine Kugel oder 
runden Stein, mitnahm.

Es darf hier festgehalten werden, daß es mit dem Schuß- und Wurfzeug nicht 
möglich war, Mauern zu brechen. Es wurden Mauerkronen rasiert, es wurden Türme 
und Wohnbauten unbrauchbar, im wesentlichen jedoch wurden die Verteidiger in 
Deckung gezwungen, in Verbindung mit den Brandsätzen auch zu Arbeiten veranlaßt, 
die nicht mit der Verteidigung in Einklang standen. Dadurch wurde der Einsatz des 

Stoßzeuges ermöglicht. (Abb. 40).66

Der Widder war ein fahrbarer Sturmbock mit oder ohne Schutzdach. Im fahrbaren 
Gerüst war ein Baumstamm mit Eisenspitze versehen so aufgehängt, daß er mittels

63 Eingesetzt wahrscheinlich bei Neckenmarkt, Rechnitz, Schlaining, Großpetersdorf, Burg etc.
64 Eingesetzt nachweisbar bzw. ausdrücklich erwähnt in Neckenmarkt und Burg.
65 siehe dazu Egon Harmuth, die Armbrust (1975).
66 Einsatz bei Mattersburg, St. Margarethen, Güns
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einer Pendelbewegung gegen die Mauer geführt werden konnte. Hier hatte er die 
Mauerschale zu durchbrechen und zu lockern, anschließend die Füllung herauszulosen 
und dann die innere Mauerschale zu durchstoßen. Der Tarant war ebenfalls ein 
Mauerbrecher, der des öfteren im Untergeschoß eines Ebenhoch, eines fahrbaren 
Rollturmes untergebracht war und nicht so leistungsfähig wie ein Widder war. (Abb.

41), (Lit. 18).

Der Fuchs oder Krebs war ein Mauerbohrer, der im Gegensatz zum Widder dort 
eingesetzt wurde, wo gut gefügtes oder behauenes Mauerwerk keine oder geringe 
Angriffsflächen bot. Der Widder erschütterte gleichsam den meist aus Bruchsteinen 
bestehenden Mauerverband, während der Fuchs etwaige Angriffsflächen im festen 
Mauerwerk erst schaffen mußte. Er konnte sowohl als selbständiges Gerät als auch 
von dem Unterbau des Ebenhochs aus eingesetzt werden. (Abb. 41), (Lit. 113).

Zum Deckzeug und den Türmen zählen alle Formen von Schutzdächern, unter denen 
man am Fuße der Burgmauer Arbeiten verrichten mußte, man nannte sie auch 
Schildkröten. Die Katzen waren größere Schutzdächer, auch Hallen genannt, unter 

denen auch Stoßzeuge verwendet werden konnten. (Abb. 42), (Lit. 22).

Unter den Türmen ist der Ebenhoch mit Sicherheit die imposanteste Erscheinung. 
Er wurde an Ort und Stelle gezimmert, war mit Laufrollen ausgestattet, auf denen er 
sich auf einem Brettgeläufe zur gegnerischen Mauer bewegen ließ. Die Gräben wurden 
überwunden, indem aus einer gedeckten Pforte im Untergeschoß des Ebenhochs 
Erdmaterial geschüttet wurde, um einen Fahrdamm zu errichten. Der Ebenhoch erhielt 
seine Bezeichnung durch seine wichtigste Aufgabe, mit einer Fallbrücke die Mauer­
krone zu erreichen und den Sturm der im Ebenhoch bereitgestellten Kampfmannschaft 
auf die Besatzung der Mauer zu ermöglichen. Er war zum Schutz gegen Brandpfeile 
mit Fellen behängt, die ständig naß gehalten wurden. (Abb. 43), (Lit. 27 ).67

Daneben gab es eine breit gefächerte Auswahl von kleineren, fahrbaren Deckungen, 
die nicht nur für Einzelpersonen konstruiert waren, sondern auch größeren Gruppen 
Schutz beim Angriff und beim Vorarbeiten zu den Mauern boten. So erhielten auch die

67 Einsatz wie bei 66)
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Schuß- und Wurfzeuge derartige Schutzschilde und bewegliche Schutzdächer.(Abb.

42), (Lit. 29 ).68

Antwerk und Waffen in der Reimchronik

aberhake 64615
antwerc 9106, 11116, 21389, 29270

antwercstein 31105
antwerewurf 31510
ärmst 53961 Armbrust

beckelhube 345819, 62322 Beckenhelm

berefrit (perfrit) 29860, 34221

bil 51155 Beü

blide 10901, 21280, 21389, 29266, Steinschleuder

78571,95544 (Belagerungsmaschine)

blozen 161145 Ungerüstete

blidnaere 58446 Steinschleuder

boge 387, 4505, 15451, 25465 Bogen

bogenaere 35030, 65664 Bogner

bogensnuor 7379 Bogenschnur

bozkiule 35157 Klopfkeule

branzel 77500 Armschiene

brunnaere 35026 Hamischmacher

brunne 62223 Brusthamisch

blucklaere 10085 Schild

buobe 10922, 16710, 11435 Troßknecht

burc 930, 1770, 2617, 9962, 4779, 
2178, 5457, 5782, 6545

Burg

burebere 81186 Berg, auf dem die Burg 
steht

burc grave 4617, 4629 Burghauptmann

burchuote 63086 Bewachung auf der Bur

Die Anwendung von Schutzschilden oder der Setztartschen läßt sich bis zu den Ausrüstungen der 
Truppen von Matthias Corvinus verfolgen.
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burcstal 54910, 79368, 78661

burcwant 77759
driboc 10856
ebenhoch 19857, 29837, 29856, 30226

velt 165, 250, 7039, 7415, 7421
veltstrit 533,169,21115
verbuwen 23158, 60286, 74245

verdumen 49424
verhamiten 16139, 23724

verslahen 23715

gehac 49163
gemiure 50475, 59815, 59873, 80325,

83697
ger 7385, 20028, 95613

gereit 7689, 38441
geruste 2837, 10924, 29751, 77712

gewant 25441, 42990, 43040

gezimmer 95624
gezimierde 587
geziuge 4462, 48963, 65673
grabe 10921, 48716, 48755, 97158,

3984

gurthose 58806
hacke 29357,51155,52993
halsperc 7354, 52333, 58806
hamer 21568
hamasch 15681,31497,51203

Platz, auf dem ein "hus" 

stand
Burgfelsen 
Belagerungsmaschine 
Turmgerüst bei der 
Belagerung
Feld, Kriegsschauplatz 
offene Feldschlacht 
zu Belagerungszwecken 

verbauen
durch Dornen absperren 
durch einen Verhau 
absperren
durch Verhaue sperren 

(Wald!)
Verhau
Gemäuer, Mauerwerk

Wurfspieß, keilförmiges 
Zeugstück, Spitzen des 

Fallgatters
Ausrüstung des Pferdes
Zurüstung, Bauwerk,
Belagerungsmaschine

Rüstung
Bauwerk
Helmzier
Werkzeug
Graben

Beinrüstung

Hacke
Hals- und Brustpanzer 
Hammer
Rüstung, Harnisch
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heim 581, 586, 786, 826, 835, usw. 
33043, 91203

Helm

hengest 7333 Pferd (Hengst)

hersenier 17941 Kettenhaube

holzwerc 1946, 5974, 8441 Zimmerholz

houwe 52993, 92529 Haue

hus 1230, 78664 usw. festes Haus

igel 59783 Belagerungsmaschine

isengewant 34952, 62479 Rüstung

isenhout 6104, 60846 Eisenhaube

karrotsche 72139, 76093, 64486, 50795 Bannerwagen

kastei 119, 693, 946, 33849 u. ö. Kastell

katze 9106, 10856, 21280, 31119 Belagerungsmaschine

kluse 8396, 28662, 30677, 50477 Klause, festes Haus

kolbe 11960, 23928, 30015 Keule

kraparmbrust 77385 hakenarmbrust

lanze 14060, 49911 Lanze

leiter 10916, 21563, 31005, 51715, 
57850, 60683

Leiter

lewaere 7200 Hügel

mange 10556, 29836, 32081, 
59782, 74307

Steinschleuder

manikel 58816 Eisenhandschuh

marc 33631, 73627 Streitroß

meidem öfter Pferd

murbrust 29838, 31875 das Brechen der Mauer

pheteraere 28646, 56713, 59784, 72157 Schleudermaschine

platte 733, 58807, 6104, 25373, 
29986, 61946

Brustplatte

rincmur 52728, 65928, 98290 Ringmauer

rustaere 49184 Gerüstemacher

rutte 30442, 30448, 10858, 21280, 
28646, 29836, 29266, 78571, 
95544

Belagerungsmaschine

schilt 15969, 6103, 15856, 15965, Schild, Wappenschild,
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21836, 20961, 48460 Wappen

schoztor 95607 Fallgatter

swert 387, 21965, 51578 Schwert

tausche, tetsche 31005, 31715, 10916 kleiner Schild (zum
Schutz der Stürmenden)

tumeraere, 10558, 29836, 29867, 30237, Belagerungsmaschine zum

tummeraere 31159, 31881, 35404, 59782, Steinschleudern

72156, 74219

tune 49156 Mine

tuofaere 49188 Erdloch, Mine

turn 9028, 11117,13339, Turm

54756, 74309

wapenaere 77660 Schwerbewaffneter
(Gegensatz blozen)

wecke 16491 Keil (zum Sprengen von
Mauerwerk)

Die Wirkung der Waffen auf den Menschen

Im Rahmen der Auswertung von Urkunden (siehe vorhergehenden Abschnitt) 
konnte des öfteren auch Einblick in die Waffenwirkung gewonnen werden. Bei einigen 
Besitzschenkungen, Verleihungen oder Bestätigungen werden die Verdienste und 

Ereignisse, die zu diesen Begünstigungen Anlaß gaben, erwähnt.

In vierzehn Urkunden konnten nun Rückschlüsse gewonnen werden. In sechs 
davon wird lediglich von einer Verwundung gesprochen, nicht aber über den Grad 
oder die Waffe. In fünf Fällen war das Geschoß einer Balliste für eine Verwundung 
verantwortlich. Die Balliste ist ein Torsionsgeschütz, das ähnlich wie eine über­
dimensionale Armbrust gebaut ist und aufgrund der Beweglichkeit vor allem von den 
Belagerten verwendet wird. Beliebter Einsatzort waren Plattformen und Wehrplatten 
auf Türmen und breiten Wehrgängen. In weiteren Textstellen werden Pfeile und 
Wurfspeere erwähnt, die in einem Fall auch als Pfeil einer Balliste angesprochen 
werden (= ist wohl nur eine Ungenauigkeit der Schreibung). Pfeile verschießt die 
Rutte, wobei die Pfeile oder Bolzen ein bedeutendes Gewicht erreichen können. In 
einem Fall wurde der Ritter durch eine Balliste "zweimal fast tödlich getroffen, einmal 
wurde durch eine Balliste das. Gesicht getroffen. Ein einziger Fall einer Verletzung
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durch Steinwurf hat sich hier niedergeschlagen. Zweimal wurde ein Ritter durch einen 
Lanzenstich verwundet. In Summe ergeben diese Verletzungen das typische Bild der 
Bandbreite bei den Angreifern, Verwundungen durch lanzenstechende Verteidiger auf 
den Wehrmauern, die man erklimmen möchte, Treffer von Geschützen auf die 
Anstürmenden und Kletternden, und dann der Stein wurf möglicherweise auf jene, die 
die Belagerungsmaschinen beaufsichtigen.69

Lit. und Quelle: UBB 1/291, 322, 571, 86; UBB II/9, 61, 72, 73, 79, 81, 197, 233, 
351, 383a; UBB III/363

siche da/u Reimchronik Vers 31147 f.
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Zusammenstellung von urkundlichen Erwähnungen (Daten) zu den be­
sprochenen Wehranlagen:

Baumgarten

Bernstein

Burg

Güssing

Kittsee

Kobersdorf

Landsee

Lockenhaus

1267/69, 1289 erobert 
1446 Ulrich von Grafeneck, Ausbau 
1455 von den Ödenburgem erobert 
1477 zerstört

1235/36 Friedrich II. erobert von Ungarn 
1277
1284 sechs Wochen lang von König Ladislaus IV. 

belagert
1285 Sieg über Hermann von Landesberg
1286 König Ladislaus IV. vergeblich belagert 
1289 als einzige Burg nicht genommen 
1327

1244

1157
1242 Mongolen 

Turmbau 
1289 erobert (nach Prickler 72, 58)
1327 erobert durch König Karl Robert

1264 Trauung von Bela mit Kunigunde v.
Brandenburg 

1270/71 Ottokar zerstört die Burg 
1291 Friede zwischen Albrecht I. und König 

Andreas III.
1222/1229 erbaut
1280 von König Ladislaus IV. an das Geschlecht 

Csäk 
1289 erobert
1291 zurückgegeben, Graf v. Lamperg 
1319 Grafen von Mattersdorf

1158 Gotscalcus, Erchenger de Landesere 
1263 an Laurentius dg. Aba
1289 erobert

1242 Mongolensturm
1270 Ottokar 
1279 an Nikolaus 
1318
1337 Stefan Lackfi erobert im Auftrag des Königs 

Karl Robert

Neuhaus 1271 Nicolaus Geregye stellt sie Ottokar zur 
Verfügung
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Rechnitz

Deutsch Schützen 

Gaas

Leithaprodersdorf

Oberwart

Oslip

Trausdorf

Wulkaprodersdorf 

Rohrbach b. Mattersburg 

Schlaining

Bernstein

Lockenhaus

Roburg

1467 von Andreas Baumkircher zerstört
1289
1291
1318 Nikolaus der Hahn, erwirbt 1329 die 

Stadtburg
1374 neuerliche Teilung
1398 Raubzüge der letzten Güssinger

1221

1155 Sanktuarium
1221 und 1369 als Burg faßbar
1475 Ablaß

1232 Castrum Pordan 
1273 zerstört

1327 Comes Nikolaus als Kapitän

1375 Burg und Ort 
1515 Hausmühle

1351 Burg
1425, 1435, 1486, 1430

1360, 1412, 1435 und 1450 Burg

1301

1271
1289
1327 königlicher Besitz
1445 Kaiser Friedrich III.
1446 Andreas Paumkircher

1277 von Yban erobert 
1327 als Krongut eingezogen

1318 von Andreas von Güssing belagert

1270
1409
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0  Wieselburg
■  Ödenburg
■  Lutzmannsburg
■  Deutsch Kaltenbrunn
■  Eisen^urg

1156 ♦  Lutzmannsburg
1157 Güssing 
1202 ♦  Mattersdorf 
1235 ^  Bernstein
1158 ♦  Landsee
1242 ♦  Lockenhaus als belagert 
1244 ♦  Burg als alt bezeichnet

Abb. 1: Komitatshauptorte und Burgenbau vor dem Mongoleneinfall

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



276

^  Von den Güssingern in die Hand gespielt
1270 Güns, St. Veit, Schlaining, Bern­
stein, Gaas, Neuhaus am Klausenbach

■  Im Kriegszug erobert
1271 Purbach, Oslip, Trausdorf,
St. Margarethen, Wulkaprodersdorf, 
Leithaprodersdorf, Kittsee 
Dem Erdboden gleichgemacht
1271 Purbach und I eithaprodersdorf 
(1273)

Abb. 2: Eroberungen und Erwerbungen König Ottokars II.
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Abb. 5: Leithaprodersdorf Grabungsbefund
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1 Mattersdorf
2 Karlburg
3 Rohrbach
4 Baumgarten
5 Walbersdorf
6 Innerpudemsdorf ?
7 Krensdorf
8 St. Margarethen
9 Ödenburg

10 Neckenmarkt
11 Kobersdorf
12 Landsee
13 Draßmarkt
14 Rechnitz
15 Steinberg
16 Pilgersdorf
17 Willersdorf
18 Pinkafeld
19 Buchschachen
20 Olbendorf
21 Stegersbach
22 Wart, Oberschützen,
23 Neumarkt im Tauchental

24 Schlaining
25 Großpetersdorf
26 Rumpersdorf ,
27 Neubaden? ^  risaiburg
28 Welgersdorf
29 Barmdorf (Badersdorf-Hannersdorf)
30 Wardechirchen (Harmisch-St. K.)
31 Deutsch Schützen
32 Zuchan Ochsen ?
33 Ovad
34 Eisenburg
35 Burg
36 Güns
37 St. Veit

Abb. 6: Güssinger Fehde - Eroberungen Herzog Albrechts I. 1289
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Z e i t t a f e l  u n d  Z e i t a b l a u f  d e s  K r i e g s z u g e s  1 2 8 9
281

Dalum Ereignis Geräte Personen Entfernung geschätzter
Zeitaufwand
Hauptmacht

angenommene
Nebenaktionen

(24. 4. 1289) Heerlager bei Wr. Neustadt 
Testamentsabfassung von 
Hadmar von Schönberg 
(UBB n  308)

(25. 4. 1289) 
St. Marx-Tag

vermutlicher Aufbruch aus dem 
Heerlager im Bereich Wr. Neustadt

tummerer, rutten, 
mangen, ebcnhoch 15000 Mann

Zug nach Mattersdorf 20 km 1 Tag

Belagerung von Mattersdorf 
11 Tage und nicht genannte An­
zahl weiterer Tage 
(Reimchronik Vers 29885)^

kauen, ebenhoch, 
bliden, tummerer

l l a + 8b Tage

> A)16., 17., 18. 5. 
128971

Zug nach Sl Margarethen 25 km 1 Tag

Belagerung St. Margarethen kalien. ebenhoch, 
bliden

Rücklaß­
komm.

5 Tage

22. 5. 1289* Zug nach Neckenmarkt 30 km 1 Tag
Belagerung von Neckenmarkt 
(Reimchronik Vers 30394)

rutten und antwerk 4 Tage

> B)

> C )

27. 5. 1289* Zug nach Kobersdorf 15 km 1 Tag

Belagerung bzw. Übergabe von 
Kobersdorf
(Reimchronik Vers 30553)

Rücklaß­
komm.

1 Tag

30.+31. 5. 89* Zug nach Rechnitz 55 km 2 Tage

Belagerung von Rechnitz 
8 Tage und nicht genannte 
Anzahl weiterer Tage 
(Reimchronik Vers 3 0 6 1 0 ) ^

Rücklaß-
komm.

8a + 4 Tage

13. 6. 1289 Zug nach Schlaining 16 km 1 Tag

Belagerung von Schlaining 
(Reimchronik Vers 60658)

rutten und bliden Rücklaß­
komm.

4 Tage

18. 6. 1289* Zug nach Pinkafeld 20 km 1 Tag

Niederwerfung Pinkafeld 
(Reimchronik Vers 30680)

2 Tage

20. 6. 1289* Zug nach Burg 32 km 1 Tag

Belagerung von Burg 
(Reimchronik Vers 30695)

2000
Schützen

4 Tage

24. 6. 1289 
Sonnwendfest

Beginn der Ernte und Weinlese 
(Rcimchronik Vers 30884) 
Kriegsunterbrechung für rund7  ̂
3 Monate

213 km
61 Tagc7^

196 km74 61 Tag

29. 9. 1289 
Michaelstag bis 
1. 11. 1289 
1289
Allerheiligen

Güns
(Reimchronik Vers 30907 
Belagerung und Übergabe 
Stadt und 2 Burgen

antwerk, ebenhoch, 
kauen, rutten, 
tummerer, bliden

33 Tage

* erschlossenes Datum
a) direkt erwähnte Belagerungszeit
b) erschlossener Zeitaufwand

A) Rohrbach, Baumgarten, Walbcrsdorf, Innerpudemsdorf, Krensdorf, 
Ödenburg
= 46 km = 21 Tage 

B) Landsec, Draßmarkt, Steinberg, Pilgersdorf, Öberschützen, Willersdorf, 
Buchschachen, Steinbrückel, Oberwart, Olbendorf, Stegersbach 
= 89 km = 33 Tage 

Q  Weiden, Rumpersdorf, Neumarkt, Großpclcrsdorf, Badersdorf, Harmisch, 
Deutsch Schützen, Zuchan Ochsen, Ovad, Eisenburg 
= 95 km = 28 Tage
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Zeittafel und Zeitablauf des Kriegszuges 1289

Datum Ereignis Geräte Personen Entfernung geschätzter
Zeitaufwand
Hauptmacht

angenommene
Nebenaktionen

(24. 4. 1289) Heerlager bei Wr. Neustadt 
Testamentsabfassung von 
Hadmar von Schönberg 
(UBB II 308)

(25. 4. 1289) 
St. Marx-Tag

vermutlicher Aufbruch aus dem 
Heerlager im Bereich Wr. Neustadt

tummerer, rutten, 
mangen, ebenhoch 15000 Mann

Zug nach Mattersdorf 20 km 1 Tag

Belagerung von Mattersdorf 
11 Tage und nicht genannte An­
zahl weiterer Tage 
(Reimchronik Vers 29885)^

katzen, ebenhoch, 
bliden, tummerer

l l a + 8 b Tage

> A)16., 17., 18. 5. 
128971

Zug nach St. Margarethen 25 km 1 Tag

Belagerung St. Margarethen katzen, ebenhoch, 
bliden

Rücklaß­
komm.

5 Tage

22. 5. 1289* Zug nach Neckenmarkt 30 km 1 Tag

70 Die Angabe bezieht sich auf den vergeblichen Entsatzversuch Ybans, worauf die Belagerung fortgesetzt und zu einem Ende gebracht
wird. Bemerkenswert in den Ausführungen der Reimchronik der Passus "von der Veste herab" (Vers 30202), wodurch der Eindruck
gegeben wird, daß auch eine Hanglage, also eine höhere Position als bisher ausschließlich angenommen (Tallage) möglich ist.

7 1 "dies rogationum" = Bittage zwischen Sonntag Vocem jucunditatis = 5. Sonntag nach Ostern und Christi Himmelfahrt
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3 Datum Ereignis Geräte Personen Entfernung gesch. Zeitaufw. 

Hauptmacht
angenommene
Nebenaktionen

Belagerung von Neckenmarkt 
(Reimchronik Vers 30394)

rutten und antwerk 4 Tage

27. 5 .1289* Zug nach Kobersdorf 15 km 1 Tag

Belagerung bzw. Übergabe von 
Kobersdorf
(Reimchronik Vers 30553)

Rücklaß­
komm.

1 Tag

30.+31. 5. 89* Zug nach Rechnitz 55 km 2 Tage

Belagerung von Rechnitz 
8 Tage und nicht genannte 
Anzahl weiterer Tage 
(Reimchronik Vers 30610)^2

Rücklaß­
komm.

8a + 4 Tage

> B)

13. 6. 1289 Zug nach Schlaining 16 km 1 Tag

Belagerung von Schlaining 
(Reimchronik Vers 60658)

rutten und bliden Rücklaß­
komm.

4 Tage
> C )

18. 6. 1289* Zug nach Pinkafeld 20 km 1 Tag

Niederwerfung Pinkafeld 
(Reimchronik Vers 30680)

2 Tage

20. 6. 1289* Zug nach Burg 32 km 1 Tag

Belagerung von Burg 
(Reimchronik Vers 30695)

2000
Schützen

4 Tage

7 2 Die Zeitangabe bezieht sich auf den erhofften Entsatzversuch
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Datum Ereignis Geräte Personen Entfernung geschätzter
Zeitaufwand
Hauptmacht

angenommene
Nebenaktionen

24. 6. 1289 
Sonnwendfest

Beginn der Ernte und Weinlese 
(Reimchronik Vers 30884) 
Kriegsunterbrechung für rund7  ̂
3 Monate

213 km
61 Tage75

196 km74 61 Tag

29. 9. 1289 
Michaelstag bis 
1. 11. 1289 
1289
Allerheiligen

Güns
(Reimchronik Vers 30907 
Belagerung und Übergabe 
Stadt und 2 Burgen

antwerk, ebenhoch, 
katzen, rutten, 
tummerer, bliden

33 Tage

* erschlossenes Datum
a) direkt erwähnte Belagerungszeit
b) erschlossener Zeitaufwand

A) Rohrbach, Baumgarten, Walbersdorf, Innerpudemsdorf, Krensdorf,
Ödenburg
= 46 km = 21 Tage

B) Landsee, Draßmarkt, Steinberg, Pilgersdorf, Oberschützen, Willersdorf, 
Buchschachen, Stcinbrückel, Oberwart, Olbendorf, Stegersbach
= 89 km = 3 3  Tage

C) Weiden, Rumpersdorf, Neumarkt, Großpetersdorf, Badersdorf, Harmisch, 
Deutsch Schützen, Zuchan Ochsen, Ovad, Eisenburg
= 95 km = 28 Tage

7 3 mehrmals wird von Ernte und W einlese gesprochen 
Vers 30755 Weinlese

7 4 K^lometedeistung1 und Tagezahl ergibt sich aus den gemeinsam mit der Hauptmacht und den selbständigen Aktionen zurückgelegten 

Strecken und Tagen.
7 5 D ie Hauptmacht bewältigte eine durchschnittliche Tagesmarschleistung von 24 km.
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Abb. 8: Mattersburg und Walbersdorf aus Lit 68
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Abb. 10: Krensdorf
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Abb. 11: St. Margarethen
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1 =Haupteingang; 2=Zugbrücke; 3=Barbakane; 4=Gewölbte Brücke; 5=Fallgitter; 6=Innen- 
hof; 7=Haupttrakte; 8=Schloßtürme; 9=Turnierhof; 10=Schloßkapelle; ll=Innere Bastei 
mit Wehrgängen; 12=Basteitürme; 13=Schloßgraben; 14=Wassergerinne; 15=Katzensteg; 
16=Denkmäler; 17=Brunnen; 18=Holzb rücke; 19=Äußere Bastei, 20-Tore, 21—Wirt­
schaftsgebäude; 22=Wasserbecken; 23=Garten und Weide; 24=Schuttberg; 25=Arkaden- 
gang; 26=Offene Küche; 27=Schloß-Umgrenzungsmauem.

Abb. 12: Kobersdorf
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BE SC H R E IBU N G  DER BU RG RU IN E LANDSEE

1 Erstes Burgtor mit d er  Jahreszahl 1668 (letzter Zubau)
2 B astei zum  S ch u tz d e s  T ores
3 äu ß erer  B u rg g ra b en  (30— 40 m breit), v o n  e in er  M au­

er mit S c h ieß sch a rten  u n d  B aste ien  (62— 66) u m g eb en
4 Z u gbrücke auf P fe ilern  ruh end  zum  zw eiten  Tor h in ­

führend
5 und 6 Verlies mit Wachzimmer und einer nach oben 

führenden W endeltreppe
8 W ach zim m er am  E n de d er S ch a n z , fü hren d  zum
7 in n eren  G ra b en  (15— 20 m bre it), u m g e b e n  von  e in er  

h oh en  M auer
9 Z u gbrücke auf e in em  P feiler  ru h en d , zum

10 dritten T o r ,  in d er  M i t t e  1 b  u r g  (d u rch  d en  G ra ­
b en  w e itersch re iten d  g e la n g t  m an h eu te  d urch  e in e  
M aueröffnung (20) b eq u em  ins F reie

11 Kanonenwall
12— 17 W irtschaftsgebäude und Kasernen
18 B urghof g e g e n  W  u n d  S
19 rech ts vorrie im Hof der B run nen (b esser  Zisterne 

g rö ß ten te ils  zu gesch ü ttet)
20 M aueröffnung
21— 23 W ach zim m er zum  S ch utz  der in n eren  Burg
25 W achturm  führend über e in e  T rep pe zum
24 in n eren  B urgh of (10 m h öh er l ie g e n d ) , kreisförm ig um  

d e n  D on jon  g e la g e r t
26 K üche

29 Z u gbrücke e in en  G ra b en  ü b erb rü ck en d  zu d e n  stock ­
h o h en  auf T o n n en g ew ö lb en  b e fin d lich en

27— 30 W ach zim m ern
31 v iertes, g u t erh a lten es  Tor, in  d en  D reieck sh of der
32 H o ch b u rg  fü hren d , an b e id e n  S eiten  
33 — 39 und
41 u n d  47 sto ck h o h e  W o h n g e b ä u d e  aus dem  16. und  17. 

Jahrhundert m it b a ro ck en  F en sterverz ieru n gen  (44 
u nd 47)

40  la n g g estreck te  B astei zum  Sch u tz g e g e n  O
48 m ä ch tig er  W achturm , gestü tzt von  zw ei P feilern . Zu­

tritt d u rch  e in  te ilw e ise  in d e n  F elsen  g e h a u e n e s  Tor, 
d u rch  e in  Fallg itter  g esch ü tz t, nur mit Zu gbrücke e r ­
re ich b ar . D ie  S tock w erk e m it S p itzb ö g en  verseh en ,  
auf W a p p en sch ild ern  ru hen d . G e g e n  O  e in  Fenster  
mit e in em  Steink reuz

49 K irche
50 G a n g , in d en  F e lsen  g e h a u e n , d er te ilw eise  nur krie­

c h e n d  in d e n  e n g e n  v e ie r e c k ig e n
55 Hof d er  in n ersten  Burg führte, mit sp itz b ö g ig e n  Türen  

verseh en
50 — 54 zw e isto ck h o h e  W o h n u n g en  m it R en aissan cefen -  

ster
58 e in z ig e r  Z u gan g zum  v ierstö ck ig en  D onjon , h eu te  

n o ch  m it K am in u n d  S ch orn stein
57 v ierstock h oh er  Turm g e g e n  S , von  dort ü ber
56 T rep p en  zu  d e n  G efä n g n issen
59 k leiner G a n g  zu e in er
60 h a lb k re isförm igen  Bastei g e g e n  N.

Abb. 13: Landsee
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KG Pilgersdorf, Bez. Oberpullendorf 
Parz. Nr. 20/1
Bes.: Gemeinde Pilgersdorf 
Seehöhe: 375 m

Legende
Römische Gräber 1. Jhdt. n. Chr.

Evangelischer Friedhof 16. 
und 17. Jhdt.

Gebäuderest des 10. Jhdts.

11111111 1. Pilgersdcrfer Schule nach 1800
.- 2. Pilgersdorfer Schulhaus 1928
Maßstab 1:50 
0

Romanische Kirche 13. Jhdt. 
vorhandenes Mauerwerk und 
Grabungsergebnisse ______
Romanische Kirche 
zeichnerische Rekonstruktion
Mauerrest

Abb. 14: Pilgersdorf, Kirchenruine
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Abb. 15: Buchschachen "Taborriegel"
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Abb. 16: Buchschachen, "Schloßriegel"
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Abb. 17: Olbendorf "Schloßriegel", Lageplan
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Abb. 18: Olbendorf, Schnitte durch die Anlage mit Rekonstruktionsversuch

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



297

Abb. 19: Stegersbach, Kirche Hl. Ägidius
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Profil B

Abb. 20: Oberschützen
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Orlqinalmanstab M 1:1000 
0 ~jD 30 50m

W Meyer

Planaufnahme März 1975 
Katasterblatt .7̂ 2̂ ,-3011

KG.Kemeten 
Ried Steinbach

Abb. 21: Das "Steinbrüchel" bei Oberwart und seine nähere Umgebung
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F rie d h o f

O bstgarten

Abb. 23: Neumarkt/Tauchen tal
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Abb. 24: Burg Schlaining. Grundrißdarstellung der Burg um 1289 (Rekonstruktion 
aufgrund der"Vorarbeiten von G. Seebach und W. Meyer).

B u rg  5d)la in ing
Bezirk Ober . Surgenland
Grundriß Fnfa'cbo/]
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AJ Angriffsrichtung 
H| Handstreich ^
O Hlnterschleßenjj

m öglich^gg^ |||i|

f  V/r3«ty //
t "A -li n i

. ... .

Abb 25- Plan von Burg, Ulbrich mit Eintragung der Stellungen aes oüiiuuwci^ ,  und 
Gewerfes und der denkbaren Angriffsbewegungen.
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Rekonstrukt ionsversuch einer sehr einfachen Bauausführung eines 
hölzernen Lehrganges (= Umlauf ) auf einer relativ schwachen, 
schartenlosen Ringmauer. Hier wird die Unbenützbarkeit desselben 
im Brandfalle deutlich.
Rekonstruktionsvorschlag nach aer Bauform und laturmaßen von 
der Wehrkirche St, Martin in Diex, Bez. Völkermarkt, Kärnten.

Abb. 26: Querschnitt durch Wehrmauer und hölzernen Aufbau
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Hauptburg

Abb. 27: Willersdorf
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Abb. 28: Köszeg-Güns
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Abb. 29: Velem-St.Vid
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m a
K irche  des  g . J h d t s .
Schanze des  10. + 1 1 . J h d t s .
B a u t e i l e  der_"0USBlnger" Burg

r u n d e r  B e r g f r l t j  B a u t e i l e  Im 
Turmbereich  d e r  h e u t ig e n  K irc h e ,  
ehem. B urgkapel le

A b s c h n i t t e -  und H aiegraben  
u n t e r  Mitverwendung d e r  u r -  
und f r l i h g e s c h l c h t l l c h e n  
Anlagen

U m z e ic h n u n g  u nd  
I n t e r p r e t a t i o n  

W.Meyer 1989

Abb. 30: Velem-St. Vid, Burgstelle
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Abb. 31: Abschließende Kämpfe mit den Güssingern
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Abb. 32: Bernstein
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Abb. 33: Güssing
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S S  Burg 2 .H. 13.Jhdt
Burg der "Güssinger"Ausbau des Berings, Errichtung des Kapellenturms, 
Anlage des großen Turms, Ausbau der Vorburg (= heute 

Grundlage: Adalbert Klaar 1955 mittlerer Burgbereich ), Anlage der "unteren Burg"
J »f 10HQ mit einfachster Ausstattung (= Holz-Erde )Ergänzungen und Interpretation W.Meyer 19Ö9

Abb. 34: Lockenhaus
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Der „Taborriege l" von Gerersdorf bei Güssing

Abb. 36: Gerersdorf/Güssing
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4  ] [<irr,NU-iii. B « ‘»

?  ................... B ( W ,r

\  4  h« h u -n .tn n  y S  l 

(  ........... \

/ «  . ....

\  @  Schlaining \

\  |  Roteniurm

\ Eberau Kobersdorf Roy 
\  ■ Güss,n8 Güssing Landsee Osüp 

\  Schlaining Lockenhaus Trausdorf 
?  1 Rotenturm Kittsee 

/  Bernstein

/  J  neu: ca. 1300 Forchtenstein, 1346 
/  . y  Hornstein, Eisenstadt, Eberau um

1400

Abb. 37: Fortbestand von Burgen als Zentren von Herrschaftsbezirken
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Wolfgang Meyer

Abb. 38: Tribock
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Abb. 39: Mange
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Abb. 40: Rutte, Standarmbrust, Katapult
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Abb. 41: Widder, Tarant, Fuchs
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Abb. 42: Deckzeug, Schutzschilde
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Wolfgong Meyer Entwurf * Zeichnung

Ebenhoch

Abb. 43: Ebenhoch
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Die Burgeneinteilung nach ihrer Lage im Gelände und ihrer Funktion

Holz-Erde-Konstruktion
Burg mit Mauereinbauten
Niederungsburg
Höhenburg
Talrandburg
Wasserburg
Abschnittsburg

8 Turmhügelburg
9 Ministerialenburg
10 Burg des Territorialherren
11 Burgen im Stadtbereich
12 Neuanlagen
13 Fortbestand als Herrschaftszentrum
14 Erwähnung in der Reimchronik

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 L4

Buchschachen X X X

Barmdorf X X

Baumgarten X X X

Bernstein X X X X

Burg X X X X X X

Deutsch Kaltenbrunn X X X

Deutsch Schützen X X X

Draßmarkt X X

Eberau X X

Eisenburg X X

Eisenstadt X X X

Forchtenstein X X X X X

Frauenbrunn X X X

Güns X X X X X X X X X

Güssing X X

Gaas X X X

Innerpudemsdorf X

Hornstein X X X X X

Karlburg X X X

Kittsee
(Altes Schloß = Burg) X X

Kobersdorf X X X X

Krensdorf X X X

Landsee X X X

Leithaprodersdorf X X X

Lockenhaus X X X

Mattersdorf X X X
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 11 2 13 14

Lutzmannsburg 

Neuhaus a. Klausenbach

X

X

X

X

X
X

Neumarkt i. Tauchental X X X

Neckenmarkt X X X X

Neubaden

Ödenburg

X

X X

X
X X

Olbendorf X X X

Ovad X X X

Oslip X X X

Pilgersdorf

Pinkafeld

X X

X

X X
X

Purbach (Grünwald) X X X

Rechnitz (Ödes Schloß) 

Roy

Rotenturm

X

X

X

X

X

X X

X

X

X

Rumpersdorf X X X

St. Margarethen 

St. Veit 

Schlaining

X

X

X

X

X

X

X

X

X X x

Stegersbach X X X

Steinberg X X X

Trausdorf X X X

Walbersdorf X X X

Waldechirchen X X X

Welgersdorf X X

Wart
Oberschützen
Oberwart r. k. Pfarrkirche
"Diefurt"
"Steinbrückel"

X
X
X

X

X
X

X
X

X
X

X
X
X
X

Willersdorf X X X

Wulkaprodersdorf X X X

Zuchan Ochsen X X X
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Datum und Ort von 
Kampfhandlungen

Quellen Teilnehmer an den 
Kampfhandlungen

Zuwendungen an 
die Teilnehmer der 
Kampfhandlungen

1242
W iese lb u rg
Ö denburg
E isen b urg  (castrum  
Ferreum )
G ü ssin g  (N o v u m  C astru m ) 
L ock en h au s

(U B B  1 2 8 9 ) 1242  

(U B B  1 2 0 5 ) E isenb u rg cu m  
"valida m anu"

Raab
N o v a  v illa  =  P ereg  
Egres
G roßwardein
Gran
P ons T h o m a e= T a m a sh id a
M ako
P est
S tu h l w eiß en b u rg  
M artinsberg

C arm en  m iserab ile

vor  1 2 4 3  
Gran

U B B  1 2 9 0  (1 2 4 3 )  
C arm en  m iserab ile  
s ie h e  A n h a n g  l a

S im on  und B ertrand  
v o n  M attersdorf

Schattendorf
S zo lo n ta
P u ty im

v or  1 2 4 3  
Ö denburg

U B B  1 2 91  (1 2 4 3 ) P h ilip p u s u nd D etx icu s  
S ö h n e d es M atthäus

G üter im  K om ita t  
G öm ör

v or  1 2 4 5  
Ödenburg

U B B  1 3 0 2  (1 2 4 5 ) M a rcellu s  v o n  P a g h a  
Sebret v o n  A ntau

D eutschkreutz

v or  1 2 4 4  
B u rg  v o r ...

U B B  1 2 9 7  (1 2 4 4 ) M o d  d e  g en ere C h em Zur Errichtung ein er  
Grenzburg

v or  1 2 4 8  
B u rg G üns U B B  1 3 1 4  (1 2 4 8 ) H erbord, S o h n  d es  O sl R azn a  im  K om itat Z a la

1246
B ern stein
Landigh?
L eith asch lach t

U B B  1 3 2 2  (1 2 4 9 ) Paulus
k ö n ig l. H ofrich ter  
und G esp a n  v o n  Z ala

G üter in  d en  K om ita ten  
B ihar, S zo ln o k ,  
K razn a-S om lyo

L eith a sch la ch t  
1 5 . 0 6 .  1 2 4 6

U B B  1 3 0 7  (1 2 4 6 ) N ik o la u s  
S oh n  d e s  S teph an

L ö seg e ld  w ird v o n  
se in em  Bruder M y k e  
aufgebracht

1 5. 0 6 .  1 2 4 6  
L eith a sch la ch t

U B B  1 3 8 2  (1 2 5 7 ) Bertrand 3 D ö rfer  im  K om itat  
Ö denburg

2 . 0 6 . 1 247  
W iese lb u rg  
Ö denburg
E isen b urg  (castrum  
Ferreum )

G ü ss in g  (castru m  n o v u m )

A ufzählung der 
G renzburgen  
U B B  1 3 1 1
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Siegel Friedrichs des Streitbaren, aus wie oben, S. 93. Entspricht Siegel 41 in: Ur­
kundenbuch zur Geschichte der Babenberger, 3. Bd, Wien 1954, S. 46
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Datum und Ort von | 
Kampfhandlungen

Quellen
Kampfhandlungen d 

I
ie Teilnehmer der 
Campfhandlungen

L o ck en h a u s 1 2 4 2 -1 2 4 6 U B B !  3 9 3  (126Öf_ ' Torda, S o h n  d es  G eu r K 
V erteidiger der B urg

ü sö sz i im  K o m ita t Z a la

Hartberg U B B  1 4 0 5  (1 2 6 2 ) H errand, k g l. O b ersta ll­
m eister  u nd G esp a n  v o n  
T rentsch in  d g. H eder

V erleihung der B esitzu n g  
^agendorf

Ö denburg U B B  1 5 3 4  (1 2 6 9 ) B ü rger v o n  Ö denburg 1 Schenkung d es B e s itz e s  1 
U d vam ok  (bei Ö denburg)

K örm end  
2 5 . 0 6 . 1 2 5 5

U B B  1 3 5 7 D e e s  dg. H erm än B esitzv er le ih u n g  T orvoy;
Errichtung e in es  T u rm es  
u nd Erhaltung d e sse lb en  
im  D o rfe  K örm end  
=  W ohnturm

Ö denburg U B B  1 3 2 7  

U B B  1 3 2 8

Johanniter Ü b erla ssu n g  e in es  
T u rm es an d ie  
Johanniter in Ö denburg

Ö denburg  
12. 0 2 .  1 2 5 6

U B B  1 3 6 6 D io n y s iu s , R ich ter  F y o c h ,  
d essen  B rud er Paul s o w ie  
Z on u k  u n d  d e ssen  S ö h n e  
A ndreas u n d  A d rianus v o n  
B aböt

V erleih u n g  e in es  T u rm es  
(V orbesitzer B u rggraf 
Petrus) in  Ö denburg  
=  W ohnturm

G ü ssin g  
1 8. 0 3 .  1 2 6 3

U B B  1 4 1 9  
U B B  1 4 2 0  
U B B  1 4 2 1  
U B B  I u. 4 2 5

M au ric iu s, k g l. O b erk ä m ­
m erer, G esp a n  Johannes  
und D eta

P ann onhalm a wird für d ie  1 
B u rg G ü ssin g  en tschäd ig t, 
erhalten zw e i B esitzu n g en  
zur V erp fleg u n g  v o n  B u rg  
G ü ssin g , d ie  ih n en  zur 
V erteid igu n g ü bergeben  
w u rd e. S ie  errichteten  in  
der ob eren  B u rg e in en  
Turm  und andere G eb äu ­
d es a u f e ig e n e  K osten .

1263 U B B  1 4 3 3  
U B B  1 4 3 4

T iba , B rud er d es  G eo rg  v . 
K ö v esk u t

1 V erleih u n g  des  
u n b ew o h n ten  B e s itz e s  
Bu ch sch ach en  - 
"turris" d . G eo rg  v . 
K ö v esk u t

6 . 0 2 . 1 2 5 5 U B B  1 3 5 1 H errand, S o h n  d es  D io n y s iu .  
dg. H eder

1 V erleih u n g  d es  G utes  
H eiligen b ru n n

1 2 6 3 /6 4
W ieselb urg
Ö denburg
E isenburg

U B B  1 4 3 1 ,  4 3 2 ,  
4 4 6 ,  4 4 7 ,  4 4 8

H erzo g  B e la  v o n  S la w o n ie n Ü b ernim m t G renzbu rgen  1 
zur b esseren  V erteid i-  

1 gu n g  g e g e n  W esten

1266
Karlburg

U B B  1 4 8 5  (1 2 6 6 ) Herrand, O bersta llm eister  
u. G esp a n  v o n  T ren tsch in  
dg. Heder

1 V erleih un g  d es  D orfes  
Karlburg zur Errichtung  
einer B u rg für den G renz- 

| schütz
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Goldbulle König Belas IV. aus: Kronprinzenwerk, Ungarn, Band I, Wien 1888, S. 83 
Anfang einer Urkunde König Belas IV. aus dem Jahre 1258 aus: wie oben, S. 303 
Schlachtszene aus Lit. 30, Tafel LXXX, S. 303
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Datum und Ort von 
Kampfhandlungen

Quellen
Kampfhandlungen <lie Teilnehmer der 

Campfhandlungen

1269
K örm end

U B B  I 5 3 2  (1 2 6 9 )
]c ö n ig lich en  B e fe h l in  
fo r m e n d  errichteten Tur- 
n e s;  V erleih u n g  d es B e -  
>itzes Z alak

B efestig te  d ie  B u rgen  
^reßburg und Ö denburg  
m it e ifr ig s ter  S o r g fa lt

1270
Preßburg
Ö denburg

U B B  I 5 5 9  (1 2 7 0 )' R oland  d g . R ato ld  B a n u s

1270 U B B  1 5 6 0 T yb a , B ruder d es  G eo rg  v .  
K ö v esk u t

B estä tig u n g  über d ie  B e ­
s itzv er le ih u n g  1263  
Buchschachen  
U B B  1 4 9 3 ,  4 3 4 )

1270 U B B  1 5 7 0 B a n u s P o n ith  d g . M is k o lc erhält für se in e  V erd ien ­
ste  B u rg Purbach, D o r f  
u n d  G u tsa n te il in  N ic k  
und M ü llen dorf

1270 U B B  1 5 7 1  (1 2 7 0 ) K uten u n d  A n d ro n icu s, 
S ö h n e d es  O m o d eu s

B e i der S ch la ch t um  W ie-  
selbu rg verw u n d ete  
K u ten  e in en  Ritter und  
n ah m  ih n  g e fa n g en

1271
G üns
St. V e it
S c h la in in g
B ernstein
Gaas
N euh aus
R o w

U B B  II 6 H ein rich  d g . H ed er, Iw e in /  
J o h a n n es, S o h n  H ein r ich s;  
S tep h an  u n d  N ik o la u s ,  
S ö h n e  d e s  P au l ,M ert, S o h n  
G ianur (v o n  K o lo n )

Friedensvertrag  
S tep h a n s  V . m it  
O ttokar ü .
n eb en steh en d e  B u rgin ha­
ber g in g e n  zu  O ttokar  
über

1271
Fürstenfeld
L im bach

U B B  II 8 Paris und B an a, S ö h n e  d es  
B an a d g. H ereny u nd V er­
wandte
V erd ien ste  b e i Fü rsten feld  
und L im bach

B efre iu n g  v o m  J o b a g io -  
n at un d  A u fn a h m e unter 
d ie  k g l. S erv ien tes

1271
Preßburg
T y m a u
W aag
Neutra
R ab nitz
Raab
W iesclb u rg
A lten burg
Karlburg

U B B  1 1 4 (1 2 7 1 ) B erich t über den K rieg s­
zu g  in  U n garn

1271
Purbach

U B B  1 1 9 (1 2 7 1 )  
U B B  I I 10

S y d o u , S o h n  d es  S y d o u S ch en k u n g  v o n  Land im  
K om ita t Zala  für V erd ien ­
ste  b e i der V erte id igu n g  
v o n  Purbach
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König Ottokar von Böhmen als Herzog von Österreich (Rennfahne mit böhmischem 
Panther und Bindenschild, Pferdedecke "Couverture" mit kärntnenschem und stem- 
schem Wappen, aus Lit. 2, Abb. 598, S. 506
Turnierszene aus Lit. 30, Tafel LXXII,, S. 283
Reitergefecht und kniender Kriegsmann aus Lit. 2, Abb. 364 auf S. 312 und Abb. 
auf S. 133

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



336

Datum und Ort von 
Kampfhandlungen

Quellen Teilnehmer an den 5 
Kampfhandlungen clie Teilnehmer der 

Kampfhandlungen

1271 U B B  m  15a (1 2 7 1 ) Ennerich, S o h n  d e s  
Item erius d g . N äd asd

Schenku ng v o n  T u sk an d  
Dobra, im  K o m ita t Z a la  
ur V erd ien ste  b e i castrun  
Potok u nd  castru m  Turul 
jn d  b e i G efa n g en sch a ft  
der K ö n ig in

1272
Ö denburg
G üns

U B B  n  2 0  (1 2 7 1 ) Jak ob  un d  O sl, S ö h n e  d es  
O sl, dg. O sl

S ch en k u n g  d es  u n b ew o h n ­
ten B u rglan d es O lchep  
'ür V erd ien ste  in den  
K äm pfen u m  Ö denburg  
u nd G üns

1273
G ü ssin g

U B B  11 5 6 , 5 7 , 5 8 Paris, S o h n  d es  B a n a  dg. 
H creny; Jakob u nd M ich a e l  
S ö h n e  d. B o lo s o y  (B la siu s);  
L au rencius S o h n  d es  L eu ca  
A brah am  und B en ed ik tu s, 
S ö h n e  d. Iso u , V e n c e z la u s ,  
Sand ur u nd S a lo m o n , S ö h n e  
d es  F o zo u ; M a rceu s, E sc ,  
M ortu n u s, B o t y z u .  Ivanka, 
S ö h n e  d es  G urgus;  
Iarm anu s, G urk, T y b a , S a u ­
lu s  und O m o d c  (S a lo m o n )

der kg l. S crv icn tcs  und  
B efre iu n g  v o m  Joba- 
gio n a t für ihre V erd ien ­
ste  im  K rieg , 1 2 7 2  
S a lo m o n  vor G ü ssin g  
g e fa llen  +

1273
Prcßburg  
W icsc lb u rg  
R a b n itz , F luß

U B B  II 53  (1 2 7 3 ) Petrus d g . C säk S c h e n k u n g  v o n  G ut  
S /.c n ic e  b e i G a lg o c  
w e g e n  seiner V erd ien ­
ste  in d en  K äm p fen  
g e g e n  O ttokar

1273
Radkcrsburg
Prcßburg
W icsc lb u rg
R ab n il/., F luß
G üns
St. V e i l
S c h la in in g
Berns lein
Fürstcnfeld

U B B  11 61 (1 2 7 3 ) C h cp a n u s, S o h n  d es  
K a /m criu s  d g . Jak

S ch en k u n g  d es D o rfes  
G roßpciersdorf und des  
da zu g eh ö rig en  D ürnbach  
w e g e n  seiner V erdienste

1273
Raab

U B B  II 6 2 ( 1 2 7 3 ) M atthäus, N ik o la u s  und  
T h o m a s, S ö h n e  d es  K ara­
ch in u s u nd B asa , S o h n  d es  
C h ck  v o n  G en es

B efre iu n g  v o m  J ob ag io -  
nal und E rhebung zu  
kgl. S crv icn tcs , V erd ien  
ste  v or  der Burg Raab

1273
Raab

U B B  II 7 2 ( 1 2 7 3 ) Jakob und O sl, S ö h n e  d es  
O sl, d g . O sl

B esitzb estä tig u n g  der L ie  
g c n sc h a fl M ä g lo ca  für 
V erd ien ste  bei der Rück  
crobcru ng von  Raab

1273
Raab

U B B  11 73  (1 2 7 4 ) M a gister  Jo h a n n es, S o h n  
des Hedrich

S ch en k u n g  des D orfes  
D ab ron y im B ak on y  

W ald, V erleihun g  
d es R ech tes zur A bhai
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Rudolf von Habsburg erfährt von seiner Wahl zum König aus Lit. 3 
Bogenschütze aus Lit. 3 
Spießträger mit Faustschild aus Lit 30.
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Datum und Ort von 
Kampfhandlungen

Quellen Teilnehmer an den 
Kampfhandlungen

Zuwendungen an 
die Teilnehmer der 
Kampfhandlungen

tung e in es  W o c h e n ­
m arktes für V erd ien ­
ste , v or  a lle m  v o r  R aab

v or  1 2 7 3  
Raab

U B B  n 85 (1 2 7 4 ) Jo b a g io n en  v o n  Ö denburg, 
T o b o y  u n d  Endre, S ö h n e  
d es  Farcasius; B en ed ictu s  
un d  Seraphin , S ö h n e  d es  
Jacobus; H erbord, S o h n  des  
S eb astian ; G uebart, S o h n  
d es  G ueb se; N ic o la u s , S o h n  
d es  N ik o la u s;  P apa, S o h n  
des G eorg

B efre iu n g  v o m  Joba- 
g io n a t u n d  A u fn a h m e  
unter d ie  k ö n ig lic h e n  
Servien tes

vor 1 2 7 4 U B B  II79 M a g ister  D u ru zla u s, S o h n  
des D uruzlaus

G ut R u m  S ch en k u n g  für 
V erd ien ste  g e g e n  Ottokar

vor 1 2 7 4  
L im bach

U B B  ü  8 0  (1 2 7 4 ) c o m e s  M artinu s v o n  
D e v e c se r , S o h n  d es E y m ich

S ch en k u n g  des B es itzes  
K ohär im  K om itat V e s z -  
prem  für V erteid igun g  
der B u rg L im bach

vor  1 2 7 4
Preßburg
W iese lb u rg
Raab
P ilis
Steinam an ger
B la sen ste in

U B B  D  81 (1 2 7 4 )  
U B B  ü  8 2

M a g ister  N ik o la u s , L a d is ­
laus u nd  T h eo d o r , S ö h n e  
d es c o m e s  N ik o la u s

S ch en k u n g  des G utes  
S itk e  erneuert, für 
ihre V erd ien ste

v or  1 2 7 4  
Raab
B la sen ste in
Steinam an ger

U B B  H 83 (1 2 7 4 ) C o m e s  S eb a stia n , S o h n  d es  
C o m e s  B e n s a  v o n  T o m a

Sch en k u n g  d es B esitzes  
H o m o k teren y e  im  
K om itat N ögräd

vor 1 2 7 4  
G ü ssin g

U B B  n  8 4  (1 2 7 4 ) K a ste lla n  M ich a e l v o n  G ü s­
s in g , S o h n  d es  B u d m eriu s

S ch en k u n g  d es  B esitzes  
F e r tö szen tm ik lö s/
St. N ik o la u s

vor 1 2 7 4  
Ö denburg  
Raab
P ereszteg=P erestagen
L ozs
B lasen ste in

U B B  n  86  (1 2 7 4 ) B en ed ik t, S o h n  d es  C o m e s  
L u k ach  v o n  P ecs

S ch en k u n g  d es G utes  
V in d o m y a -S z ö llö s  aus 
d em  B e s itz  der B urg  
Zala

vor 1 2 7 4  
Polgärdi

U B B  n  9 4  (1 2 7 4 ) L au ren cius d g . A b a , S o h n  
des Peter

R ü ck gabe des B es itzes  
S zen tm ih ä ly

vor 1 2 7 4
R abnitz
M arch
Steinam an ger
Laa
B la sen ste in

U B B  n  95  (1 2 7 4 ) Joh an n es, Petru s un d  P a u ­
lu s, S ö h n e  d es  C o m e s  B e n e ­
dikt; S tep h an  u nd N ik o ­
lau s, S ö h n e  d es  R ach a

R ü ck gab e des B esitzes  
Z u m p erg  u n d  C sü rle  im  
K om itat Preßburg
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Anfang einer Urkunde König Ladislaus IV. vom 18. 7. 1274 aus: Österr. Ungarische 
Monarchie in Wort und Bild (= Kronprinzenwerk), Ungarn Band I, Wien 1888, S. 85 
Siegel von Johannes von Güns-Güssing aus Lit. 34, S. 102
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Datum und Ort von 
Kampfhandlungen

Quellen Teilnehmer an den 
Kampfhandlungen

Zuwendungen an 
die Teilnehmer der 
Kampfhandlungen

v o r  1 2 7 5
S tein am an ger
Laa
Raab

U B B  n  111 (1 2 7 5 ) M a g ister  Joanka, S o h n  d es  
J oach im  v o n  S z e g

S ch en k u n g  der L ieg en ­
sc h a ft  K a lla  im  K o m ita t  
Neutra

v o r  1 2 7 6
R ab nitz
Raab

U B B  H 129 (1 2 7 6 ) M a g ister  A n d reas, S o h n  
des A braham  d e  B erenche

S ch en k u n g  d es  G utes  
P e z y e  im  K o m . S o m o g y

vor  1 2 7 7  
Ö denburg etc .

U B B  H  149 (1 2 7 7 ) Bürger v o n  Ö denburg B e stä tig u n g  der P r iv ile ­
g ie n  B e la s  IV . und  
S tep h a n s V . u nd  
V erleih u n g  w eiterer  
R ech te  und G eb ie ts­
üb erlassun gen

v o r  1 2 7 7 /8  
G ren zstre itigk eiten

U B B  f l  15 4  (1 2 7 7 )

v o r  1 2 7 8  
Kobersdorf

U B B  II 159 (1 2 7 8 ) Jakob u n d  L a d is la u s v o n  
Zerky u nd deren gefa llen er  
Bruder C h en ke

Sch en k u n g des Landes  
S z ilv ä s  aus d em  B u rg b e­
s itz  W iese lb u rg

vo r  1 2 8 0
M arch
Raab
R adkersburg
Fürstenfeld
Lastruch

U B B  II 197 (1 2 8 0 ) G esp a n  R u b in u s v o n  E ise n ­
burg u nd d essen  Brüder 
Fuldricus und K arolus

S ch enk u n g  der D örfer  
W ep p en d o rf un d  S z ö llö s  
der k g l. U d v o m ic i

v o r  1 2 8 0 U B B  E  198 (1 2 8 0 ) G esp an  S tep h an  v o n  B a k o n y  
und se in  Brud er Petrus, 
S ö h n e  d e s  M arciu s d g . C säk

Sch en k u n g der Burg  
K obersdorf

vor  1281  
G ede=H odejov

U B B  ü  2 0 9  (1 2 8 1 ) N ik o la u s , g en . W e iß , W e m -  
hard, S ey fried  u nd K onrad, 
S ö h n e  d es  H ertw ig  d g . C se m  
Ritter d es  P a la tin s J oh an ­
n es  v o n  G ü ssin g

Übertragung des B esitzes  
O lb en d o rf im  K om ita t  
H y d eg sed  (=  D eu tsch  
K altenbrunn)

v or  1 2 8 3  
Raab
Z e le n e c= S  ze lin cs

U B B  n  2 3 3  (1 2 8 3 ) G esp a n  N ik o la u s  v o n  G a lg ö c  
und se in e  Brüder M ich a el, 
B en ed ictu s  und E ym iricu s

S ch en ku n g  der L ieg en ­
sch a ften  O sl, S z e c se n y  
und K ecsen y  aus d em  
B u rgb esitz  Ö denburg

1284
B ern stein

U B B  f l  2 6 0  (1 2 8 4 ) M a g ister  J oob  der K le in e ,  
B o g u slo  +  b e i der B e la g e ­
rung v o n  B ern ste in

S ch enk u n g  der L ieg en ­
sch a ft  K o m lö s  im  
K o m ita t A baüj

1284
B ern stein

U B B  n  2 4 4 -2 5 4  
(1 2 8 4 )

K ö n ig  L a d is la u s IV . D er  K ö n ig  unterfertigt  
v o m  9 . Jänner 1 2 8 4  b is  
16. Feber 1 2 8 4  U rk u n­
den  vor Bernstein
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Belehnung Ottokars durch König Rudolf. 
Rudolf vor Ottokars Leichnam aus Lit. 3
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Datum und Ort von Quellen Teilnehmer an den Zuwendungen an
Kampfhandlungen Kampfhandlungen die Teilnehmer der

Kampfhandlungen

1284 UBB n  267 (1284) H erbord, S o h n  d es  In e  v o n S ch en k u n g  d es  B es itzes

B ernstein ö r v e n y K o n d ö  b e i M isk o lc

G ed e/H od ejow

1287 U B B  H 2 9 0  (1 2 8 7 ) G regor, S o h n  d es  M a g isters S ch en ku n g  der L ieg en ­

B ern stein E m erich  d g . O sl; H erbord, 
S o h n  d es  H erbord; 
A n d reas, S o h n  d e s  Petrus

sch a ft  R ä b a -S zen tm ik lö s;  
d ie  drei A n gefü hrten  g e ­
r ieten  v or  B ern ste in  in  
d ie  G efan gensch aft Jo­
han n s und N ik o la u s  ‘ 
v o n  G ü ssin g

1289 U B B  H 3 0 8 H adm ar v o n  Sch ön b erg  
T eiln eh m er  am  K rieg szu g

T esta m en t 1 2 8 9 IV  4

1289 U B B  H 3 1 2  (1 2 8 9 ) Steuerb efreiun g für

W r. N eustad t U B B  n  3 1 3 K riegssch äd en , R ech t  
zu m  A n k a u f v o n  G ütern.

1289
M attersdorf
Karlburg
R ohrb ach
B aum garten
W albersdorf
Innerpudem sdorf
K rensdorf
St. M argarethen
Ö denburg
N eckenm arkt
K obersdorf
Landsee
Draßm arkt
R ech n itz
S te in b erg
P ilgersdorf
W illersdorf
P inkafeld
B u ch schach en
O lbendorf
S tegersb ach
W art
N eu m ark t/T  auchental
S ch la in in g
G roß pe tersdorf
Rum persdorf
N eubaden
W elgersdorf
Barm dorf
W ardechirchen
D eu tsch  S ch ü tzen
Z u ch an  O ch sen
Ovad
Eisenburg
Burg
G üns
S t. V e it
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Datum und Ort von 
Kampfhandlungen

Quellen Teilnehmer an den 
Kampfhandlungen

Zuwendungen an 
die Teilnehmer der 
Kampfhandlungen

1290
B ern stein

UBB n  317 (1290) G esp a n  S tep h an  v o n B a k o n y S ch en k u n g  v o n  
Ländereien

1290
K önn en d

U B B  n  3 2 5  (1 2 9 0 )  
s ie h e  auch 11 351

C o m e s  M a rce llu s, S o h n  d es  
M a rce llu s; S tep h a n , S o h n  
des L ad islau s;
S tephan, S o h n  d es  Isu ngud;  
B en ed ic tu s, S o h n  d es  
W elp h;
G elk e , S o h n  d es  G yurk

G en u gtu u n g  für er litten e  
S ch äd en  g eg en  C o m es  
T rusach  v o n  K örm end

1291
W iese lb u rg

U B B  I I 3 4 2  (1 2 9 1 ) C o m e s  G ardun, S o h n  d es  
G ardun aus dem  K gr. S la ­
w o n ien

G ew äh ru n g v o n  Steu er­
befreiung für d ie  H eeres­
fo lg e  b is W iese lb u rg

1291
K örm end
R ech n itz
G roßpetersdorf
R ohrau

U B B  H 3 51  (1 2 9 1 ) N ik o la u s , g en a n n t W eiß ;  
W em hard, K onrad und  
S ey fried , a lle s  S ö h n e  des  
H ertw ig .; B ruder M erth  
+  b ei K örm end; Johann es 
+  b e i R oh rau

B estä tigu ng  der E rneue­
rung der S chenku ng  
O lbendorf
(s ie h e  auch U B B  II 2 0 9 )

1291
Burg
R ohrau

U B B  H 3 51  (1 2 9 1 ) M a g ister  B y c h o w  dg . C sem , 
S oh n  d es  S y lv e ste r  v o n  
Burg

B estä tig u n g  und E rn eu e­
rung der S ch en k u n g  v o n  
Szarvaskend

1291 U B B  I I 3 7 7 H erbord dg. O sl K riegste iln eh m er  
B estä tigu n g  der S c h e n ­
k ung der L iegen sch aft  
M agyarkeresztur

1291
F ü n fk irch en

U B B  DI 3 8 3 a  
(1 2 9 1 )

A g id iu s , S o h n  d es  c o m e s  
Ä g id iu s und  E n k el des  
B oyka

S ch en k u n g  d es  B es itzes  
M iser

1291 U B B  n  3 63 Petrus, S o h n  d es  T h eo d o r  
T eiln eh m er  am  K rieg szu g

Erneuerung der S ch en ­
kung des Landes Bernd

1292 U B B  ü  3 8 7 Lothard dg. G utk eled , 
B an u s, u n d  S o h n  L ad islau s;  
L orenz v o n  W ulkaproders­
d orf +  u nd L o d o m eriu s v o n  
St. M argareth en  +  in  den  
K äm p fen  u m  Steierm ark; 
Paul, V ater d es  Lothard  
K riegste iln eh m er

V erleih u n g  e in es  H afen ­
z o lls  a u f S a lz sc h iffe  a u f  
d em  S zam os

1294
Rohrau
H im berg

U B B  n  4 1 7  (1 2 9 4 ) M a g ister  P au l, P rop st v o n  
H ont, V y d  und  Joh an n es, 
S ö h n e  d e s  C o m e s  Petrus 
von  T u rd em icz /N ick e lsd o r f

Sch en k u n g des Landes  
H id eg k u t im  K om ita t  
V eszp rem

1294 U B B  n  4 1 8 S im o n  un d  M ic h a e l v o n  
M attersdorf, S ö h n e  des  
C o m e s  S im o n  "G alliccus"

B estä tigu n g  d es  B es itzes  
R öjtökör für V erd ien ste  
im  K riege und für d ie  
vertraglich  festg e leg te  
Z erstörun g v o n  M atters­
dorf
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Datum und O r t  von 
Kampfhandlungen

Quellen Teilnehmer an den 
Kampfhandlungen

Zuwendungen an 
die Teilnehmer der 
Kampfhandlungen

1291 U B B  n  3 6 6 L o d o m er iu s, E rzb. v , G ran, 
Johann, E rzb. v o n  K a lo csa , 
G regor, B a n u s un d  C o m e s  
v o n  N eutra  u n d  B ars, 
M a g ister  D o m in ic u s , P a la ­
tin; W em h a rd  v o n  Passau  
u nd L e o p o ld  v o n  S eck a u  als 
B isch ö fe ,
Step h an  v o n  M a issa u  u nd  
K onrad v o n  P ottend orf

Friedensvertrag zw isch en  
Andreas DI und  
A lb rech t I.

1 2 9 5 , 1 2 8 5  r ich tig U B B  n  4 2 0 Joh an n es/I w e in  (v o n  G ü s­
sin g) dg. H eder  
L euthold  v o n  K uenring

Vertrag über B esitzab tre­
tung K irch sch lag , 
"V orckh enstein e", W ies-  
m ath, H och n eu k irch en  
u nd Puchberg

1295
A drian  castrum

U B B  H 4 2 2  (1 2 9 5 Petrus, L a d is la u s und  
Joh an n es, s o w ie  A la d a r  + , 
S ö h n e  d es  Iw an k a  v o n  P ec

S ch en k u n g  des G utes 
B u d e y  im  K o m . R aab

1296 U B B  n  4 3 3 K riegste iln eh m er  
M a g ister  N ik o la u s  dg. 
R atold , S o h n  d es O liv e -  
rius, O berstm u n d sch en k  
und G esp a n  v o n  Szatm ar

S ch en k u n g  v o n  L ie g e n ­
sch a ften  im  K om itat  
S za b o lcs

v or  1 2 9 7  
G üns

U B B  ü  441 (1 2 9 7 ) P aul, S o h n  d es  M ik a  + S ch en k u n g  d es  G utes 
O k o lic sn a  im  K o m .

L ip tau  an Peter, 
S o h n  d es  Seraphim

v or 1 2 9 9
G üns
G ö llh e im

U B B  n  4 6 3  (1 2 9 9 ) Joh an n es aus d em  K o m . 
T oln a; R o la n d  u nd Paul, 
S öh n e d es  B aas

S ch en ku n g  der L ieg en ­
schaft Szarazd

v or  1 3 0 0
G üns
S ü m e g

U B B  n  4 7 5  (1 3 0 0 ) Paul, S o h n  d es  M a d a cs S ch en k u n g  e in es  L an d gu ­
tes im  K o m ita t S o h l

v or  1 311  
Eisenburg

U B B  m  97 (1 3 1 1 ) K ap itel v o n  E isen bu rg  
B esetzu n g  d es  K ap ite lge­
bäudes, Brand der K irche, 
V erlu st v o n  U rk u n d en

B estä tigu n g  der K riegser­
e ig n isse  durch den  A b t  
und K o n v en t des E rlöser­
k lo sters  in  K ap om ak

v or  1 3 1 6  
G üns

U B B  m  175 und  
176

K ö n ig  K arl I. D er  K ö n ig  unterfertigt 
v o m  17. Ju li b is  2 5 . Juli 
1 3 1 6  U rku nden  vor  
G üns

1317
Ö denburg

U B B  IH 1 9 3 (1 3 1 7 )  
U B B  m  194

Stadtrichter K onrad v o n  
Ö denburg, d essen  Vater  
Stephan; B rud er N ik o la u s  
u nd Vettern

S chen ku n g  des Landes 
Agaren/Eguered  
S ch enk u n g des Landes 
W  andorf bestätigt
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Urkundenanfang von König Andreas III. aus dem Jahre 1295 aus: Kronprinzenwerk, 
Ungarn Band I, Wien 1888, S. 89
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Datum und Ort von 
Kampfhandlungen

Quellen Teilnehmer an den 
Kampfhandlungen

Zuwendungen an 
die Teilnehmer der 
Kampfhandlungen

1318
L ock en h aus und  
R ech n itz

U B B  1 0  2 0 8 ( 1 3 1 8 ) G regor u nd  D uruzlaus, 
S ö h n e  d e s  M a g isters  
D u ru zlaus; N ik o la u s  v o n  
U n y o m  + , M ic h a e l  + , S o h n  
d es  Pouka; M artin  und  
Joh an n es +

S ch en k u n g  d es  B es itzes  
P ölösk e

1319 U B B  m  2 3 2 M a g ister  P au l v o n  M atters­
dorf und Bruder Lauren­
tius

S chenku ng der B urg  
K obersdorf

1321
K anizsa

U B B  m  2 5 3  (1 3 2 1 ) M a g ister  L au ren tiu s, S o h n  
d es  E m er ich  d g . O sl,  
G esp an  v o n  Z ala

S ch en k u n g  v o n  B u rg  
und Stadt K anizsa

1322 U B B  m  2 6 9 a M ic h a e l, N ik o la u s , M y k u n a  
Step h an  u n d  Johann es  
S ö h n e  d e s  Joh an n es v o n  B u rg  
K riegste iln ehm er

S ch en k u n g  d e s  kgl. 
B u rg b esitzes  N ahring

1324 U B B  m  345 R eg e lu n g  über den  
H andel v o n  K aufleuten  
m it Ö sterreich , N ie d e r ­
leg u n g  der W aren in  
Ödenburg, B ehinderung  
der Ö sterreicher b e i  
A rb e iten  in u n garisch en  
B esitzu n g en

1325
Preßburg

U B B  B I 3 49 D io n y s iu s , S o h n  d es  
O bulgan

B e s itz e in z ie h u n g  Rust 
v o n  Ingram  un d  S ch en ­
k u n g  an M a g ister  D e se u  
dg. H eder

1325
Kalavär
M achou

U B B  m  3 6 3  (1 3 2 5 ) M agister G regor, D o ro z la u s  
und Ladislaus  
N ik o la u s  v o n  U n y o m  +, 
Johann es, M ic h a e l und  
M artin  +

B esitzb estä tig u n g  des 
G utes A ssz o n y fa  en tsp re­
chend U rkunde v o m  
16. S ep t. 1 2 8 4

1325
Kobersdorf
P ö lö sk e
S za la fö
M ühldorf

U B B  m  381 (1 3 2 5 ) C o m es A le x a n d e r  v o n  
K öcsk ,
Hofrichter

S ch en k u n g  der B e s itz u n ­
g e n  P ä p o c , P ä ly i, E lk  
und C sataberfölde

1327
G üns
K aproncsa

U B B  m  4 3 6 M a g ister  L au ren tiu s, d g . 
O sl, S o h n  d es  E m er ich  
Paulus d ictu s B u rd ez  =  
Serv. +

S ch en k u n g  d es  B es itzes  
Perestagen

Frauenbrunn
1327
G ü ssin g
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Ermordung König Albrechts 
aus Lit. 90
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Datum und Ort von 
Kampfhandlungen

Quellen Teilnehmer an den 
Kampfhandlungen

Zuwendungen an die 
Teilnehmer der 
Kampfhandlungen

1327
O bere W art

U B B  m  4 4 8  (1 3 2 7 ) C o m e s  N ik o la u s , S o h n  d es  
Peter v o n  O berw art 
"spiculator"

W ied erherstellu ng des  
Standes der G renzw ächter  
z w isch en  G ü ssin g  und  
B ernstein

B ernstein
1 3 3 6 /7
L ocken h aus

1336 U B B B  IV  3 27 Joh an n es v o n  L o ck en h a u s, 
Brüder H einrich  und  
L ad islau s, S ö h n e  d es  N ik o ­
laus "der Hahn" dg. H ed er

W erden  L ehensleute der 
H erzö g e  A lb rech t und  
O tto v o n  Ö sterreich

1339 U B B  IV  4 2 2  
U B B  IV  4 27

Y b an  v o n  B ern stein  
A lb rech t ü .

Y b an w ird  unter den  
S ch u tz  u nd  Schirm  
g en o m m en , m it  den  
R ech ten  der übrigen  
L ehens träger

1339 U B B  IV  4 23 Grenzwächter
Gattendorf

B estä tig u n g  der a ltherge­
b rachten  Freih eiten

1340 U B B  IV  4 8 6  (1 3 4 2 )  
(U B B  IV  5 3 3 )

Y b an v o n  B ern stein  
A lb rech t ü . .

V erpfändung des Landge­
richtes N eun kirchen  
Erw eiterung

A bkürzungen:

UBB = Urkundenbuch des Burgenlandes und der angrenzenden Gebiete der Komitate Wieselburg, 
Ödenburg und Eisenburg I: bearbeitet von Hans Wagner (Graz-Köln 1955); II, III, IV 
bearb. von Irmtraut Lindeck-Pozza (Graz-Köln 1965, 1979). Die hier angegebenen Zah­
len beziehen sich auf die Nummern des UBB.

Carmen miserabile = Rogerius, Carmen miserabile, Eisenstadt 1979, Hrsg. Milletich
Reimchronik = Ottokars österreichische Reimchronik, ed. Joseph Seemüller, MGH Dt. Chr. V (2 

Bde, Hannover 1890-93)
Cont. Vind. = Continuatio Vindobonensis, ed. Wilhelm Wattenbach, MGH SS IX 698-722, hier zi­

tiert nach: Katalogus Fontium Historiae Hungaricae, Tomus I, Budapest 1987, S. 782- 
791
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Der Sängerkrieg auf der Wartburg mit den 
Herren Walther von der Vogelweide, Wolfram 
von Eschenbach, Reinmar der Alte der Tugend­
hafte, Heinrich von Ofterdingen und 
Klingsor von Ungerlant.
Auas BF Heft 7, 1949, Tafel III ________

Der Anfang einer Urkunde König Karl Roberts vom 23. November 1335 aus: Kron­
prinzenwerk, Ungarn Band I, Wien 1888, S. 97
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Ortsliste zum Übersichtsschema

Wieselburg, Ödenburg, Eisenburg, Güssing, Lockenhaus 1242

Raab, Pereg, Egres, Großwardein, Gran, Tamashida, Mako,
Pest, Stuhlweißenburg, Martinsberg 1242

Burg, Güns, Bernstein, Landigh, Leithaschlacht 1246

Wieselburg, Ödenburg, Eisenburg, Güssing als Grenzburgen 1247

Hartberg, Körmend, Ödenburg, Güssing Turm + Burg 1250/55/63

Karlburg, Körmend Turm + Burg - Errichtung
Güns, St. Veit, Schlaining, Bernstein, Gaas, Neuhaus, Row 1270

Fürstenfeld, Limbach 1271

Preßburg, Tyrnau, Waag, Neutra, Rabnitz, Raab, Wieselburg,

Altenburg, Karlburg 1271

Purbach, castrum Potok +Turul 1271

Ödenburg, Güns 1271

Güssing, Preßburg, Wiselburg, Rabnitz 1273

Radkersburg, Preßburg, Wieselburg, Rabnitz, Güns, St. Veit,
Schlaining, Bernstein, Fürstenfeld, Raab, Limbach, Pilis,
Steinamanger, Blasenstein, Güssing, Odenburg, Pereszteg,

Lösz, Polgardi, March., Laa 1273

Kobersdorf, March, Raab, Radkersburg, Fürstenfeld,

Lastruch 1278/80

Gede, Raab, Zelenec, Bernstein 1281/84

34 + Körmend, Wieselburg, Rechnitz, Großpetersdorf,

Rohrau 1289/91

Fünfkirchen, Rohrau, Himberg, Preßburg, Tyrnau,

Ankenstein, Hainburg, Raab 1291

Adrian 1295

Güns, Göllheim, Sümeg, Eisenburg 1299/1300/01

Güns, Ödenburg, Lockenhaus, Rechnitz, Kanicsa, Preßburg,
Kalavar, Machou, Kobersdorf, Pölöskö, Szalafö, Mühldorf,
UBB III 436, Frauenbrunn, Güssing, Obere Wart,

Bernstein 1325/37
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Diskussion zum Referat Wolfgang MEYER (1986)*

Ratz: Betont die Bedeutung der Anfertigung von Modellen und daß Meyer erstmals 
anschaulich gemacht hat, wie diese Anlagen ausgesehen haben.Die Anlage Ober­
schützen ist in der josephinischen Fassion festzustellen. Zur Anlage in Kemeten: der 
Flurname Burgstall liegt weit entfernt von einem Hügel. Zur Anlage von Schachen: in 
einer Urkunde aus dem Jahr 1365 werden zwei Anlagen von Buchschachen ange­
führt. Nun berichtet diese Urkunde von einer Teilung der Herren von Köveskuti, sie 
beweist, daß hier tatsächlich zwei Anlagen gestanden haben.Die Beschreibung des 
Ortes und auch der Pfarrkirche von Kitzladen, wo man vor kurzem Reste einer roma­
nischen Kirche gefunden hat, ist wirklich von Interesse. Zu Gerersdorf: diese winzige 
Anlage von wenigen Metern Durchmesser kann kaum eine Burg gewesen sein. - Zur 
von Meyer postulierten zeitlichen Abfolge von Anlagen: im Tal - am Hang 
Höhenburg, ist festzustellen, daß eine Chronologie nicht zu beweisen ist, für die Lage 
ist vielmehr die Geländeform ausschlaggebend. Willersdorf z.B. liegt auf einer 
Bergnase, weil das Gelände dahinter überhöht ist. Bei Olbendorf etwa ist das nicht 
der Fall. Ich glaube also an dieses Hinaufsteigen von der Talburg zur höher gelegenen 
Anlage nicht. Wobei es aber möglich ist, daß an der Stelle ungarischer Wachtposten 
(in der Gyepü-elv) später Güssinger Burgen standen.

Ulbrich: Weist auf den terminus technicus "Rückfallkuppe" für die Bezeichnung 
"Bergnase" hin. Ein künstlich angelegter sogenannter Halsgraben schützt die Burg in
diesem Gelände. M

Seebach: Stellt eine gewisse Chronologie des "Höhersteigens der Burgen fest und 
verweist auf Untersuchungen in Tirol. Ab der Mitte des 12. Jahrhunderts findet ein 
Verlagerungsprozeß statt, und zwar ist das eher als eine Dislozierung in Bezug auf die 
Ortschaften aufzufassen. Früher waren die Burgen eher im Ortsbereich. Vor allem bei 
den bedeutenden Burganlagen sehen wir doch eine Bevorzugung der Höhe, daß sogar 
in Gebirgsgegenden, wie etwa in Tirol, ab der Mitte des 12. Jahrhunderts die Zahl der 
Höhenburgen zunimmt und sogar Anlagen, die ursprünglich keine Schutzfunktionen 
gehabt haben, auch als Höhenburg Funktionen bekommen. Dasselbe kann man auch 
bei Burganlagen in der Ebene feststellen.Untersuchungen in Deutschland haben 
ebenfalls ergeben, daß sich im Laufe der Zeit eine Vermehrung der Funktionen erge­
ben hat. Das ist also ein historischer Prozeß, den man sicher etwas differenzieren 
kann. Das gilt aber nicht mehr für das 13. Jahrhundert, sondern für die Zeit davor. 

Fügedi: Zieht in Zweifel, daß alle genannten Anlagen irgendwie in Beziehung zu den 
Güssingern gestanden sind. Frühe Erdwälle finden sich auch im übrigen Ungarn. 
Anfang des 13. Jahrhunderts fangen die Steinburgen an. Die größeren Anlagen sind 
am Fuße des Berges oder in einem Sumpf, also Wasserburgen. Bei Burgen auf den 
Bergen gibt es eine Menge von Problemen, die wir nicht gelöst haben: 1.) muß man 
beweisen, daß diese Wälle im Mittelalter, also etwa nach 1000, tatsächlich benützt 
wurden. Es schaut nämlich so aus, als ob man in Ungarn am Anfang urgeschichtliche 
Wälle adaptiert hätte. 2.) kennen wir auch in Ungarn jetzt schon mit dem Spaten 
freigelegte oder gesicherte Wallanlagen, die im 13. Jahrhundert als Fluchtburgen ver­
wendet wurden. Der Unterschied zwischen einem castrum und einer unbenannten 
Anlage ist der, daß castrum meiner Ansicht nach immer eine Garnison gehabt hat. Die 
Fluchtburgen wurden nur im Fall einer Gefahr benützt.

Seebach: Es hat sich grob gesprochen seit 1200 eine entscheidende Wendung voll­
zogen, und zwar mit einer Betonung des repräsentativen Elements einer Anlage. Man 
darf sie nicht ausschließlich als Wehranlage sehen. Burgen wie Eisenstadt und andere 
sind zu einem guten Teil auch repräsentative Anlagen und durchaus vergleichbar mit 
Burganlagen wie Schallaburg u.a., wo ein monumentaler Saalbau plötzlich zu einer 
repräsentativen Hofanlage wird.
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Fügedi: Eisenstadt ist eine Ausnahme, Eisenstadt ist eine Nachahmung der Kanizsai 
von Anjou-Burgen.

Engel: Ich möchte noch einiges ergänzen zu den sogenannten namenlosen 
Burganlagen in Ungarn. Es gibt eine Reihe von Archäologen, die Teilregionen schon 
untersucht und teilweise ergraben haben: Zala, dann ein Gebiet nördlich von Budapest 
(Veres) und ein Gebiet östlich von Budapest (Varsany). Man fand, daß Teile dieser 
Burganlagen sogar aus der Bronzezeit stammen, aber nur für einen Teil der Burgan­
lagen konnte das nachgewiesen werden. Bei einem Teil der Burganlagen konnte be­
wiesen werden, daß sie aus dem 12., 13. und sogar aus dem 14. Jahrhundert stam­
men. Es gibt auch begleitende archäologische Funde, die für die Datierung sprechen, 
aber auch diese Funde können nicht auf eine so kurze Periode datiert werden. Man 
muß diskutieren, ob diese Burganlagen von kleinen Herrschaften stammen, aber es ist 
noch unsicher, ob sie aus der Zeit um 1200 oder aus der zweiten Hälfte des 13. Ja r
hunderts sind. . . T

Roth: Es scheint auch die geographisch-topographische Situation wichtig zu sein, ln 
der Untersteiermark z.B. ist es so, daß die Hauptsiedlung, die im 12. Jahrhundert 
abgeschlossen war, zuerst eine bäuerliche Besiedlung war, und Hochflächen m etwa 
800 bis 1000 m Höhe oder Beckenlandschaften mit 600 bis 800 m Höhe, die vom 
Mittelgebirge etwa 300 bis 400 m Höhe abgesichert waren, bevorzugt hat. Man hat 
Steinburgen, teilweise von Edelfreien, teilweise von Ministerialfamilien, als Abschir­
mung vom Tal her errichtet. Dort, wo der Weg aus der Flußniederung auf diese 
Hochflächen kommt und diese Beckenlandschaften absichert, liegen die Burgen deut­
lich tiefer. Als dann im späten 13., frühen 14. Jahrhundert dieselben Herrschafts­
inhaber, sich dem Zug der Zeit anschließend, Märkte in der Flußniederung oder im 
Haupttal anlegten, verloren diese Burgen, die durchaus noch bewohnt wurden und in 
gewisser Hinsicht Herrschaftszentren, "Residenzen" waren, ihre Funktion. Die Bur­
gen liegen dann von diesen neuen Märkten sehr weit ab und in der Folge entstehen 
dann in diesen Märkten, oder in der Nähe, neue Wehranlagen.

Gänser: In der Steiermark kennen wir aus dem 13. Jahrhundert immer noch hölzerne 
Burggebäude. Sie erfüllen durchaus ihren Zweck und werden erst durch die neuen 
Belagerungsmaschinen hinfällig und sind dann brandgefährdet. Man sieht das etwa 
bei der Eroberung der Ennsburg, die durchaus als Burg bezeichnet werden kann. Man 
sagt, sie war ein festes Haus und obwohl ganz aus Holz, war die Eroberung gar nicht 
so einfach. Zur gleichen Zeit gibt es anderswo schon Steinburgen.

Seebach: Es hat sich gezeigt, daß bei einem Bau aus dem späten 13. Jahrhundert eine 
Mischbauweise vorliegt, wobei der Kernbau bereits als Mauerbau durchgeführt war. 
Fundamente wurden für den Weiterbau angelegt, darauf wurden Holzbauten errichtet 
und sukzessive wurden erst - und dieser Prozeß hat über 100 Jahre gedauert - alle 
Holzbauten durch Steinbauten ersetzt. Es handelt sich also um relativ komplexe 
Anlagen; etwa die ganzen Bewässerungs- und Entwässerungssysteme mußten immer 
wieder den neuen Verhältnissen angepaßt werden. Demnach ist es erforderlich, jeden 
Bau bezüglich der Genese genau zu untersuchen.

* Die Vorträge von 1986 und 1987 wurden vom Autor zu einem Artikel vereinigt. 

Diskussion zum Referat Wolfgang MEYER (1987)*

Lindeck: Sie sagten, es gibt so vieles urkundlich nicht zu fassen. Was sagen die 
Archäologen zu "curia", das ist also Herrensitz, der keine wirkliche Wehranlage oder 
Burg war; aber wenn ein Mann sein Wohnhaus residencia oder cuna nennt, so ist das 
mehr als ein Bauernhof. Diese kleinen Anlagen können also einfach der Sitz des
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Herrn, eine Burg gewesen sein. Oder domus. Wir sagen im allgemeinen domus heißt
b e f e s t ig te s  H a u s ,  m u ß  j a  nicht gleich eine Burg gewesen sein.

Meyer: Das müßte man natürlich urkundlich analysieren, was es für Möglichkeiten

Seebach: Ich möchte nur ganz kurz ergänzen, daß abgesehen von den Anlagen, die 
außerhalb der Ortschaften zu erkennen sind, ja auch Anlagen bestanden haben, die im 
Ortsverband gelegen sind und die sind meistens nicht erfaßt. Nur als ein Beispie ,
k l in g t  z w a r  ü b e r t r i e b e n ,  V e le m - S t .V e i t  und Köszeg-Stadtburg.

Meyer: In Rechnitz gäbe es ja im Prinzip dieselbe Möglichkeit; da gibt es das ode
Schloß und die Anlage unten im Ort.

Seebach: Man bezieht die Urkunden nur auf die bekannte Anlage. Aber man muß 
dann immer überprüfen, ob es nicht mehrere Anlagen gegeben hat.

Mever: Wir haben jetzt einige Beispiele, für zwei Anlagen. In Buchschachen befinden 
sich zwei in unmittelbarer Nähe, Luftlinie ungefähr 400 m voneinander entfernt.
E benso  Weinberg-Willersdorf, Luftlinie Entfernung 700 m.

Seebach: Da gibt es auch das Problem der Namensübertragung. Weil ein Name 
greifbar ist, wird er automatisch auf eine bekannte Anlage oder auf eine faßbare
ü b e r t r a g e n .  Die Identifizierung ist oft sehr schwierig. - . _ ,

Engel: In den letzten acht Jahren ist diese Frage der sogenannten Kleinburgen, der 
Wallburgen, (es gibt noch eine Reihe anderer Bezeichnungen dafür), besonders be­
handelt worden; sie ist besonders umstritten in der ungarischen Archäologie. Es gibt 
von diesen Burgen überall in Ungarn eine Menge und im Jahr 1979 wurde das Geyjej 
nördlich von Visegräd untersucht und es war damals eine Sensation, zum ersten Mal 
kam diese Frage auf den Tisch, daß wir eine Menge solcher Kleinburgen haben, von 
denen man wirklich nichts weiß. Seither wurden noch weitere Kleingebiete un­
tersucht, etwa im Nordosten von Budapest. Ich habe mich auch selbst als Piston er 
zu diesem Problem geäußert; derzeit steht es so, daß erstens für die Mehrheit dieser 
Burgen keine urkundlichen Angaben vorliegen. Es gibt urkundliche Angaben lur 
Buchschachen aus dem 13. Jahrhundert und vielleicht auch eine über eine Burg. Aber 
das ist nicht sicher, es handelt sich auch eventuell um eine verfallene Burg. Dann 
später im 15. Jahrhundert ist das wieder ein Herrensitz. Nicht urkundlich bewiesen 
ist die Burg Strem, es gab eine Herrschaft Strem, aber sonst; was Willersdorf betnttt. 
wenn ich mich recht erinnere, kommt das Dorf zum erstenmal als eine Pertinenz von 
Bernstein vor 1388. Weinberg ist - soweit ich weiß - im Mittelalter überhaupt nicht 
belegt. Leithaprodersdorf war ein Dorf von Grenzwächtern. Dasselbe gilt für Ober­
schützen. Ober- und Unterschützen waren, bevor sie Pertinenzen von Güssing und 
dann Bernstein waren, wie auch die Namen sagen, Dörfer von Grenzschützen. Das 
andere ist, daß man in vielen Fällen bei diesen Kleinburgen auch keine Herrschaften 
beweisen kann. Man kann nicht einmal mit Herrensitzen rechnen und auch die Chro­
nologie dieser Anlage ist unsicher. Man behauptete, daß alle diese Anlage aus der Zeit 
vor den Mongoleneinfällen stammen; nach dem Beginn des Baues von Steinburgen, 
also nach dem Mongolensturm, kann man mit urkundlichen Belegen rechnen, daher 
müßten diese Kleinanlagen aus der Zeit vor dem Mongolen sturm stammen. Aber das 
stimmt nicht genau, denn die Archäologen haben festgestellt, daß zwischen solchen 
Kleinburgen (nicht alle waren so klein), und frühen Burgen, die urkundlich belegt 
sind aus der späten Arpäden- und frühen Anjouzeit keine großen Unterschiede aus 
archäologischer Sicht bestehen. Die Archäologen kennen also Anlagen, die ganz ge­
nau so wie urkundlich belegte aussehen, aber eben nicht urkundlich nachgewiesen 
sind. Also das ist der Kern des Problems. Bis jetzt hat man also keine Losung dieses 
Problems gefunden und wir werden sie jetzt auch nicht finden. Man weiß nicht ge­
nau, wann und zu welchem Zweck diese Kleinburgen errichtet wurden. Zum Beispiel 
war es für mich ganz neu, daß in diesen Grenzgebieten von ehemaligen Grenz­
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schützen Burganlagen existieren. Ich kann mir sogar vorstellen, daß diese im 12. und 
frühen 13. Jahrhundert zur Grenzverteidigung gehörten. Aber das kann natürlich für 
das Landesinnere nicht stimmen. Ich kann also nur zu diesem Problem sagen, daß in 
den letzten acht Jahren in Ungarn darüber sehr viel geschrieben wurde. Man kann 
eine Lösung dieses Problems nur dann erwarten, wenn ein Kleingebiet hinsichtlich 
dieser Kleinburgen und gleichzeitig besitzgeschichtlich ganz genau überprüft wird, 
und zwar zurückschließend aus späteren Besitzverhältnissen auf das frühe 13. Jahr­
hundert.

Kramer: Der Archäologe kann zu diesen Kleinburgen in einigen Fällen schon etwas 
sagen. Das gilt für das Burgenland und die Steiermark und selbstverständlich auch 
für Ungarn. Man ist darüber hinaus insbesondere in anderen Gebieten darangegan­
gen, die Frage der Kleinburgen sowohl archäologisch, als auch historisch in inter­
disziplinärer Zusammenarbeit zu untersuchen. Unter anderem hat man dabei das 
Problem der Entwicklung vom Hof eines Kleinadeligen zur Burg berücksichtigt. Wir 
können in der Steiermark annehmen - und ich werde darauf am Nachmittag noch 
näher eingehen -, daß wir mit den vielen Kleinburgen eine Phase der Landnahme und 
des Landesausbaues feststellen können. Die Landnahme ist nun bei uns in der Ost­
steiermark die Zeit des 11. und 12. Jahrhunderts. In dieser Zeit entstehen viele kleine 
Burgen. Leider ist die Quellenlage sehr schlecht und es fehlt in der Steiermark ebenso 
wie im Burgenland an systematischen Ausgrabungen. Wir kennen daher keine mög­
liche Entwicklungsreihe, etwa vom Hof ohne Turm zum Hof mit Turm oder die 
möglichen Kombinationen von Anlagen. Wir wissen daher über ihre zeitliche Ab­
folge nichts. Natürlich könen wir, wie Kollege Meyer vorher in Bezug auf die zeit­
liche Abfolge gesagt hat, zwei oder drei in unmittelbarer Nachbarschaft liegende 
Anlagen ohne Grabung nicht datieren. Denkbar wäre ja ein zeitliches Hintereinander 
und nicht ein Nebeneinander. Diese Grundsatzprobleme, diese Grundfragen könnten 
wir sowohl in unserem Raum, als auch in Ungarn nur mit einer ausreichenden Zahl 
von Grabungen in diesen Burganlagen lösen. Dann wäre es erst möglich diese chro­
nologischen Unterschiede festzustellen. Denn vom Bauschema her sind Turmburg 
und Motte lange gleichgeblieben. Zum Teil stehen solche und verwandte Burgen im 
süddeutschen Raum noch. Ein klassisches Beispiel ist etwa bei Rothenburg o. d. 
Tauber das Toplerschlößchen. Bei unseren Turmhügeln müßte man freilich erst gra­
ben und dann den Ball wieder an die Historiker zurückspielen und sagen, bitte so alt 
ist die Burg, was sagt ihr dazu. Bei den ungarischen Kleinburgen sind durchaus auch 
Funde des 13. und 14. Jahrhunderts herausgekommen. Ich weiß jetzt nicht wie die 
Diskussion Archäologen - Historiker in Ungarn ausgegangen ist. Wir können aber 
als Archäologen den Historikern durchaus relevante Datierungen zu Burgen angeben.

Seebach: Ich möchte nur ein kleines Beispiel erwähnen. Im Rahmen des Kamptal­
projekts wird heuer die Burganlage von Sachsendorf ausgegraben, eine relativ kleine 
Mauerburg mit einer imposanten Wallgrabenanlage. Die bisherigen Grabungsergeb­
nisse schauen so aus, daß in der Ebene liegend eine kleine Burganlage des 10. Jahr­
hunderts mit einem Bering aus Trockenmauern sukzessive überbaut wird, wobei der 
Randwall nach außen vorgeschoben wird und im 13. Jahrhundert monumental erhöht 
zugleich mit einem mächtigen gemauerten Kernbau. Im 14. Jahrhundert wird die 
Hofanlage noch unterteilt, das heißt die Binnenstruktur wird komplizierter und es 
erfolgen erste Einbauten in den Randwall. Im 15. Jahrhundert wird dieser Randwall 
durch Türme und einen gemauerten Bering zusätzlich verstärkt. Das heißt, diese An­
lagen sind sehr langlebig. Ende des 15. Jahrhunderts wird die Anlage zerstört. Es 
sind nur mehr geringe Reste dieser Mauereinbauten im Wall sichtbar, zugleich im 
verbliebenen Kernbau, eine Kirche eingebaut und der Burghof zu einem Friedhof 
umfunktioniert, beides urkundlich nicht faßbar. Also das Bild, das wir heute in einer 
reinen Geländeaufnahme sehen, zeigt ja eigentlich nur mehr die Reste eines gewach­
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senen Zustands. Ich kann nicht eine absolute chronologische Abfolge nur aus 
Grundrißaufnahmen gewinnen; für ein großes Gebiet konkrete Aussagen machen zu 
können, fehlt eine Reihe von Grabungen, was ja Dr. Kramer schon gesagt hat. Wir 
haben zwar die Geiselberggrabung für ein Beispiel des 13. Jahrhunderts; die Ab­
folge, was ja unvermutet war, bei Sachsendorf kann etwa vom 10. Jahrhundert an 
beginnen; das war eigentlich die größte Überraschung, die Überbauung und das 
Wachsen dieser Anlage vom 10. bis zum 13. Jahrhundert. Aber Urkunden gibt es 
dazu keine. Sachsendorf ist im 13. Jahrhundert erstmals faßbar.

Engel: Ich habe etwas zu erwähnen vergessen. In Ungarn ist eine ziemliche Anzahl 
von Kleinburgen ausgegraben worden. Da liegt nicht das Problem, daß die Archäo­
logen nicht genügend Anhaltspunkte hätten, eine solche Anlage für den Historiker 
genügend genau zu datieren. Aber es gibt eine Meinungsverschiedenheit zwischen 
den Archäologen, ob diese Anlagen ins späte 12. oder ins frühe 13. Jahrhundert zu 
datieren sind. Das Wesentliche an diesem Problem, ob diese Kleinburgen aus dem
12. oder aus dem frühen 13. Jahrhundert stammen oder aber kann man mit solchen 
Anlagen auch im späten 13. Jahrhundert rechnen? Das können die Archäologen auf­
grund archäologischer Funde nicht feststellen. Denn man kann die Keramik, und das 
sind die wesentlichen archäologischen Funde, nicht so genau datieren. Bei der Datie­
rung stützen sie sich immer auf die Behauptungen der Historiker. Es gibt keine 
Münzfunde, bisher zumindest, vielleicht in einem Fall Münzen aus dem ausgehenden
13. Jahrhundert. Die Anlage müßte also aus dem Ende des 13. Jahrhunderts stam­
men, keinesfalls aus dem 14. Jahrhunderts.

Kramer: Wir haben in der Steiermark die Burg Kelzenwert, auch Katzelwehr ge­
nannt. Otto Lamprecht hat seinerzeit über sie einen Artikel publiziert, ihm ist es 
gelungen sie historisch absolut richtig einzuordnen. Sie ist in ihrer letzten Form im
14. Jahrhundert entstanden, dazu paßt die gefundene Keramik, wahrscheinlich gab es 
allerdings Vorläufer. Wir haben ferner in Passail noch heute stehend den Hechtlturm, 
der ein klassisches Beispiel für eine Turmburg ist. Und um meine ungarischen Ar­
chäologenkollegen etwas zu unterstützen, muß ich doch sagen, daß es abgesehen von 
Münzen und Keramik auch andere Anhaltspunkte für die Datierung gibt. Es gibt unter 
anderem Sporenfunde, die sich sehr gut datieren lassen oder zum Beispiel Gewichte 
für Waagen. Durchaus Funde, die etwa in die zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
gehören. Man kennt also zahlreiche andere Fundobjekte - abgesehen von Münzen 
und Keramik -, mit denen man zeitlich sehr weit heraufkommt. Dort wo bei uns Gra­
bungen möglich waren, es handelt sich durchwegs um ältere Grabungen, hat es sich 
gezeigt, daß die Turmburgen wenigstens bis ins 14. und 15. Jahrhundert bestanden 
haben. Das hat sich unter anderem bei der Katzelwehr, ergänzt durch schriftliche 
Quellen, herausgestellt. Wenn man eine solche Burg komplett ausgraben würde, 
könnte man natürlich auch die Vorgängeranlage entdecken.

Seebach: Gerade bei Anlagen in der Ebene erwischt man mitunter auch Holzteile vor 
allem um Fundamentbereich. Und da hat man natürlich zusätzlich Methoden über die 
Dendrochronologie zur Datierung. Wie wichtig diese Befunde sein können, zeigt das 
Beispiel Gelnhausen, wo aufgrund der Dendrochronologie die Befunde jetzt wirklich 
ziemlich exakt datiert werden konnten. Es gibt noch viele Möglichkeiten, auch auf 
physikalischem Weg, darüber möchte ich jetzt nicht sprechen. Man ist also nicht 
allein auf Keramik angewiesen. Ich glaube, es ist auch ein finanzielles Problem. Aber 
im Laufe der Zeit wird man zu einer einigermaßen dichten Befundlage kommen und 
damit auch zu einer Chronologie.

Kropf: Ich möchte meine Skepsis zu dem Letzterwähnten zurückstellen.Wir haben da 
im letzten Jahr auch anläßlich der Exkursion sehr ausführlich darüber gesprochen. Die 
Befunde, die uns jetzt aus dem Burgenland vorliegen, sind mehr oder minder zufällig, 
d. h. also daß Objekte vermessen oder behandelt wurden, die sich aufdrängen. Man
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hat bisher keine systematischen Forschungen betrieben. Man ist auch nicht von den 
Urkunden ausgegangen, wo Burgen genannt worden sind, um dann im Gelände zu 
suchen. Bisher waren es die Ergebnisse der Arbeiten von Ratz, Ulbrich und Kollegen 
Meyer, durch die wir in den letzten Jahren auch auf solche Kleinanlagen aufmerksam 
gemacht worden sind. Und ich hoffe, daß das Projekt, das Du jetzt vorhast, rasch 
verwirklicht wird, weil wir dann auch einmal einen genaueren Befund vorliegen 
haben, von dem man auch ausgehen und weiterdiskutieren kann. Ich möchte noch auf 
eine Frage zurückkommen, die Du vorhin angeschnitten hast und die mir sehr wichtig 
erscheint, die Frage der Kleinanlagen und der Anlagen in den Dörfern.Wir müssen im 
Burgenland davon ausgehen, daß es im Mittelalter eine Fülle von Kleinadelssitzen 
gegeben hat, die in den Quellen genannt werden und wahrscheinlich noch eine viel 
größere Zahl, die in den Quellen nicht faßbar sind, Kleinadelssitze, wo meistens dann 
auch ein Hof, ein befestigtes Haus dazugehört hat. Und um diese Kleinadels sitze hat 
man sich bisher kaum gekümmert. Prickler hat einige gefunden, in Sigleß und im 
Nordburgenland, aber hier im Süden ist da überhaupt nichts geschehen. Ich habe 
einmal ein solches Haus gesehen in Podler, ich glaube, es ist vor zwei Jahren ab­
gerissen worden.Ich habe vermutet, daß es sich vielleicht um das Haus eines Wala­
chenführers gehandelt hat. Das Haus dürfte im Obergeschoß aus dem 17. Jahrhundert 
gestammt haben. Das ist dann auch das Problem dieser dörflichen Anlagen, daß sie 
mit der Dorfentwicklung eingeebnet wurden und heute überhaupt nicht mehr faßbar 
sind.
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Anhang

zum Beitrag Wolfgang Meyer

Seite

Auszug aus dem Carmen miserabile, nach Lit. 76 360
Auszug aus der "Continuatio Vindobonensis",1271, 

zit. nach Abkürzungen 
Auszug aus der "Reimchronik", 1271, zit. nach Abkürzungen 363
Übertragung der "Reimchronik" durch Alfred Walheim* 371
Auszug aus der "Continuatio", 1273, wie oben 376
Auszug aus der "Continuatio", 1284, wie oben 377 (m.)
Auszug aus der "Continuatio", 1287, wie oben 377 (u.)
Auszug aus der "Reimchronik", 1284, wie oben 378
Übertragung der "Reimchronik" durch Alfred Walheim* 385
Auszug aus der "Continuatio", 1289, wie oben 390
Auszug aus der "Reimchronik", 1289, wie oben 391
Übertragung der "Reimchronik" durch Alfred Walheim* 410
Auszug aus der "Continuatio", 1291, wie oben 424 (o.)
Auszug aus der "Continuatio", 1301, wie oben 424 (u.)
Die "Wachtelmäre" von Peter dem Wachtelsack 425

aus: Alfret Ratz, Peter der Wachtelsack. Die Ritterdichtung 
im Burgenland, in: Burgenländische Forschungen, Heft 7,
Eisenstadt 1949, 11-16.

Übertragung der "Wachtelmäre" 428

*) Die Aufnahme der Übertragung von Alfred Walheim (Landeshauptmann des Bur­
genlandes 1923 und 1934), durch seine literarischen Arbeiten der Initiator eines 
"Burgenlandbewußtseins", erfolgte vor allem deshalb, weil mit ihrer Veröffentli­
chung 1933 und der später folgenden Sagenzusammenstellung von Mailly-Parr- 
Löger das Burgenland literarisch mit Grundsatzvorlagen vorgestellt wurde.
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(39) Quomodo Tartan Strigonium destruxerunt
A lia  u cro  pars ex erc itu s  u crsu s n o m in a tu m  S tr ig o n iu m  h a b u it  iter  su -  

n m , c t  u s q u c  ad  i llu d  p a u c iss im i acccsscru n t; s c d  se  lo n g iu s  p o s u e r u n t , e t  
u s q iic  a d  tr ig in ta  m a ch in a s  p a r a u c r u n t. S tr ig o n ic n sc s  in te r im  sc  c u m  fo s-  
sa tis , m u r is  c t  tu rrib u s lig n e is  fo r t iss im c  m u n ic r a n t . e t  erat in  c iu ita te  illa  
p o p u lu s  i n f i n im s , e t  b u r g e n sc s  d it is s im i, m il it e s ,  n o b ile s ,  e t  d o m in c  q u e  
ill ic  c o n u e n c r a n t , u c lu t  ad  p r e s id iu m  s in g u la re ; ta n ta q u e  e o r u m  erat su -  
p e r b ia , q u o d  crcd eb a n t  se  rcsisterc p o sse  to t i  m u n d o , e cce  u n a  d ie r u m  ci-  

u ita te m  Tartari c ir c u m d e d e r u n t;  e t  c a p t iu i ,  q u i  c u m  e is  e r a n t, to t  ra m o -  
ru m  fa sc icu lo s  p o r ta u e ru n t, q u ib u s  in  u n a  p a rte  c iu ita tis  su p ra  fo ssa t i su -  
p e r c ii iu m  a ltu m  m u m m  s im u l e t  s e m e l d e  fa sc icu lis  c o n s tr u x e r u n t , e t  sta -  
t im  p o s t  m u r u m  i llu m  d icta s  u ig in t a  m a ch in a s  p o s u e r u n t , i ta  q u o d  d ie  
n o c tu q u e  a d  c iu ita te m  e t  a d  turres l ig n e a s  la p id e s  e m it te b a n t;  e t  p ro p ter  

h o c  ta n tu s  in  c iu ita te  c e p it  esse  tu m u ltu s . Et ta n ta  fu e r u n t  c a lig in e  o b u m -  
b r a ti, q u o d  ia m  m e m o r ia m  a m isera n t sc d e f e n d e n d i ,  e t  in ter  se  ta n q u a m  
ce c i e t  fa tu i  u e x a b a n tu r . c u m  u ero  Tartari m u n ic io n e s  lig n e a s  d estru x is-  

s e n t , saccos p le n o s  terra  a d  im p le n d iu n  fo ssa ta , c u m  m a ch in is  e m it te b a n t .  
u e r u m  n u llu s  e x  H u n g a r is  e t  a liis , a u d e b a t  in  fo ssa ti su p erc ilio  co m p a rere ,  
p ro p ter  la p id e s  e t sa g itta s. H u n g a r i u ero  e t  F ra n cig en e  ac L o m b a rd i. q u i  
q u a si eran t d o m in i c iu ita tis ,  s c  n o n  p o sse  d e fe n d e r c  a d u e r ten te s , co m b u s-  
scru n t su b u r b ia  e t d o m o s  lig n e a s , q u e  m u lt c  e r a n t, u sq u e  ad  p a la c ia  c iu i-  
ta tis . p a n n o s  q u o q u e  e t  u c s te s  c o m b u sse r u n t  in  d o m ib u s  in fin ita s ;  in te r fe -  
ceru n t c q u o s , au ru m  e t  a r g e n tu m  ad terram  fo d e r u n t , c t  q u id q u id  b o n i  
h a b u cr u n t  a b sco n d eru n t: e t  u t  sc  in  p a la c iis  d e fe n d e r e n t , in  e a d e m  se  re- 
c e p e ru n t. scd  Tartari p r c sc ie n tcs  q u o d  c o m b u s ta  era n t o m n ia , d e  q u ib u s  
se  d ita r i c r ed cb a n t, co n tra  n o s  m a g n a m  su ccen si in  ira m , c la u d e n d o  c iu ita -  
te m  c u m  p h a la n g is  lig n e is  s u b ito  c ircu m circa , u t  n u llu s  e u a d e r e t,  q u in  p er  
os g la d ii pertran siret, c c p e r u n t  p o s tm o d u m  p a la c ia  e x p u g n a r e . q u ib u s  u e -  
lo c itcr  e x p u g n a tis , n o n  c red o  u t  u e r u m  fa tea r , q u o d  q u in d e c im  d e  to ta  re- 
m a n scr u n t  c iu ita te , q u i  n o n  fu is s e n t  ta m  in tu s  q u a m  extra  o m n e s  n e q u ite r  
in te r fcc t i. ib i in eb r ia u e r u n t  g la d io s  su o s in  sa n g u in e , e t  ex  ca lo re , q u e m  
c o n c e p c ra n t con tra  e o s , u iu o s  assa b a n t h o m in e s  s ic u t p orcos.

39. Wie die Tartaren Gran zerstörten
E in  a n d erer  T e il d es H eeres  z o g  n a ch  d e m  sc h o n  g e n a n n te n  G ra n ,  

u n d  n u r  seh r  w e n ig e  k a m en  zu r S tad t; s ie  s te l lt e n  s ich  in  e in ig e r  E n tfe r ­
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n u n g  a u f  u n d  b e r e ite te n  an  d ie  d re iß ig  M a sch in e n  vor. D ie  E in w o h n e r  
h a tte n  G ra n  in z w isc h e n  m it  G rä b en , M auern  u n d  h ö lz e r n e n  T ü rm e n  au  
d as S tärk ste  b e fe s t ig t .  U n d  d ie  B ev ö lk eru n g  in  d ie se r  S ta d t war za h lre ic h , 
w e il  d ie  ü b era u s  re ich en  B ü rger, d ie  R itter  u n d  d ie  F ra u en , d o rt z u s a m ­
m e n g e k o m m e n  w a ren , u m  sich  z u  s c h ü tz e n . S ic  w a ren  so  s to lz , d aß  s ie  
g la u b t e n ,  s ie  k ö n n te n  der g a n z e n  W e lt  W id e rs ta n d  le is te n .  U n d  s ie h e  a, 

e in e s  T a g e s  u m s te llte n  d ie  T artaren  d ie  S ta d t, u n d  d ie  G e fa n g e n e n , d ie  
s ic  m it  sich  fü h r te n , tru g en  v ie le  B ü n d e l m it  Z w e ig e n  h e r b e i,  m it  d e n e n  
s ic  e in e  h o h e  M auer errich teten ; so fort s te l lte n  s ie  h in te r  d er  M au er d ie  b e ­
s a g te n  d re iß ig  M asch in en  a u f , w as es ih n e n  e r m ö g lic h te , T a g  u n d  N a c h t  
S te in e  a u f  d ie  S ta d t u n d  a u f  d ie  h ö lz e r n e n  T ü rm e  z u  sc h le u d e r n . D e s w e ­
g e n  e n ts ta n d  in  d er  S ta d t großer A u fru h r , u n d  d ie  I r u t e  w aren  a lsb a ld  
v o n  so  groß er T rü b sa l e r fü llt, daß  sie  sogar d as B e w u ß tse in , s ich  v e r te i­

d ig e n  z u  m ü s se n , v er lo ren . N a c h d e m  n u n  a b er  d ie  T artaren  d ie  h ö lz e r n e n  
B e fe s t ig u n g e n  zerstört h a t te n ,  sc h le u d er te n  s ie  m it  ih ren  M a sch in en  Säcke  
v o ll m it  Erde h in ü b e r , u m  so  d ie  G rä b en  a u s z u fü lle n . K ein e r  d er  U n g a rn  
u n d  d er  a n d e r e n  w a g te  es je d o c h , aus A n g st  vor d e n  S te in e n  u n d  d e n  P fe i­
le n  a u f  d er  H ö h e  d er  M au ern  z u  e r sc h e in e n . A ls  d ie  U n g a r n , aber a u ch  
d ie ’ F ra n zo sen  u n d  d ie  L o m b a rd en , d ie  g le ic h e r m a ß e n  d ie  H erren  der  
S ta d t w a ren , inn ev.T ird en , d aß  s ie  s ich  n ic h t  m eh r  v e r te id ig e n  k o n n te n ,  
v e r b r a n n ten  s ie  d ie  V o rstä d te  u n d  d ie  h ö lz e r n e n  H ä u ser , d e r e n  es v ie le  
g a b , b is  z u  d e n  P a lä sten  in  d er  S ta d t h in .  A u c h  v e r b r a n n ten  s ie  u n z ä h lig e  
M ä n tel u n d  K le id e r  in  d e n  H ä u ser n , tö te te n  d ie  P fe rd e , v erg ru b en  G o ld  
u n d  S ilb er  in  d er Erde u n d  v erb a rg en  a lle  W e r tsa c h e n , d ie  s ie  b esessen  
h a tte n :  u n d  h ie r a u f  z o g e n  s ie  sich  in  d ie  P a la sta n la g e  zu rü ck , u m  sich  d ort  
z u  v e r te id ig e n . D ie  T artaren  aber w u ß te n  v o n  v o r n h e r e in , d a ß  a lles  zer­
stört s e in  w ü rd e , w o v o n  s ie  re ich  z u  w e r d e n  g la u b te n , sic  e n tb r a n n te n  in  
g r o ß e m  Z orn  g e g e n  u n s , sch lo ssen  d ie  S ta d t —  m it te ls  P a lisa d e n z ä u n e n
—  p lö tz l ic h  r in g su m  e in , d a m it  a u ch  n ie m a n d  f lü c h te n  k o n n te , o h n e  vor  
d ie  S c h n e id e  ihrer Sch w erter z u  k o m m e n . D a r a u fh in  b e g a n n e n  sie  d ie  P a ­
läste  z u  e ro b ern . A ls  d ie ser  T e ü  der S ta d t sc h n e ll e in g e n o m m e n  w ar, 
g la u b te  ich  —  u m  d ie  W a h r h e it  z u  sa g e n  —  d a ß  es n ic h t  m eh r  als f ü n f ­
z e h n  M e n sch en  g e g e b e n  h a t , d ie  n ic h t  in n e r h a lb  o d e r  au ß erh a lb  der Stad t  
a u f  sc h ä n d lic h ste  W e is e  g e tö te t  w o r d e n  s in d . D ie  T artaren  ta u c h te n  ih re  
Sch w erter in  B lu t —  u n d  in fo lg e  ihrer W u t ,  d ie  in  ih n e n  e n tfa c h t  w o r d e n  

w ar, b r ie te n  s ie  d ie  M e n sch en  w ie  S ch w ein e  b e i  le b e n d ig e m  L eib .
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A. 1271. Rex Bochemie m ultis  p rin -

361

cipibus in „n u n . collectis, in te r quos erat march.o de P « «  ^ « M « e
et i t i i  quam plures, et cum m axim a n .u ltitudm e arm atorum , bene ad nonagmta 
I t a !  in tra v it  Uugariam  ponte pulcherrim o per Danub.um  p re p a ra to ^  « t ln

h s r r r s r a t s t .
s a s a s s ^ ^ ^ S S
rex Stenhanus Ungarie, m axim a m ultitud ine  Comanorum tan. U n g a ro rim  co

olH^vero'1 omnes ad propria sunt reversi. Quod videns rex Stephanus Ungar.e 
ap.n Bochemie a terra Ungarie exivisse, et suos homines dimisisse a se omnes,

C a  per p is c o p o s  et comites Ungarie aput regem Bochemie .m petrata, r d- 
S r Ä  Ungarie, rex Bochemie omnia que per eum m a n u  vai da 

’ . \  1272 Stephanus rex Ungarie ob iit, qui relinquens

“ S ä —

casuahter L c  tem poris se iutronr’is it, regique Bochenue spopoudit i n —

ä t ä s  et
'a l’ia  quam plura, et duo m iiia  marcarum soiventium  annuatim . Insuper in

p ro n .p t. dedit Guzzeinge qu i

adhuc re g i's te ph am  Ungarie superstite Ungariam  exierat, regi Bochemie adhe 
r s Ungariis postea n .u ita  mala de S tiria  per rapiuas et incend.a facieba ,- . - s c r r a r f i S i s K
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Item  eodem anno quedam societas nobilium  de Austria  in tra ve run t Ungariam, 
fere m ille arm ati, et castrum quod d ic itu r Rab manu valida expugnaverim t, 
et in eadem urbe episcopum de Quinque ecclesiis qui fu it  capitaneus ibidem, 
robustus et animosus valde, captus est, et cum eo nobilium  a lii quam plures 
et in A ustriam  in troducti. Item  predictus vero comes Egidius non per medium  
annum permanens, quam vis a nullo  vel a rege vel a suis aliquibus nuncquam  
penitus esset lesus, in terram  propriam , scilicet Ungariam, confuse ac pessime 
est reversus; predictum  castrum Prespurch aliis Ungariis et Comanls recom- 
tn isit. Sciendum quod post ob itum  domini Frideric i im peratoris secundi Roma­
norum inv ic tiss im i, hucusque videlicet dum ad tenipora domini Gregorii pape 
decimi, cuius m onitis Rudolfus comes de Habspurch in regem elig itu r, Roma- 
nutn regnttm et Imperium 23 annis advocato et cesare dinoscitur caruisse. Item  
eodem anno in tnetise Maio quedam societas predictorum  Austra lium  consorcio 
aliquorum  Moravensium, fere duobtis m ilibus arm atorum  collectis, hostili animo 
Ungariam  sunt ingressi, episcopatum sive urbem in Neytrah, quetnadmodum  
et Georintim, manu valida exptignarunt. E ffugato episcopo cum canonicis, 
bene 50 persone Ungaroruni in templo sunt occisi. A blato  ornato tocius ecclesie 
et incensa urbe circumquaqtie Theutonici et Boemi illesi ad propria sunt reversi. 
T e r t i a  e x p e d i t i o  r e g i s  O t a c h a r i  v e r s u s  U n g a r i a m .  Ad  
reprimendas adhuc in iquorum  Ungaroruin versucias Otakarus rex Boemie 
expeditiotiem  suaruni videiicet novem terrarum  ed ix it, in festo sanctl Iacobi 
apostoli a fu tu ro  proxinie iux ta  La congregandam ; cui solito more principum  
reginä et baroties Ungarie ac Coniani absente rege ipsorum puerulo bellum  
in ire spoponderunt. Sed ecce antiqua fraudu len ti consuetudlne comes Heinricus  
de Guzzings cum 30 m ilibus expeditorum  optim e usque in La cursitando per- 
veticrunt, ibique regem O takarum  nondum collecto exercitu suo, occiso U lrico  
de Durrenholtz, per duos dies in festarunt, et sic suniptis spoliis trans flumen 
Marchiam festinanter ad reginam sunt regressl. O takarus rex Boemie die tertia  
postquam exercitum  suum ad numerum 60 n iilia  expeditorum  insimul col- 
legisset, fugientes sequitur usque ad flum en Wach ; non est visus deinceps 
Ungarorum  aliquis repugnando. Itaque rex Boemie per integrum  mensem 
Augustum  ex ea parte qua T yrnah consistit in Ungaria m etaverat, donec cives 
Wiennenses et Nove c iv ita tis  ad iussum suum aulam Posonium et castrum ad 
Sanctum Georium cum aliis m unition ibus pugna et machinis devicerunt. H u tn ili-  
tate vero civitates ac munitiones nobilibus Austrie  collocantur. A u fn g itiv is  
civibus et expulsis rusticis ad laborandum et serviendtim statuto  prio ri obsequio 
ad pfopria redire volentibus, edicto regis Boemie pax et gratia universis publice 
prom ulgatur. H iis  itaque superatis, u ltra  Danubium  per pontem ligneum magnis 
sum ptibus nunc quarto tempore regis O takari constructo, quod antiqu itus  
inaud itum  fuerat, prope Roetenstain castrornni acies p e rtra n s iit ; illic  s im ilite r 
nmnes m unitiones machinis et pugna fortissim a usque in Rab rex suo dominio 
subiugavit, ibique 50 m ilites cum filio  regis Boemie gladio sunt accincti. Postea 
it ix ta  piscinam Vertse omnes munitiones absque pugna se regi ob metum hum i- 
liaverim t. Supronium sive Oedenburch va lla ta  14 machinis diversaque inpu- 
gnatione ad inclinationem  regi Otacharo est coacta. Quc e'tiam prestito iura- 
mento datisque heredibus in obsides, pacem et iusticiam  civ ium  Austra lium  
in omnibus terris regis Boemie acceptoque priv ileg io  cotisecufä est. E t sic rex 
Boemie qui iam novem ebdomadibus in Ungaria potenter metaverat, sanus et 
incolum is d ivina favente clementia ad propria est reversus. Tewen, Prodanstorf, 
Purchpach et ad Sanctam Margaretam munitiones sunt destructe (/. r. p. f o i ) .  —
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dä wirt man an betrogen, 
sol daz aber ein gelogen, 
des wir bede swuoren,

10715 do wir in den wert fuoren, 
sö geloub ich nimmer m6re, 
daz triwe noch 6re 
den Ungern wone bi. 
ich mach mich vor in fri,

10720 mir zerinne denne muotes , 
libes unde guotes 
in grozem zorne daz geschach, 
daz der kunic üf brach 
und kom her zjudenburc gevarn.

10725 von den, die da wärn, 
wart er enphangen wol. 
der kunic sprach: 'man sol 
mir ervarn zehant, 
wie ez lige in dem lant 

10730 und wä der kunic von Ungern Hg, 
ob ich über den Semernic 
mug körnen mit gewarheit.’ 
zehant ein bote dahin reit, 
der kom des dritten tages,

10735 wand er was slage slages 
über daz Steinveit gejeit. 
dem kunig er dö seit, 
daz im die INiunstetsere 
enpoten heten diu msere,

10740 daz der kunic Stephan
da lseg üf dheinen ändern wäu 
und ouch niht anders yärte, 
denn daz er dA sin warte, 
und swenn er füer die selben strazen, 

10745 so wurd er niht erläzen
er wurde von im an geraut, 
der kunic dahin sant, 
wand ez was winderziten, 
er hiez die wege witen 

10750 und 8chüfeln vor dem sn e : 
ich wsen, daz er nie me 
mit her so bcesen wec gefüere . 
man sagt, daz er verlüere 
manic phert von dem weter.

10765 gegen Lilienvelde het er 
an der r§ise gedäht. 
do er die volbräht, 
er kerte näch der slilite 
gegen M iurperc. gerihte.

107go da beleip er ein wile 
und gebot, daz mit ile 
die herren ksemen zuo im dar. 
swaz im leides gewar 
von der Unger untriwen ,

10765 daz si sich daz liezen riwen, 
die hern bat er des sere. 
damit tet er kere 
gegen Bßheim. 
do der kunic kom hin heim,

10770 do besamte er sich vaste, 
und do er ein wil geraste 
von der wegemüeden not, 
sä zehant er widerbot 
von Ungern kunic Stephanen.

10775 herzenlich begund ern manen 
an siner triwe bruch. 
ouch mand er an den Spruch 
die vier, den ez enpholhen was, 
als man an der absehrift las,

10780 als diu liantveste stuont, 
damit man si versuont.

>von Beheim der junge 
iesch mit vorderunge 
an die Unger zweinzic tüsent marc.

10785 den selben schaden starc 
het im der kunic Stephan 
in dein niwen fride getan, 
der da geschach • in dem w ert: 
Osterrich het er beliert 

10790 liut und guots so vil, 
daz der sumen zil 
nieman ervinden mohte. 
swer dem kunic von Beheim tollte 
ze helfe oder ze rät,

10795 fliziclich er die bat,
daz ieglicher von im naerne, 
als vil als im gezseme, 
eren unde guotes.

- williges muotes 
losoo die liut er im dämit machte, 

wie er da heime geswachte 
mit einer reis den kunic von Ungern,

- darnäch liez er sich hungern .
XCII. hern Milot er boten sande, 

io«» der was hje ze Stirlande 
houbtman zno der selben zit, 
und gebot im, daz er äne strit

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



364

kaem mit den Stirseren; .
Bo solt mit den Kern seren 

loeio der von Fraen im läzen wesen gäch 
und der schenk von Hüspach 
mit den liuten von Kreine. 
ßi wären niht seine 
Mio des kuniges gebot, 

los« mit maniger ßrbseren rot
kömens tmz hinz der Niwenstat, 
die man iu genant hat. 
do kom ein bot enkegen, 
si solden sich da nider legen,

10820 von dem kunig er in daz sagte, 
vil maniger daz klagte, 
daz si da solden rasten, 
wand ez was in der vasten, 
doch lagens da unz an die zit, 

i08?5 daz sich verre unde wit 
der kanic besamt het. 
gröze helf im tet 
sin oheira maregräf O tte: 
mit maniger grozen rotte 

10880 kom er zim gevarn.
swaz fürsten gesezzen warn 
in allen polänischen landen, 
die liezen inz enplanden 
■Hüde komen also,

10885 daz sin der kunic wart fro. 
im kom ouch werdiclich 
von Brezlä herzog Heinrich 
und der mit dem phile 
dar kom mit balder ile.

10840 den lantgräven von Düringen , 
den sach man im bringen 
manigen frechen wigant. 
der von Mihsen im sant 
liut, der in wol genuogte.

10845 do ez sich so gefuogte , 
daz dis alle dar 
mit so maniger schar 
zuo im waren komen, 
von den ir ieze habt vernomen,

10850 alrerst düht den kunic zit, 
daz er sich hüebe an die wit. 
den Ungern truoc. er grozen liaz, 
darumb bereit er sich dest baz 
mit allem und darzuo gehöret, 

io855 da man bürge mit. zestorct ,

driboc1 ) katzen unde mangen, 
ebenhoch üf siulen1 langen, 
rutten und tummersere, 
da wurden vil sw »re  

lostw vier hundert wegen mit gevazzet. 
der • kunic die Unger hazzet, 
daz wart dä wol schin. 
er trabte in den sinnen sin, 
wie er si möht geswachen.

10865 köstlich hiez er machen 
' von holzwerk eine brücken* 

diu was von manigen stucken 
kluogelich gevalden. 
wä sich der kunic wold enthalden 

10870 vif der Unger Bchaden? 
bi der Tuonouwe staden, 
do sich daz her vol geleit, 
do was diu brücke gebreit 
über die Tuonouwe wit.

10875 die brücken muosten alzlt • 
wol hundert wegen tragen.
Bwä des kunigs helfter lägen, 
dä wart näch geBant. 
durch Österrich daz laut 

10880 fuor der kunic ze tal, 
michel was der schal, 
do der kunic al sin maht 
hete zuo einander bräht,
Ottacker der furste kure 

10885 ,jes £rsten fuor für Prespurc. 
des gewunnen die Unger grüs, 
wand er daz wazzerhüs 
mit rehtem sturme gewan. 
dennoch kom er niht von dan ,

10800 unz ei" die burc geobert. 
nianic kneht sich bekobert, 
dem buoz wart siner armuot.

nü höret, waz der kunic tuot . 
XCI1I. do‘ er näch der herren rate 

10895 Prespurc besetzet hate,
von Beheim des landes vogt 
darnach für Miesenhure er zogt, 
die ergaben sich im da. 
für Altenburc fuor er sä, 

ioüoo die muosten kummer liden: 
tumraericr und bilden, 
und swes man darzuo bedarf, 
damit er ab der müre warf
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wer und erkere .
10905 von Beheim der here 

gebot den Stiraeren, 
daz si niht verbseren, 
swenn der tac vertrib die naht, 
daz si mit aller irer maht '

10910 k sem en  a lg e lic h

und ouch die von Osterrich 
mit einem sturme an die mür. 
des nam si viJ untür . 
des morgens, dö ez teit,

10915 do heten si bereit
tetschen unde leiter hoch, 
wol bereit daz volc zöch 
an die burc durch sturmens willen; 
si liezen nihtes sich bevillen,

10920 daz biderbe liut tuon sullen: 
den graben sach man si füllen —  
des hülfen in die buoben —  
daz man über die gruoben 
an geruste gie.

10925 die Unger nihts vervie:
swie vil si mohten geschiezen, 
darumbe niht. enliezen 
die Tiutschen, si stigen zin hin an. 
vil schier die Unger den wän 

10930 verluren und den trost, 
daz si ieman erlöst 
von des kunigs handen. 
e si in sinen banden 
verluren daz leben,

10935 e wolden si die burc geben, 
dem kunig enputen si daz. 
des wart gestillet sin haz 
gegen den burcliuten. 
er hiez in bediuten, 

i09io daz ie der man her uz gienge, 
als in diu gurtel umbevienge, 
und Bin Bwert in der hant. 
swaz man anders dä vant, 
daz. was allez verlorn. 

ioM5 der knnic rach sinen zoru, 
den schaden und die schände, 
die im in sinem lande 
het geworht und getan 
von Ungern kunic Stephan, 

loöso ein teil er sich des nü ergezt. 
d6 er Altenbure het besezt

und ftirbaz wolde sin gevarn, 
die üf der wart gewesen wärn, 
die komen uf daz her gerant 

50955 und schuofen, daz der kunic sant 
liute üf daz velt ze wer. 
er fuor mit kreftigem her 
der kunic von Ungern däher : 
rossä ros , spera sper!’

.10960 des wart ein michel wuof. 
der kunic. üf daz velt Bchuof, 
ewer ie bereit wart, 
nft k om ; ouch an der vart 
W alaehett, fanger, Zokel, Valben,

10965 die ;begTiiiden allentiialben 
die .^uitÄchenUmbegeben,

-tii BÄhen Streben 
;gegen ‘m iril schiere 
ttiit einem wizen striche die baniere , 

10970 den lewen mit dem pantel. 
nft machten si sich snel 
seiner langen echar. 
ouch kom gegen in dar 
von Beheim der kunic rieh,

>0975 der gebärt dem wol gelich, 
als er wolde striten. 
der reit an den ziten 
besunderlich zuo den herren 
und sprach: "gedenket iwer eren,

10980 wand man iuch darzuo zeit, 
daz ir sit üzerwelt 
zaller manheit. 
ißt iu dhein leit 
von mir ie widervarn,

10985 daz sult ir ieze sparn 
und daran gedenken, 
daz ez iuch mtieste krenken, 
ob ir hiute wseret laz 
durch deheinen alten hazr 

10990 wand swaz iuch von mir wirret 
ob michs der töt niht irret, 
zwär, s6 sult ir 
werden von mir 
mit vollen ergetzet,

10995 swes ir sit entsetzet
unde swaz ir habt verlorn 
von minem überigen zorn.’ 
von Phanberc gräf Heinrich 
sprach: 'herre, sö tuot dem gelich,
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nooo ob ir una Bit gensedic, 
so sagt uns hiute ledic 
durch iwer tugent manicvalt, 
swaz noch in iwer gewalt 
unser bürge sint, 

uoo6 daz unser wip und kint
dä heim des nimmer schaden tragen, 
ob wir hie werden erslagen, 
swaz unser ist von Stir, 
so werd wir dester frir 

lioio und gelüst uns dester mere 
vehten umbe iwer 6re’ .
XCIV. von Beheim der kunic 
sprach : rnü weset frumic 
in dem strite und bederbe-: 

liois iwer bürg und iwer erbe 
daz sag ich iu ledic hie.’ 
die wile dise* red ergie, 
do wart daz her gar bereit 
unde - wart dem kunif. geseit,

11020 daz er sich habt in üine schar, 
die Stirsere wolden dar, 
näch ir alten rehten 
den Ersten strit vehten. 
wand die vint so nähen wäm,

11025 daz zwischen in und disen scharn 
wart üf dem plän 
manic gegenreim getän, 
als man noch durch h6hen muot 
zwischen den scharn tuot, 

lioso daz mans hab dester tiür.
do man die tiostiur : '
hiez in die rotte gähen, ’’ f  
d6 daz die Unger sähen , ‘ v  
daz vehtens sich" der kunie bewac, 

11035 d6 kerten si den nac f 
und zogten inüezlich hiü. 
daz daz durch einen sin 
geschsehe und durch einen list, . 
daz tet man an der frist 

iio4o dem kunig und den Binen kunt. 
si zogten durch einen grünt 
und enhalp balde wider üf. 
die Unger komen ze hüf 
ob der Rsebnitz ü f dem rein.

11045 ir her michel schein.
von Beheim kunic Ottacker 
tiber heid und über acker

den vinden er näch stapht. 
nü wart überkapht, 

lioso daz in des grundes tan 
ein grozez wazzer ran, 
daran man dheinen furt 
weder sach noch enspurt . 
diu brucke, diu darüber gie, 

iio55 die Unger zebrächen die , 
do si hin über komen. 
die Tiutschen des niht war nämen, 
unz daz si komen so nähen 
üf den rein , unz daz si sähen 

11060 Bsebenz den phlüm. 
niht witer was der rüm 
zwischen den zwein heren ' gröz, 
nur alß daz wazzer floz. 
gröz was der Unger schal,

H 065 von den Tiutschen ouch erhal 
manic geudens ruofen. 
so getänez wuofen 
heten si beidenthalben, 
enhalp j des wazzers die Valben 

11070 und dishalp des kuniges her. 
do die Unger dheiner wer 
gegen in wolden phlegen, 
do wolt der kunic sin gelegen 
ze velde an der selben stat.

11075 er gebot unde bat,
daz man dä herbergen solt. 
zuo dem here wart geholt 
manic soum unde wagen, 
manic gezelte üf geslagen 

lioso w artk den herren durch gemach, 
do daz kunic Stephan ersach , 
daz sich sin vint nider liez 
enhalp des wazzers üf den griez , 
allererst rand er enwec, 

iio85 und swä ein- brucke oder ein stec 
indert gie über einen bach, 
zehant man daz nider brach: 
so hart er die Tiutschen vorhte. 
er gedähte unde marhte, 

nooo wie sinem vater was geschehen, 
daz er selbe- het gesehen, 
do man an der Marche streit, 
darumb er nimmer- enpeit 
der Tiutschen durch vehtens willen; 

11095 er liez sich fliehens niht bevillen,
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unz dä er mohte sicher wesen, 
er trüte kume genesen 
in sin selbes laut da heim, 
kunic Ottacker von Beheim  

uioo dem geliche lac,
als er noch etlichen tac 
wolde beliben hie, 
unz daz diu sunne under gie. 
zehant er uf brach 

11105 und hiez dem her wesen gäch 
gegen Prespurc hin wider, 
dä legt er B ic h  nider 
unde lac dä die naht, 
darnach er mit ßiner maht 

xino gegen Oedenburc kerte.
manigen enden er den merte 
leit und ungemach : 
daz her man ie varn sach 
mit s6 vollem räte.

11115 der kunic hie* do dräte
vierzehen antwerc rihten üf. 
toanigen tum  Be hüf 
liez er werfen dämit, 
aller vintlicher Bit 

ni20 hiez er d& beginnen,
damit man veste sol gewinnen, 
doch hetez in lutzel vervangen,
&n daz hie vor wurden gevangen 
wol aht der aller besten,

11125 die ei dort innen westen.
das dinc dem kunig eben gie,

;dd pr die ahte gevie .
XCV». kft höret, wie erz mit in schi 
inanic jfemerlicher wuof

inn umb die gevangen. ,
> unlange' was ergangen,

daz man si sach die stat geben, 
daz he die gevangen leben, 

dö dem kunic so gelanc ■,
Hiss daz er Oedenburc betwanc , 

die besazt er also dräte 
nach der herren räte, 
und liez im wesen gäch 
zetal gen Valbach, 

nun daz wart von im besezzen. 
und dö^der vermezzen 
gräf Heinrich von dem Guzzinc 
gefrießch da î selbe dinc

und ez im ; vol wart geseit, 
iu 45 dö Band er albereit 

flir des kunigs schar 
siner sün dri dar. 
gräf Y banus der eine hiez, 
er gebot im unde hiez , 

iii5o daz er zuo der stunde 
erdsehte und erfunde, 
mit wie getänen sachen 
er daz möht gemachen, 
daz sich der kunic sumte da; . 

iii55 die wile wold er anderswä 
Bchaffen umbe solhc maht, 
daz er dem kunic bi der naht 
in die herberg rant . 
dö gräf Yban enphant, 

n i6o daz in der kunic besezzen het, 
dö gebot er an der stet, 
daz sich' von der veste v. 
niemen rüert , wand er wol weste 
die burc in der giiete, 

u i66 swaz sich der kunic mliete, 
daz im daz niht entöhte, 
wand er niht enmöhte 
geliger haben einen tac 
an der stat, dä er dä lac, 

iii?n swenn er im sin niht gunde, 
wand er mit dem wazzer künde 
gröze gusse machen, 

i mit allen den sachen,
dä man den vinden schadet mit, 

lins als an besezzen ist sit,
des hiez der kunic beginnen, 
er wänd, er möht gewinnen 
Valbach dbn Ungern an . 
dö sant der gräf Yban 

11180 einen boten über velt,
der gie geriht in daz gezelt, 
dä man dem kunic die messe las. 
B w a z  dä höher herren was, 
die wären bi dem kunic dä . 

iii85 nü gie fler bote ßä 
flir den kunic s tä n ; 
er sprach: ' ez muot »gräf Yban 
an iuch, kunic her, ' 1 >
daz ir durch iwer 6r _ 

um  und iwer hubscheit in gewert 
einer bete, der er gert. H '*•'
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ir habt hie äolich ritterschäft, 
diu an manheit und an kraft 
ftir die besten ist gezeltj 

u i96 üz den allen feinen weit 
oder dri, oder zwön, 
die wil er besten  
mit gelicher wer. 
doch under allem disem her 

11200 min herre einen hie weiz, 
mit dem er in einem kreiz 
so gerne kemphlichen vsehte, 
ob ez sich gefiiegen möhte, 
daz mit im diu werc 

11205 graf Heinrich von Phanberc 
wolde volfüeren. 
wie er ez kunne rüeren, 
des hat min herre vil vernomen, 
wie gar er si volkomen 

11210 ellens unde manheit;
da ist uns wunder von geseit, 
wie wol er datz Salernet 
vehten hab gelernet 
und ouch datz Paris.

11215 so weiz man daz gewis,
daz min her durch solhen list 
üz dem lant nie komen ist. 
do der bote also jach, 
graf Heinrich mit zuhten sprach 

llW0zuo gräf Ybans boten: 
riur herre solt sin spoten 
wol keren anderswä! 
waz wil er, wanne oder wa 
ich hän gelernet schirmen?

11225 er möhte wol gehirmen* 
unde trabten etewaz, 
wä er vor des kunigs haz 
möht beliben sicher! 
mir ist reht als ein kicher,

U230 ist er mir vint oder holt.’
do sprach der kunic :* Heinrich, 
mich immer eren damit, du solt 
des er hie g e r ‘ unde bit, 
daz man im daz iht versag,

11235 unde daz so manic zag 
under uns hie si, 
so daz er unserhalben fri 
belibe vehtens, des er gert.’ 
dä wären hohe herren wert,

ii24o die bäten alle fliziclichen
von Phanberc graf Heinrichen, 
daz er durch des kunigs willen 
sich lieze niht bevillen, 
er underwunde sich der sorgen.

11245rvon hiute an den dritten morgen, 
graf Heinrich zuo dem boten sprach,
'so riht sich iwer her darnach, 
daz er vehte mit mir, 
unde ste ze siner gir, 

ii25o darumb daz er ein Unger ist, 
ob er schiezens list 
üf dem velde w ellf erzeigen: 
mit swiu ein man geveigen 
sinen vint mac,

11255 daz leg ich üf die wäg, 
daz er die wal hab, 
wie wir komen ab 
der selben unmuoze, 
ze rosse oder ze fuoze . 

ii26o sus wart der bote hin gesant. 
gräf Heinrich eich zehant 
verrihte mit der bihte, 
wand ez ist niht lihte, 
swä man einen biderben man 

11265 üf den tot sol bestän, 
dä gehöret sorge zuo. 
ob graf Heinrich dem geliehen tuo? 
ja, zewär er tet, 
mit vasten und mit bet 

11270 enphalch er sich Kriste. 
mit so getanem liste 
der Unger, gräf Yban, 
den kunic und sin man 
vor Valbach behabt ,

11*76 unz daz sin vater kom gedrabt 
ze kunic Stephanen, 
der begund den eere manen, 
daz er sieh örte und daz lant 
und dem ktrnlc von Böheim rant 

lisso in die herberg bi der naht, 
er hiet in gerne üf bräht, 
nü enslünte im sin niht. 

fkünic Stephan sprach ■: [ e t  ist enwiht, 
si phlegent guoter schiltwache. 

iu »  ich enmac mit solher sache 
an in niht komen ze räch.’ 
do graf Heinrich von dem Guzzinc sacli,
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daz er niht helfe möht gehän,
(16 schuof er, daz graf \b a n  

11290 eich darnäch riht:
der fürsaz wa?r enwiht, 
des si beten gedäht, 
ouch wären zuo dem her braht 
so groz und ungefüeger roup,

11295 daz einer grözen linden loup 
als senftlich wsere gezalt, 
als die roube manicvalt, 
die z u o  dem her waren komcn. 
man hat vor noch sit vernomen 

nsoo von so grözem foübe nie. 
nü höret, wie ez ergie .

X C V I. do graf Yban daz weste,
daz er sine geste
niht anders möht verjagen,

Usos die tarn, die dä sint geslagen 
für daz wazzer datz Valbach, 
bi der naht er die üf brach 
unde macht ein gusse groz, 
wand daz wazzer mit kreften flöz, 

lisio da des kunigs her lac. 
gräf Yban mit dem wäc , 
den er üz geläzen het, 
dem kunic solhen schaden tet,

► der mlielich wser ze reiten. 
ii3i5 mit grozen arbeiten 

kömens üz der fiuot, 
man verlos dä grözez guot, 
daz in dem wazzer ran hin. 
ie den man dühte gewin,

H320 daz er des libes genaß 
do der tac komen was, 
daz graf Heinrich solde vehten, 
der begunde sich ze rehten , 
als er kemphen wolt.

11325 von Emerberc her Berhtolt 
sagt dem kunic diu msere, 
daz ez in trugenheit wsere 
allczsamt getan 
daz vehten, daz graf Yban 

ii33o hiet geboten u z :
f ich weiz in nindert so knuz, 
daz er sich geturre geliehen 
mit vehten zuo grat Heinrichen, 
den sehs Unger mliezen entsitzen. 

ii:)35 herre, nü sit bi witzen,

des get iu weizgot not!’ 
der kunic dö gebot 
in sin gezelt den herren: 
nach irem rate wold er koren 

U340 üf der Unger schaden fiirbaz. 
dö rieten im die herren daz, 
sit er niht wolt läzen ab, 
daz er fliere gegen Räb, ! 
da möht er' sich gerechen. 

ii345 nü hiez der kunic üf brechen 
damit daz her über al. 
gegen Räb - fuor er zetal, 
da wuost er daz lant 
mit roube und mit brant 

11350 zwir als gewalticlich, ; ,
als ze Osterrieh . .  “
te t8 kunic Stephan ßin ewiger. : 
datz Räb als lange lag -er,#s , 
unz daz er über ein kreme, 

iis65 wä er sin reise hin nferne,
, . . unde wellent er k6rte, ’ •»

' >, dä er den Ungern schad en , m£rte 
und si müete mit geliger.

nü kom ein bote vop siner swiger, 
ii36o der sprach: redler kunic rieh, 

iuch grüezet fliziclich 
iwer swiger, min frouwe, 
diu kunigin von Matschouwe, 
und heizt iu sagen daz,

11365 si wel, daz iwer haz
si hint durch si verborgen, 
si kumt selbe morgen 
däher ziu gevarn.’ 
alle die da warn,

U370 die gelüste, hört ich jehen, 
daz si si solden sehen, 
wand swie rieh und edel si was, 
so het ein verchmäs 
iren liunt verschrenzet 

11375 und ir wirdikeit enkenzet, 
wand si dicke verleit 
der minne süezikeit, 
daz si die mäze übergienc.' 
so si der zorn bevienc, 

ii38o so nam si leider lutzel war,
daz die frouwen werdent eren bar, 
die sich mit minne wellen 
swechlich gesellen
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u n d  d u r c h  ir  u n g e b i t  

iijR5 s i c h  h o n e n t  d a m it ,  

e  ßi ß ic h  l ä z e n  d u r s t e n ,  

d a z  s i  s in t  in  d e n  g e t u r s t e n  , 

d a z  s i  t r i n k e n t  w a z z e r  o d e r  h i e r ,  

s o  d e r  w i n  n i h t  k u m t  g a r  s c h ie r .

U390 ol} man Bolher gsehe 
der kunigin niht jsehe, 
diu yon Matschouwe hiez, 
oder man liez 
durch des kunigs zorn,

11395 i c h  w s e n  d a z  w a e r  v e r lo r n .

wand do der ander tac erschein 
und der kunic des wart enein, 
dez er gegen ir wolde riten, 
an den selben ziten, 

ii4oo do er dannen reit,
do wart meniclich geseit, 
daz si zuhte phlaegen, 
da die frouwen uf den wegen 
daher varen wolden.

U405 die mit dem kunic solden, 
die bereiten sich mit ile. 
in einer kurzen wile 
der kunic sin swiger ergähte, 
und do er ir genähte, 

lHio do erheizte er darnider,
sarn teten die froun - henvider . 
do si zesamme giengen, 
friuntlich si sich enphiengen. 
si beliben unlangc da,

11415 die kuniginne sazt man sa 
uf ein phert, daz eben truoc; 
daz gereit Mas guot genuoc, 
daz si riten solde. 
mit irm eidem si wolde 

i»2o i'if der sträze kosen.
durch bluomen und durch rosen 
ritens üf der heide

• die kurzen tageweide,
une daz si kömen zuo dem her. 

luM,nü werä wer , herre, wer!’ 
manic hoher herre sprach, 
daz man dem kunig iht schrire nacl 
ich wsen, ez was unerwert : 
d6 der kunic sin gevert 

lusonam durch daz her und sin frouwe, 
diu kuniginne von Matschouwe,

dö' schr6i man immer mer an in: 
rwä weit ir die frouwen hin?’

 ̂ den ruof mit schall erhuoben 
1,lw schiltkneht unde buoben,

awaz ir,. dä was in allen strfizen, 
nnd eines worts si niht vergäzen, 
daz^ch ze reden scheuch: 
kWt dem  wort diu reuch’

11440 her fttr die hindern buochstap •, 
unde swä iu der gßt ab, 
dä setzet noch ein E  dar 
und nemt denne feilte war, 
wie si dä ward - geheizen.

11445 der kunic wolt ü h t  erbeizeh, . t 
unz er für Bin gezelte kom. 
den marschalc fef Üf hßiier. öam  * 
und hiez in balde gähen, :'*< 
die hende abe slahen,

11450 swer nach im geruofet h e t..
der marschalc ilte an der stet,

• und swä er kom züo den hutten, 
dö begunden in bestutten 
der selben hutten herren 

IUKund baten in fürbaz keren, 
swaz dem kunic wser getan, 
daz er daz anderswa hiieb an 

. re anden und ze rechen.
• *.' ■ sus begundens alle sprechen: 

wir bitten iuch fliziclichen, 
daz ir vil ernestlichen 
die firsten buoze dem gebt, 
der daz geschrei hat gebebt.’ 
der marschalc zuo dem kunic reit, 

ii4ß5 er sprach : unser arbeit 
mac wol sin verlorn, 
ir sult läzen iwern zorn. 
der herren bete was gefliege, 
si gerten, daz ichs niht vertrllege, 

11470 swer daz geschrei hiet gehebt . 
lieber herre, nü begebt 
mich der arbeit, 
wand swä ich hän gefreit, 
wer des ersten hab geschriern 

11475 an min froun und an ir diörn, 
dä zeigte man mir fürbaz. 
phaff Amis Benfticlicher maz 
mit zal des meres unde, 
e ich den reht schuldigen funde,
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W  J o n  23öl?eim ber IRönig (Dttacfer 
fpracf) in großem 3orn:
,,3d) tritt in bie Unger fahren 

trne ber Schauer in bas !Sorn.
TDas S iege l, t^anb-oeft, £ibe!
S ie  traben übers (Semärfe.
Vfltin £öwc l>at jroei Scfytnänje.
S o  jeige er feine Stärfe!"

(£v t>eif?t (Serüfie simmern 
ju W u rf unb Sd)u£ unb Sturm .
J>ie fd)Ieppt eine tDagenfolonne, 
ein x>ierl}unbertgliebriger tDurm.
Unb um bie SDonau ju jnüngen, 
baut er eine 23rüd?e.
^unbert W agen faffen 
faum  itjre fünfHicfyen Stüdre.

X>or preßburg legt er ftcf> nieber 
unb geirinnt bas XDafferbaus, 
ror  m iefenburg — bie bringen 
x>on felbfi bie Scfylüffel heraus.
SDie Altenburger trogen.
35a bricfyt er mit eifernem oatyne 
23locf um 23loc£ aus ber tflauer. 
Sd)on fliegt bie n?ei£e $al)nz.

VJun ¥et>rt er gegen öbenburg. 
X>ier3el)n Sd)leubern richtet er auf. 
J>amit rrirft fein Scfyüsenmeißer 
manchen TCurm ;u *£auf.
3Docf) bas fann fte nicf)t fcfyrecfen.
£>a nimmt er acfyt B ürger gefangen. 
^Je^t mu£ bie S ta b t fiel) geben.
S o n fi trären bie acfyte gegangen.

Ö5raf ^einrirf) von bem (ßüfftng 
t)ält auf treitem plan.
S e in e  £eute jiel^en bie S ogen . 
L eiter rafen tjeran.
„t^err! öbenburg gefallen 5 
3 m tHauerbrucf) ftnb fte tTteifler. 
H un sieben fte gen X>albad).
3 l?r ^eer befcfyirmen (Beifler.

TDer mit Ungern umgebt, 
bec fel?e x v o f y l ,  rote es um it>n
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X
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3n?ci Slbler fireidjen brüber.
3Der eine ift tceif; ganj unb gar. 
i£t fd)toebt auf fcfywarjem (Brunbe.
SDer füt>rt bie polanifcfye Scfyar.
Unb tr>ie twenn rotweifje Pulpen  
jum Strauß  gebunben mären, 
fo ftebt ber anbere 2ibler.
3 bm folgen bie von iTtäl^ren.

3 n breitem roten ^elbe 
fleigt ein w eiter £eu, 
ben Sdjtran; als trie eine 3nnefel.
3Dem ftnb bie 23öl>men treu.
SDann fallen trir int (Rrünen 
einen blanfen pantel fpringen.
(Es ift, a ls  täte er leben, 
roenn fte baß Sanner fd)tmngen.

3u bem beten bie S teirer  
unb ihm ftnb fte aud) gleid).
S ie  fönnen nocf) graufer flreiten 
a ls bie Herren von ©flerreid).
UXit il>rem treiben Striche 
ftnb b i e  feine leifen (Seiger, 
aber juerfi auf ber iTtauer 
fielet immer ber fteirifcf>e S teiger.

Unb unter il>nen einer, 
ber trie b u , *£evz, ^einrid) t>ei^t, 
fte rufen ibn von pfannberg, 
ifi felbfl tüie ein I>äEifcfyer ©eiß." 
„(Benug!" fprid)t 3 n?an von ©üfftng. 
.,3Dem X>iel)3eug, tooljer fte aud) Rammen, 
roill id) eine Sünbflu t machen.
Ä ein VlocX) flaubt fte jufammen."

„SDas laffen roir nocf) bleiben!" 
ber Sdte vom  ©üfftng fpricfyt.
,,3d) reite ju Honig Stephan, 
i^n mahnen an feine pflid)t.
3Du trachte, Sol>n, in3nüfcf)en 
m it beinen TDiijen allen, 
tüie bu" bie SDeutfcfyen fäunteß!
X>albacf) barf nicfjt fallen."

ifi ber Steirer altes Xedjt, 
fte tyabtn ben TJortanj im ©efed)t.
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$)a fanbte ber (Braf 3n?an 
einen 23oten über ^elb.
JDer fanb ben IRönig (Dttacfer
im  (Bras vor feinem 3elt
unb rings bie von öfireief) unb ©teier.
25a fiel ber Unger be^enbe
vor bem 2\önig nieber
unb £ü£te il?nt ^ü£e unb ^änbe.

„t^err !Rönig, y t) t  t?abt eine Xitterfcfjaft, 
bie vor bie befien 
SDrum lä$t mein ^err iEud) bitten, 
bafj 3 hr einen ma^It 
ober brei ober 3n?ei — bie roiH er 
m it gleicher tDe^r befielen.
XOo met?r an &raft unb tHann^eit, 
bas möchten bie Unger fetten.

SDod) unter allen ben ^erren  
mein ^err einen xoti%, 
mit bem er am liebfien träte 
fämpflid) in ben IRreis.
(Braf ^einrid) von bem pfannberg -  
fo roarb fein £Tame vernommen.
Uns iß  munbers v ie l gefagt, 
mie gar er fei voüfommen.

£Er t>at gettn£ ju Salerne  
ferf)ten gelernt ober P aris, 
wohingegen mein ^err niemals 
5u lernen bas £anb verlief; — “
(Braf ^einrirf) rief unmutig:
„<Db jum £obe ober ;um <$of)ne 
bein <$err bie 23otfd)aft fenbet, 
bas g ilt mir eine 23ol?ne."

3Da fprad) ber !König (Dttacfer: 
„^einrirf), mir julieb 
verfag’ it?m nicfyt bie S it te !  
tDenn er o^ne (Begner blieb, 
es märe für uns eine ©cfyanbe.
Enthebe mief) ber Sorgen!"
£>a fpraef) CBraf ^einrid) jum 23oten: 
„T>on beut auf ben britten tTlorgen
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fott bein ^err ftrf) richten, X
tafj er fed)te mit mir. _ A
2Die TDal)l ber tDaffen fiet>t il>m frei A
ganj nad) pläfter.
ITteintroegen, ba er ein Unger ifi, <5r«f «etnr^en

y ' „  f,+itipTTpti maren fecf)8 Unger gemieden!mag er aud) 3n?ecfe fcfyneUen.
3u 2vo£ ober ju i)
id) trerbe mid) itym fiellen." jj

(graf ^einrid) ging jur 23eid)te, X
trie fromme S it te  ifl. A
f l l i t  Mafien unb m it 23eten Ä
empfahl er ftd) Ärift. ;o
STad) X>albad) aber würbe Ä
fein S te in  met>r gefd)tmmgen. A
(Einen Stittflanb befdjrooren beibe. Ä
S o  war bie £ i <* gelungen. A

t3 n ber £*ad)t vor bem brttten TLage )(
fam  ein L eiter von Xaab. Äönig etepj)an fldb weit hinter Xaab.
SDer t)ielt an* 3 tt,<xn8 3elte Srücfen unb Stege brarf) er ab.
unb gab ein Schreiben ab. ytym n>ar nod) in ber ffirinnerung not),
JDrin fianben nur bie tDorte: une feinem X>ater an ber maref) gefd)at)
„m ein  Sot>n, burd)fiid) bie SDämme!" )(
3Da grinse ber (Braf in ben roten 23art: )|[
/r̂ u n  bin id) aus ber klemme." )(

t
Had) ber m effe legte ^err ^einrid) |

2vinge unb p la tte  an.
SDas ^ elm fa# trug fein lEnabe. |
S o  ritt er auf ben p lan .
B ein  Unger tr»ar 3U feljen. ^
S ie  Ijarrten Stunbe um Stunbe. J
X>on «m m erberg t^err 23erd)tolb J
fprad) m it lad)enbem munbe: ^

t
„^err ^einrid), netjmt nid)t übel! X

SDas war ein ungrifdjes Stücf. A
Am befien, tt>ir trenben bie (Säule Ä
unb feieren in s £ager jurücf. a
m id ) l?at fd)on bie ^orbrung gerounbert. Ä
3Da lag tras auf ber £auer. Ä
TDir £eu te an bem (Bemärfe A
fennen bie Unger genauer. X
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.3Die vom (Büfftng flammen aus S teier.
S ic  finb ein beutfdjes (Befd)led)t.
2)od) fttjen fte lang in Ungern 
unb bas bekommt i^nen fcf>lerf>t.
^aupt iß  ^einrid) ber Xltc,
Palatin  unb 23an.
X)ier Sö^ne: 23ifd>o!f peter, 
ber ^erlre, ber H if la s , $ban.

^banus iß  ber ürgße.
TCrägt 3öpfe, flicht perlen in B art. 
tD as weif; ber auf feinem (Büfftng 
von beutfd>er 3ud)t unb 2lrts 
£eid)t wollte er £ud) nur foppen.
£eid)t wollte er 3eit gewinnen."
2Da fal? ^ err  23erd)tolb von l£mmerberg 
ein XDaffer blinden unb rinnen.

„n u n  rafd) jum !£önig, *6etr ^einrid)'. 
y !)t fet>t bas XDaffer bort.
XPenn w ir nod) länger bleiben, 
fo fcfytnimmen bie 3elte fort.
(Braf £ban, ßatt ftd) 5« wappnen, 
lie£ ben SDamm ber ^labniij burcfyßecfyen. 
^lud)t nid)t! SDas laf?t ben Ungern! 

werbet £ucf) anbers rächen."

%
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Ungerifdje Sitte, 
bat»or uns 25cutfcf)cn grauft. 
2>«rte mit perlen unb Steinen! 
Sie gehören tüd)tig gejauft.
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Comani cum Üngaris K a rin th ia m  in fra  unum  mensem duabus vicibus in tra -  
verunt, m ultos occiderunt, etiam nnmero ad 20 m ilia  hominum deduxerunt. 
Insuper a lii M oraviam  intrantes, in fin itos  occiderunt, plurim os deduxerunt. 
Item  eodem anno quedam societas nobilium  de A ustria  in traverun t Ungariam, 
fere m ille arm ati, et castrum quod d ic itu r Rab manu valida expugnaverunt, 
et in eadem urbe episcopum de Quinque ecclesiis qui fu it  capitaneus ibidem, 
robustus et animosus valde, captus est, et cum eo nobilium  alii quam plures 
et in A ustriam  in tro du c ti. Item  predictus vero comes Egidius non per medium  
annum permanens, quamvis a nullo vel a rege vel a suis aliquibus nuncquam  
penitus esset lesus, in terram  propriam , scilicet Ungariam , confuse ac pessime 
est reversus ; predictum  castrum Prespurch aliis Ungariis et Comanis recom- 
m isit. Sciendum quod post ob itum  dom ini F rideric i im pefatoris secundi Roma­
norum  inv ic tiss im i, hucusque videlicet dum ad tempora dom ini Gregorii pape 
decim i, cuius m onitis Rudolfus comes de Habspurch in regem e lig itu r, Roma- 
num  regnum et Im perium  23 annis advocato et cesare dinoscitur caruisse. Item  
eodem anno in mense Maio quedam societas predictorum  A ustra iium  consorcio 
aliquorum  M oravensium, fere duobus m ilibus arm atorum  collectis, hostili animo 
Ungariam  sunt ingressi, episcopatum sive urbem in N eytrah, quemadmodum  
et Oeorinum, manu valida expugnarunt. E ffugato episcopo cum canonicis, 
bene 50 persone Ungarorum  in templo sunt occisi. A blato  ornato tocius ecclesie 
et incensa urbe circum quaqtie Theutonici et Boemi illesi ad propria  sunt reversi. 
T e r t i a  e x p e d i t i o  r e g i s  O t a c h a r i  v e r s u s  U n g a r i a m .  Ad  
reprimendas adhuc in iquorum  Ungarorum  versucias O takarus rex Boemie 
expeditionem  suarum vide lice t novem terrarum  ed ix it, in festo sanctl lacobl 
apostoli a fu tu ro  proxim e iu x ta  La congregandam ; cui solito more princ ipum  
reginä et barones Ungarie ac Comani absente rege ipsorum puerulo bellum  
in ire  spoponderunt. Sed ecce antiqua fraudu len ti consuetudine comes Heinricus 
de Guzzings cum 30 m ilibus expeditorum  optim e usque in La cursitando per- 
venerunt, ibique regem O takarum  nondum collecto exercitu suo, occiso U lrico  
de D urrenholtz , per duos dies in festarunt, et sic sum ptis spoiiis trans flum en  
M archiam  festinanter ad reginam sunt regressi. O takarus rex Boemie die te rtia  
postquam exercitum  suum ad numerum 60 m ilia  expeditorum  insim ul col- 
legisset, fugientes sequitur usque ad flum en W ach ; non est visus deinceps 
Ungarorum  aliquis repugnando. Itaque rex Boemie per in tegrum  mensem 
Augustum  ex ea parte qua Tyrnah consistit in Ungaria m etaverat, donec cives 
Wiennenses et Nove c iv ita tis  ad iussum suum aulam Posonium et castrum ad 
Sanctum Georium  cum aliis m unition ibus pitgna et machinis devicerunt. H u m ili-  
tate vero c iv ita fes ac munifiones nobilibus A ustrie  collocantur. A u fu g itiv is  
civibus et expulsis rusticis ad laborandum et serviendum sta tu to  p rio ri obsequio 
ad p fopria  redire volentibus, edicto regis Boemie pax et gra tia universis publice 
prom ulgatur. H iis  itaque superatis, u ltra  D anubium  per pontem  ligneum magnis 
sum ptibus nunc quarto  tempore regis O takari constructo, quod an tiqu itus  
inaud itum  fuera t, prope Roetenstain castrorum acies p e r tra n s iit ; ill ic  s im liite r 
nmnes m unitiones machinis et pugna fortissim a usque in  Rab rex suo dominio

A. 1273. N am
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subiugavit, ibique 50 m ilites cum filio  regis Boemie gladio sunt accmcti. Postea 
iu x ta  niscinam Vertse omnes m unitiones absquc pugna sc regi ob m etum hunu- 
liaverunt. Stipronium  sive Oedcnburch va lla ta  14 machinis diversaque inpu- 
enatione ad inclinationem  rcgi Otacharo est coacta. Que etiam prestito  lura- 
mento datisque heredibus in obsides, pacem et iusticiam  c iv ium  A ustra lium  
in omnibus terris regis Boemie acceptoque priv ileg io  consecuta est. E t sie rex 
Boemie qui iam novem ebdomadibus in Ungaria potenter m etaverat, sanus et 
incolum is d iv ina favente clem entia ad propria est reversus. Tewen, Prodanstorf, 
Purchpach et ad Sanctam Margaretam m unitiones sunt destructe (/. c. p. <04).

A 1284. Post na tiv ita tem  Dom ini Ladislaus rex Ungarie prope terminos Austrie  
cum m ultis  m ilibus Ungarorum  et Comanorum castrum [Pernstam ] cu.usdam  
com itis sui expugnare con ab a tu r; sed propter im probita tem  suorum ml pro- 

fe t it ,  et sic reversus est ad propria (/. c. p.  712).  —

— A 1287. Albertus dux Austrie  collecto exercitu cum Stirien- 

sibtis et A iis tra libus in tra v it  Ungarian, et obsedit Bosonium. Clves autem c u m  

communi eonsilio trad iderunt ei c iv ita tem , casUum vero expugnavtt, et posuit 

homines suos in eo (f. c. p.  714).  -
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CCLXVH I. graf Ybanen man do 
25015 von Österrich d er unverzagt sagt, 

dem kunic het enpoten hin, 
er wold im helfet üf in. 
dävon graf Yban wart 
herzenlich beswärt,

25020 wand er tegelich
ü f den von Österrich 
het groezern widersaz 
denn üf eins herren traz, 
der im d& het sin hulde 

25025 widerboten umb die schulde, 
als ir vor wol habt gehört, 
sus wart diu friuntschaft zestört 
zwischen dem herzogen und dem 
über daz gemerke sach man draven 

25050 die ungerischen zolgat:
den burgaern von der Niwenstat 
geschach grözer ungemach, 
allenthalben bi der Litach 
sach man si rouben unde stein.

25055 dö mans niht lenger moht geheln, 
dö wart ez gesagt 
dem herzogen und geklagt, 
der tet als ein wiser man. 
er enpöt dem gräven Yban,

25040 er wolt des niht gelouben, 
daz solich stein und rouben 
geschsehe mit sinem willen, 
des sich liezen niht bevillen 
die sinen tegelich 

25045 in sin lant zÖsterrich, 
wand er in wol' weste 
an eren so Veste, 
sit ez etüend in guoter suon, 
swenn er im iht wolde tuon,

25050 er sold im widersagen e.
gräf Yban jach, er hiet niht me 
gehört von solhen dingen; 
üf swen manz möhte bringen, 
der ez getan het,

26055 daz wold er rihten an der stet. 
m itL solher abwise 
gräf Yban vil lise 
wolde hän betrogen 
von Östrich den herzogen.

25060 wand ez gestuont unlangen, 
swaz 6 was ergangen,

des geschach ie mör und mere. 
herzog Albreht der h6re_ 
umbe sines landes not 

25065 gräf Ybanen widerböt
unde hiez im aber sagen, 
er möht niht lenger vertragen 
solhen schaden unde smsehe, 
als im tegelich geschsehe.

25070 CCLX1X. ich ' sag iu , wie erz ane 
unlange darnach ergie,' vie-
daz der von Österrich 
sande snelliclich 
üf graf Ybanes schaden.

25075 lutzel liut het er geladen 
ze sinem hofgesinde, 
wand er gähte swinde, 
daz man dahin varen solde. 
davon er niemen wolde 

25080 die reise wizzen läzen,
an die bi dem gem erke1 säzen. 
von Landenberge dem marschalch 
daz gesinde er enphalch, 
daz si im undertän wseren.

25085 ouch gebot man den »Stirseren, 
swen si sich hie solden heben, 
des wart in zil und stat gegeben, 
da si zeinander solden komen. • 
vor PernBtein, hän ich vernomen, 
und an wer gemachet kranc,

26165 darnäch stuont ir gedanc.
CCLXX. nü höret, wes si phlegen 

datz Ungern wären si gelegen  
von vinden sicher unde fri 
zwö naht und ganzer tage dri.

25170 dem truchssezen karc,
der ie vor zageheit sich bare, 
und etlichen marcliuten 
ir spehe kom , diu in bediuten 
und ouch sagen begunde 

25176 ob si in kurzer stunde 
daz lant niht enrümten 
swie si sich daran sftmten, 
si möhten übel gevarn: 
sich hiet mit flrbflprn schnrn 

26180 gräf Yban besamt ,
und wie er si vorklaint, 
darnäeli Btüend nl »in sin. 
nü reit der truehsa-/ lim

gräven.
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und mit im an underwint ,
25185 die an der marke gesezzen sint 

und mit solhem urliug erzogen, 
daz man beget mit dem bogen, 
da man den Ungern mit muoz lägen: 
beidiu fliehen unde jagen,

25190 B w enn ietweders ist zit,
daz müezen si än widerstrit 
kunnen unde triben, 
die bi den Ungern beliben 
■wellen uf dem velde.

25195 do in kom diu melde
und daz diu spehe was gewis,
'zehant giengen dis, 
die ich ieze nant, 
da man den marschalc vant.

25200 si sprächen: 'herr , m si geseit 
für die ganzen wärheit, 
daz gräf Yban ist komen 
unde hat ze sich genomen 
sine brüeder alle dri;

25205 ouch giht diu spehe, daz ir si 
wol tüsent und vil mer 
da mit im ' komen her.
CCLXXI. nu' ist daz unser rät, 
daz ir des dinges drät 

25210 kumet über ein, 
wand unser dehein 
mit nihte daz verspricht, 
er volg iu die geriht, 
als uns der herzog enphalch.’

25215 (jf, ßprach der marschalch
von Landenberc her Herman:
‘so sult ir mich wizzen lan 
sunderhchen iwern muot, 
waz iuch daran dunke guot.’

25220 do • sprach von Puocheim der a lt: 
'ez  ist umb uns also gestalt, 
die bi dem gemerke sitzen , 
daz wir mit kunste und mit witzen 
hie zUngeru urliugen müezen.

25225 die Unger uns niht büezen 
stretelicher gir, 
her marschalc, davon sult ir 
üz dem lande gähen, 
ob ir niht weit enphähen 

25230 laster unde leit.
der marschalc dö freit

den truchssezen hern Perlitolt, 
waz er darzuo raten wolt. 
der sprach: 'herre, zöget heim;

25235 als iu der von Buocheim  
gesaget hat, daz ist war. 
wier vierstunt grcezer sin schar, 
gräf Ybanes, als man giht, 
so bestet er iuch mit strite niht,

25240 des bin ich an im wol gewon; 
er tuot uns aber so gedon, 
swä er uns umbegit 
-mit schiezen uf der wit, 
daz wir von im niht mugen komen.

25245 do daz der marschalc het vernomen, 
daz man im riet die widerker, 
sin wille unde sin ger 
üf einen strit stuont swinde. 
des herzogen hofgesinde 

25260 fragt er, wie Bi solden varn. 
swaz der von Swäben ■warn, 
die Bprächen: her marschalch, 
ir wizzet wol, daz iu enphalch 
hieran der herzog Bin 6re.

25258 weit ir nü fluhtic k 6re 
an iu läzen sehen, 
daz muoz än uns geschehen, 
ez wser ein groze schände, 
so ' in unserm lande 

25261' datz Swäben wurd geseit 
von uns diu zageheit, 
daz wir geflohen heten, 
e uns die vinde teten 
deheinen ungemach’.

25265 der von Wagenberc. sprach: 
rvon schulden und von reht 
möht den herzogen Albreht 
immer riwen Bin guot, 
daz er mit mir vertuot 

25270 allerjsericlich .
ez nident dick die von Ostrich, 
daz er mir mit so vollem rät 
lnnt: an zizewseher wät. 
swenn ich von Scharlach 

25275 so wite ermel mach,
t daz si mir gent uf den schuoch, 
so gcbent si vil manigen fluoch 
minem herren, dem herzogen. 
da die ermel werdent undcrzogcn
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25280 m i t  h e r m e l in  u n d  m it. b u n t ,

min eripel kostent 1 meniger phunt’. 
sprach der von Wagenberc,
' an luter vehem werc, 
denn ander ritter *■ dri 

25285 mantel und suckeni 
kosten an furrieren. 
wäfen wurd geschrieren 
über mich datz Wienen, 
wold ich hiut niht dienen 

25290 so getane milte,
der gegen mir niht bevilte 
von Österriche minen herren. 
swer von hinnen welle keren, 
der tuo daz bi ziten:

25295 mit den Ungern1 wil ich striten!’ 
C C L X X II. der' von Wartenfelse 
'aller der gemach, sprach:
der mir ze Wienen wider ver t, 
und swaz von mir wirt verzert 

25300 des herzogen guotes,
daz zalt mich krankes muotes, 
ob ich hie von den vinden rit 
hinder mich einen trit; 
ez müest mich an eren krenken.

25305 wes möht1 der herzog gedenken,
6 wenn ich von im w u r d  gefreit 
von der vinde gelegenheit 
und ich im niht gesagen k ü n d e ,  

wie und ze welher stunde 
253io die vinde wsern zuns k o m e n .  

ich hän also vernomen 
von ( l e in  K m e r b e r g i t r e  , 

ez si niht lasterbsere, 
die sich mit urliuc wellen 

25315 den Ungern gesellen, 
daz in die listiclichen 
underwilen m ü e z e n  wichen 
und sich läzen jagen: 
die hat man für zagen 

25320 da, von dann ich b u r t i c  b in  

minen muot und minen s in  

sol mir behüeten got, 
daz ich so getanen spot 
mit mir̂  hinz ßwäben niht enbringea. 

*5325 dazf- uns mit strite h iu t’ gelinge 
an dem gräven Yban, 
alß ' verr ich mac oder kan,

wil ich darnach werben, 
swer an eren well verderben,

25330 der zog heim ungestriten!
her marschalc, ich wil iuch bitten, 
daz ir die rede lat, 
so daz ir iu deheinen rät 
von dem strite läzet geben,

*5335 0b jr mit eren wellet leben.’
C C L X X II1 . do sprach der von Riede 
re ich von hinnen schiede 
hin heim ungestriten, 
ez wurd e hie gebiten,

25340 unz daz dem gräven • Yban 
sin helfe kseme von Gran.
Avand ich fürwär wol weiz, 
swenn wir üz disem kreiz 
hin heim wider kfemen ,

25345 zehant die Unger nsemen 
grozen roup in Österrich: 
so müest wir aber snelliclich 
durch daz gebot des herzogen 
den Ungern wider näch zogen.

25350 dävon mir daz
gevellet verre baz ,
sit si uns sin so nähen,
daz wir si enphähen
mit Stichen und mit siegen.

25355 Bi mugen niht gephlegen 
tozelns mit uns Swäben, 
als si gewont haben 
mit den an dem gemerke : 
w i r  phlegen solher sterke,

25360 daz si daran sint betört, 
zuo uns niht gehört 
solher goltpurgen' spil. 
swer des unsern iht wil, 
der sol von uns niht gähen;

25365 si müezen uns genähen,
wand wir si niht enphliehen. 
wellen si uns hin ziehen, 
daz wirt in harte sür. 
mich nimt des untür,

25370 irer besten schützen vier 
liez ich mit willen ze mir 
ires schiezens satten, 
swenn ich in miner platfen 
und in minem helmvaz 

25375 bin . wir mugen von ir haz
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schiezens alles wol genesen, 
her marschalc, ich wil hie wesen 
bi disen guoten knehten 
und mit den Ungern vehten 

25380 hiut an disem tag.
swem daz niht behag ,

'der rite, swar er welle.’
"des wil ich sin iur geselle, 
sprach der von Magenbuoch ;

25385 rgot send im sinen fluoch, 
der mich des hiute wende, 
daz ich minem wirte in sin hende 
Purgen lobte von Prem garten: 
den hiez ich siner gulte warten,

25390 unz ich die reise wider kseme;
swaz ich hie ungrischer meidem nseme, 
da wold ich in wern mit 
so wol, daz in sin langiu bit 
nimmer dorft geriw en:

25595 da w il ich  ouch entriw en 

ringen nach sere. 

w az  ob m ir diu ere 
h iute hie w id erve rt, 
swaz ich  d az  jär hän v erze rt,

25400 daz daz ein Unger gilt? 
swen vehtens hie bevilt, 
der bedarf niht guotes, 
oder er ist so lihtes muotes, 
daz im niht 6ren ist geslaht.’

25405 maniger hande braht 
huop daz hofgesmde. 
daz muot harte swinde, 
die zuo dem urliuc künden . 
die sprächen an den stunden:

254 10 OCLXX1V.'von Landenberc her mar-
schalch,

swaz iu der herzog enphalch, 
des volziehe wir iu gern, 
man wil uns mit den Ungern lern 
iteniwez urliugen 

25415 swaz wir dämit erziugen 
frumes und gewin, 
den wir ftieren von hin, 
den strichen an unsern stein.’ 

inner des kom niht sein 
25420 ein wartman gerant.

der schrei: "bereitet iuch zehant, 
die Unger varent an.uns herl

'rossä ros, sperä sperf
von den Swäben wart geschrit,

25425"her marschalc, üf einen strit
sult ir iuch schicken unde scharn, 
si koment so niht her gevarn, 
sit iu vehtens ist muot.
- si werden' ouch e behuot,

25450 so daz si schicken ir rot.’ 
in zorne und in spot 
sprach zuo dem marschalc. 
von Isideck her (Jotschalc : 
rsech , wämit get ir umbe!

25455 wie lanc sol ich ein stumbe 
ze diser fuore hiute sin? 
von österrich dem herren min 
schad und laster hie geschiht : 
e daz ir die gigen geriht,

25440 langst e die Unger hänt 
an der herberg daz gewant. 
ir muget lange kaphen ,
6  si mit rotten zuo staphen 
und an iuch drucken unde dringen. 

25445 sol uns an in gelingen, 
so daz wir mit solher wis 
an in bejagen dheinen pris, 
so betriuget mich min wän, 
als ich si 6  han 

«5450 üf dem velde sehen werben, 
muoz ich bi iu hie verderben 
des schaden und des lasters burde 
ich vil wol über wurde 
und min lantliu alsam:

25455 so wurdet ir uns gram 
unde ziget uns hernäch, 
wir waeren üz dem ungemach 
geflohen von iu. 
her marschalc, umbe diu 

25460 müez wir schaden enphähen. 
nu begunden zuo gähen 
die U ngei allenthalben, 
si schriren als die V alben 
und komen rehte als si flugen.

25465 ire bogen si zugen
und begunden die nutzen, 
die Tiutschen ouch schützen 
hin enkegen' sanden. 
die des Ersten her landen,

2 5 4 7 0  der was doch getuoc;
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ir w a r t  a b e r  gen u oc, 
ir k o m  ie m ere unde m ere. 
die vo n  S w äb e n  m uote sere, 

die ir da w olden v ärn ,
25475 d a7l sich  d ie  n iht scharn  

w o ld en  g e g e n  i n : 
si heten des ein, 
ez wurde dä mit in gestriten 
näch den swsebischen Biten 

85480 und als die Henikin 
tuont bi dem Rin;
C C L X X V . d äi bereiten si sich zuo.

nü höret, waz gräf Yban tuo. 
er gebot unde hiez,

25485 daz man die Tiutschen halden liez 
in der rotten also lange, 
unz man in tsete bo ange 
mit emzigem schiezen, 
daz si mliest verdriezen 

25490 und daz si sich gevangen gsehen, 
ouch wold er niht erlseben, 
daz in iemen keem so nähen, 
den si möhten mit Blähen 

erreichen oder mit stechen.
25495 nü höret, wie die frechen 

des dinges begunnen . 
gräf Yban der versunnen 
kurzlichen daz erkande, 
daz die von Östrich und Stirlande 

25500 und die marcliute guot
des urliugs näch irem muot 
niht phlägen näch irm alten sit, 
dä si in dicke mit 
schaden heten getan.

25505 alrerst hiez gräf Yban 
die sinen nutzen ir bogen, 
die Tiutschen wurden umbezogen 
vor und hinden hin und her, 
reht als mit einem hüenerber 

25510 umbezogen wirt ein kutt . 
dö si alsus wurden beschütt, 
dö wart der Tiutschen schade gröz. 
wand man in än vselen 1 Bchöz 

beidiu liut und ros.
25515'lösä, herre; löß!’

der von Landenberge sprach, 
rwoy , wie getänen ungemach

wir von disen zwecken liden müezen! 
ich sich wol, uns wil niemen bliezen, 

2552« des wir hiute hän gegert, 
daz si uns mit dem swert 
stritlich besten wellen, 
nü dar ir gesellen, 
gebet 1er und rät,

25526 als nü daz dinc stät!’
CCLXXVI. dö sprach von Buocheim

her Alber
'min wisung und min 1er 
und anderer marcliute 
versmäht iu, herre , hiute 

25530 und swaz wir iu rates gäben, 
nü wil ich bi iu gehaben 
und liden, swaz mir zliden1 geschiht.

■ ob ich daz tset umb anders niht , 
so müest ez umbe daz geschehen, 

25535 daz ich hiute wil gesehen,
wie vil der Unger werd erslagen 
und daz ich fürbaz kunne gesageu, 
wie ir mit hertem strite 
die Unger üf der wite 

25540 kunt veigen unde veilen, 
ob ich und min gesellen 
iu ze disen stunden 
wol geraten künden, 
wie wir üz solhem umbeziehen 

25545 möhten enphliehen,
als hie an uns geschiht, 
so tset ich sin darumbe niht,

. daz ich vermiden wil den fluoch, 
so daz ich den von Magenbuoch 

45550 eines frums iht welle wenden: 
der wil hinze W ienen senden 
sinem wirte schiere 
ungrischer meidem viere, 
dämit er lÖBe ßiniu phant.

25565 hi et er als manic hant 
als er vinger hat, 
die gewinnent alle nemens stat 
hiute an disem tac, 
ist daz erz überkomen mac 

25560 sol aber ich darunder fliesen 
und deheinen schaden kiesen, 
so wsere mir geschehen baz. 
hiet ich vergolten allez daz,
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swaz er ze Wienen gelten sol.
25565 ir jähet hiute, ir west wol,

daz iu min herr enpholhen liiete ; 
daz ich nü darzuo riete , 
daz waer ein teil ze spät.’ 
der von Landenberc do bat 

25570 den Emerbergaere,
daz er in rätens niht verbaere. 
rdä ist nü niht rätens an. 
man horte hiute manigen man, 
die sich wan trösten gewinnes;

25575 mir zerint des sinnes , 
sprach der truchsaeze; 
rdie sich dä dühten ■ so raeze, 
den muoz ich hiute volgen, 
swie ser mir sint erbolgen 

25580 gräf Yban und die sinen.
■wold ich Gz disen pinen 
entwichen an diser stunt 
mir ist so manic stic kunt, 
daz ich näch minen sinnen 

25585 noch kaeme wol von hinneu 
der vindehalp snelliclich —  
so ziget ir vil lihte mich , 
ich waere geflohen von iu. 
her marschalc, umbe diu 

25590 wil ich bi iu liden not, 
vancnusse oder den tot.’
( ’C L X X V II. der von Ramswäc in zorn 
sprach: ’ phaech , ez ist verlorn! 
her marschalc, lät dävon,

25595 dä enist niht rätens an. 
ir muget an in niht gehaben. 
sendet hin einen knaben 
zuo der vinde hern, 
der sol im selp frides gern 

25600 und sol von uns bitten, 
daz er menlichcn siten 
hiute tuo gelich, 
so daz er degenlich 
ruoche mit uns houwcn 

25605 durch willen aller frouwen. 
daz dühte si do nutze, 
mit der botschaft ein schütze 
zuo gräf Yban wart gesant. 
do der üz dem schocke rant,

256io d o  hiezen in die Swäben

die Unger üf haben 
uud fridä, fride ! schrien, 
damit sold er sich frien. 
des frides, des er gert,

2r.6i5 des beleip er ungewert, 
wand er wart erschozzen. 
sus het er genozzen 
hinz den Ungern sines ruofen . 
schrien unde wuofen 

25620 manic Swäbe do begunde: 
rinä durch fünf stunde, 
wer gesach ie rnere 
so getan unere, 
als diuer undiet begät!

25«25 ez waer datz uns ein missetät, 
der dem iht leides taete, 
der in botschaft umbe fride baete.’ 
si bäten den Telesprunnaere , 
daz er niht verbsere,

25630 er rite zuo gräf Yban, 
den sold er von in man, 
daz er die Unger hieze, 
daz man daz schiezen lieze, 
ez waer unritterlich.

25635 wold er tuon frumclich 
und sinen pris meren, 
so Bold er zuo in keren 
geschart als Bi gerten 
und vehten mit den swerten:

25640 so prüeft man allererste, 
wer dä waer der herste 
an ellenthafter tät. 
do der marschalc des bat, 
der von Telesprunnen ,

25645r wolt ir mir des gunnen’, 
sprach her Pernolt, 
rdaz ich enphienge solhen solt, 
als der bot enphie, 
umb den ez iez ergie,

25650 dem des lebens wart buoz? 
man sol von mir und muoz 
solher botschaft enpern. 
ouch weste ich vil gern, 
ob iu der rede ernst waere,

25655 ob - ir ouch - sit so albaere, 
als ir mit red erzeiget hie, 
daz ir ze striten vordert die,
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die dhein harnasch an in habent 
und sehe wir wol, daz si drabent 

25660 allermeiste in ir hemde . 
si dunkt ein site fremde, 
daz wir bo stille hie haben 
und niht riten unde- draben 
zuo in und her wider.

26665 ir houbet und ir glider 
schinent harnasch bar. 
swenn in diu botschaft Jsseme dar, 
daz si her ksemen mit rot, 
daz wsere wan der Unger spot.

25670 si begunden ouch zehant gern, 
wolt wir sin niht enpern, 
si solden mit uns striten, 
daz wir denn in kurzen ziten 
den harnasch zugen ab.’

25675r entriwen , sprächen die Swäb, 
rvon uns des niht geschiht, 
üz dem harnasch kom wir niht, 
den well wir an uns fiieren, 
die wil wir mugen gerlieren 

2568° füeze oder hende. 
ach diser missewende, 
diu hie geschiht hiute, 
suln dise bloze liute 
solch ritterschaft entsetzen 

25685 und mit ir zwecken letzen, 
die si snellent üz irn bogen, 
kumt daz mser von uns geflogen 
zuo dem Rin und hinze Swäben, 
des müez wir immer schaden haben. 

25690 uns wser nutzer der tot. 
diser rede gie in not, 
wand ez flugen zuo in her 
beidiu phil unde ger, 
davon sich niemen moht behiieten . 

25695 diu ros begunden wüeten,
sö tet man in- mit schiezen. 
si muost von schulden verdriezen, 
so groz wart ir pin. 
etlicher wolt gewesen sin 

25700 dishalp der Litach,
der ez<- des morgens doch versprach 
und der niht anders räten wolde, 
wan daz man mit den Ungern solde 
komen ze pile.

25705 do daz gewert al wile,

zdem marschalc einer sprach: 
rlät iu wesen gäch 
ze reden umbe einen frid. 
si machent uns so müeder lid ,

257io daz wir ze dheiner wer tugen, 
wand wir flirbaz niht enmugen - 
den rossen getrouwen: 
ob si n ü J gern wolden houwen, 
so gßt ez unserthalben ab.’

25715 der den rät gap,
der was von dem Rin geborn. 
er hete des wol gesworn, 
swenn er frides gert, 
er wurde sin gewert,

25720 rIb man in obern landen tuot. 
in zorne und in unmuot 
antwurt im des sän 
der marschalc Herman. 
er sprach: rheit-, geloubet mir,

25725 ich hän als vil als ir 
fremder lantsit ervarn: 
möht ich uns bewarn 
mit so getanen listen 
und vor schaden gefristen,

25780 daz wsere hiute lang vermiten. 
mit unsern iteniwen sitcn 
hab wir ze schaden brnht hiute 
uns und die lantliuto. 
den wir gevolget solden haben. 

25735 iwer herren von Swäben
geuden was hiute manicvalt. 
ir w änt', ez wsere hie gestalt 
als gegen den Franzoisen ; 
ich weiz so kurtoisen 

25740 gräf Ybanen niht:
swenn im daz heil geschiht, 
swen der w urf in sin hant kumt, 
daz uns dehein bete frumt, 
die man gegen im mac tuon 

25745 umb fride oder umbe suon. 
rentriwen’, sprächen die gest, 
'darumbe hab wir niht gewest, 
daz daz dinc hie also lit: 
wir haben gesehen, so ze strit 

25750 zwei groziu her sint bereit,
daz man dennoch mit kluocheit 
den Btrit hät gescheiden. 
gegen disen unsseligen heideu 
ist uns der kunst zerunnen.
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3 » a n  trabte nad) Xlcjpt'im X
I  V  1  unb Hopfte am SDomfyof an.

SDann fprad) er: ^ r u b e r  petre, |
bu biß ein ^eiliger m ann. *
2Dod) heutc ^äre m*c ^ c^cc' V
bu fäbeß im (Beibfacf nad). %v
mief) bebrängt ber ^er?og von cbßrexd) ,
unb aEein bin id) 5« fd)wad)." vr
5Da fprarf) ber 23ifd)olf*. „2Rbane, ^
m it aEem, w as id) vermag, w
» iE  id) bir heute bienen  ̂ j
trie an }ebem anberen Cag." v,
iDas fagten aud) ^ erfe  unb £TiHas ^
(fte waren ein Xttergefpann). v
S o  Brachten bie Brüber jufammen a

mehr benn taufenb m ann. *

I

^erntfein
iDie jDeutfcfyen lagen vor 23ernßein.

3Da melbete it>rc Spähe  
jurücf von aEen Seiten ,
<5raf 3 wan fei in ber Vläpe.
X>on Äanbenberg ^err Hermann, 
i^m war bas *^eer empfohlen, 
ließ gleid) ;u feinem (Bejelte 
bie eblen Herren holen. 
i£r fprad): „3Die Unger kommen! 
f£9 trabt auf jeglichem pfab.
^ h r Herren vom (Bemärfe, 
gebt uns £eh r’ unb #at."

3Da fprad) von 23ud)heim ber Ortte: inbtmx * w i
„XDir an ber m a r ! »«eei" b t m it w

■ Hennen ber Unger ^elbßreit. *«  m«n •
S ie  ftnb im Schienen ßarf. A
\T>er mit Ungern Kämpfen witt, /
mu£ fliehen unb m uf jagen. k
3um SDrücfen unb bringen friegt man

fte ma)t,
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w eil fte feine panjer tragen.
£>rum iß  mein 2tat: W ir  feeren um.
(Es fcf>afft uns feine Scfyanbe.
^ eu t jagfi bu mid), bann jag’ id) bid). 
SDas ijl fo S it te  im £anbe."

Darüber 30g bie Brauen t)od) 
bes ^erjogs t^ofgeftnbe.
„W ir fürchten, baf; man in Schwaben

bie ^lud)t
bod) etwas voreilig  finbe."
£Es fprad) ber ^err von Wagenberg:
„An meinem ^offleib  habe
id) Sd)arlad)ärmel bis $um Sd)ul).
SDas ifi bes T^erjogs G5abe.
3 d) traute mid) nid)t met>r an ^ o f, 
wenn wir jeijt fneifen unb paffen.
2Die W iener Ijaben ein Iofes HXauI, 
fte fd)rien mir nad) auf ben ©affen."
X^un fprad) ber <$err von W artenfels: 
„*£err ITtarfcfyalf, id) mu^ bitten:
©ebt nid)t (5ef)ör bem 2vat ber ITIarf 
unb bleibt bei unferen Sitten."
IRit Iad)enbem ittunbe fprad) von Äieb: 

fl!£i, mid) fann nid)ts verbrieten.
W enn id) in meiner p latte  bin, 
fo foHen fte nur fd)ie§en!"
SDas lobte ber von iTtagenbud):
„3ved)t fo! W ir  fed)ten fyeute.
(Es wartet fd)on mein W irt in W ien  
auf bie ungrifd)e Beute."

&a fommt ein W artmann gelaufen: 
„SDie Unger fahren an uns I?er!"
SDie Herren fpringen vom S ilje:
„^voffä, 2vofj! Speerä, Speer!
^ err itlarfcfyalf, fd)art bie 2votte!
W ir  wollen in (Drbnung freiten.
Unb wer von Rinnen feeren will, 
ber tue bas beijeiten!"
Sprad) ber alte 23ud)l?eim:
„Herren, w ir bleiben beifammen.
SDod) benft an meine W orte, 
wenn fte uns I)eut umflammen."
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•Eaum i?atte ®raf 3 man gefe^en, 
baf; bie 3Deutfd)en gerottet fianben, 
fo grinß er in feinen roten 23art:
„ n u n  bringe id) fte 3ufd)anben.
SDafj feiner ber Jvotte ;u nabe fommt!
2D«s fällen fie gar 3U gerne.
2luf B e la g en  unb Stechen ftnb fte erpicht. 
Sd)ie£t nur aus ber ^erne!"
3Der m arfd)aif fcfyrie: „*3elm auf! ^elm  auf!" 
£>« famen bie Unger geflogen.
© ie mürben immer met>r unb mehr 
unb fcfyüttelten it>re S ogen  
unb geulten mie W ölfe  im Wintermalb. 
Unterm ^elm fafj bröt>nten bie Schläfen.

23lafi!" unb bie 23I«fer fließen ins 
*3orn,

ba£ fte bas (Befd)rei überträfen.
<5raf 3 man ritt um unb gab moljl ad)t, 
baf; ber Xing feine Äücfe t>ätte.
3Die 2Deutfcf)en mürben fo umgarnt, 
mie im ^elb eine ^ü^nerfette. 
t>orn unb hinten, \)in unb t>er 
(Iraubenbe 3öpfe unb ITtätmen.
W ie  Storcfygeflapper im  £Teße, ber @d)aE 
ber abgewogenen S e in en .
Die P feile  pfeifen, fte fudjen itjr 3iel, 
es fonnte ftd) niemanb behüten, 
buref) ben panjerfdjli^ , burd) bas Sütgenlod). 
5Die Jloffe begannen ju müten.

£ a fprad) ber 23ud)i>eim: „*6err von Xieb, 
fagt 3 ^ r  n o d ), fte foEen nur fcfyiefjeni 
3 d) fürd)t’, (Euer W irt, ^err von

Utagenbud),
trirb nid)t v ie l von ber 23eute genießen." 
SDer m arfd)alf bittet: „W as rät bie m a r f ? 
W ir ftnb bereit ;u ^Caten."
X)on 23ud)^eim jiel^t einen P feil aus

bem W am s:
„3 e^t iß  ju fpät jum Xaten."
&uft von Ramsmag: ,,3d) miE mit ber

^einbe ^errn
jnufcfyen b?n 0 d)aren fiecfyen unb l>auen. 
!Enabe, reit t)in unb forbere it>n 
int Hamen aEer grauen!"
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^örnene 23ogen
mit 0 ebnen aus 3iegertt?aut
führen bie U nger:
bie brummen unb fdjnurren laut.
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£ r glaubte, er fei am Xtyein.
Unger ftnb nicf)t fo fein.
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iDa rannte ber 2\nabe aus bem Scfyod? 
otync B ucfel unb obne 2\ad)eln.
SDod) faum  er „^riebä! ^riebe" rief, 
lag er gefpicft m it S ta p e ln .
5Die Sd^waben fcfyrien in gellem 3orn:
„P fu i über bie HlorbgefeEen!
2Das Sd)ief?en iß  unritterlid).
S ie  foEen mit Schwertern ftd) ßeEen." 
Sprad) non Bud)t>eim: „ 3 a , fei)t i \ ) t

benn nichts 
S ie  ft^en im v^emb $u pferbe.
S ie  werben verlangen: «Entwappnet eud), 
bat ber !Kampf ein gleicher werbe."
<Da fagten bie Schwaben, bas fönne niu)t fein, 
ba^ f«  aus bem t6arni1d̂  ßicgen.
„XDei?e! H un foE fold)e Xitterfdjaft 
biefen bloten £euten erliegen."

TDie einer im Scfyneeßurm nid)t w eit <*us
unb ein,

wät>renb B lafen  bes f ir n e s  it>n fa^en, 
fo P fe il bid)t an P fe il unb ;wifd)enburd) 
ber Unger greuliche ^raijen.
5Die fteirifcfyen B erge unnahbar w eit, 
bie Sonne blinjt tücfifd) vom  2vanb t)er.
Auf ber 2üippe broben fprungbereit 
bie B u rg  wie ein lauernber pant^er.
SDer tttarfdialf gab nad): „ n u n  iß  es an bem. 
tD ir  müffen ^'riebens begehren.
SDie XDaage ftebt gleid). S ic  bewiEigen wol;I 
einen Ab?ug in (Et?ren."
£ad)te von Bud)beim: „(Slaubt bas nid)t! 
(Braf 3 wan gel?t auf bas d3an3C.

bat er ben TDurf in feiner ^anb.
SDa nimmt ihm niemanb bie Sd)an3C."
SDie Schwaben fluchten: „3 n  aEer TDelt 
fann man S tr e it  mit !Rlugt?eit fd)eiben. 
3Dod) bas ftnb feine UTenfd)en i)ier, 
bas ftnb verbammte Reiben."

n u n  bört, w ie es ein (Enbe naijm!
S ie  ßafen fo voE von Pfeilen, 
b at fte ftd) ergaben ;u guter £eijt.
-Da fat) man bie Unger eilen.
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S ic  ritten tyerju unb machten fte bar 
ber v^arnifcf)e unb ber Kleiber.
5Da ßanben bie t>ot>en ^erren im ^emb  
nüe erbärmliche ^ungerleibcr.
SDas ^ aar jerrauft, bas (Be)tcf)t gefchroärjt, 
nad) ben YDunben fat> Hein 23aber.
W enn einer ftd) jur XDebrc fe^t, 
fät>rt it?m ein Schnitt buref) bie Olbcr. 
(Braf 3tran  teilt bie (Befangenen aus, 
bem 23ifd>olf, bem P if la s ,  bem «erfe.
Otts bas ber *6er?og in TDien erfuhr, 
trug er ben Schmer; mit S tärfe . 
i£r fd)icftc fogleid) ?um (Brafen nad) ©üns, 
ba£ er 3u fommen geruhe.
(Braf 3tnan lie£ ftd) bitten lang, 
bis er fuhr in bie 2veifefd)ul?e.
S ie  famen jufamm’ in ber £Teucnßabt 
unb fd)tcuren, ba£ ^riebe fei.
3ur Sicherheit tt>arb eine ^anbveß gemad)t. 
S o  gingen bie Herren frei.
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-  A. 1289. Eodem tempore et anno, comes 
quidam Ungarns, Yvanus nomine, sive Johannes quod idem est, filius Gomitis 
H einric i, homo malignus et totus tyrannus, cum m ultis  annis rebellasset contra  

regem Ungarie dominum  suum, nec ettm idem rex sibi subiugare nec vincere 
posset, obstinatus in sua malicia, eciam fines Ungarie transgressus, A ustriam  
predis et rapinis devastabat ; S tiriam  quoqtie et tindique circa metas Ungarie 
ve lu t lupus rapax depredatus est. invictissim us autem dux Austrie  A lbertus, 
cum diucius dissimulare non posset, collecto exercitu magno et fo r t i contra eum 
volens ipsum ve lu t malum vicinum  elim inare a fin ibus suis, potenter Ungariam  
in tra v it ,  et v ir il ite r  expugnavit ac devicit civitates, castra, munitiones et oppida, 
armis diversis et machinis, et v ic to riam  o b tin u it contra fautores et complices 
com itis predici. Prim o videlicet M ertinsdorf, Chervellenpurch, Rorpach, Paun- 
garten, W albram storf, Sant Margareten, Oedempurch, Nekendorf, Chobolstorf, 
Landeser, Traizzendorf, Rekniez, Stainperge, P ilgreim storf, W ilam storf, P inke­
velde, Petersschachen, A lberndorf, Stegraifepach, Drei veste daz drin warten, 
Niclas tuern, Sleunz. Pertholstorf, Rum polstorf, Neubaden. Wergestorf, Barm - 
dorf, Wardeschirchen, Zu den Sihuzen, Zuchan ochsen, Awet, Yseneinpurch. 
In te rim  qtiod hec fiebant episcopus Vezprimensis, fra te r com itis predicti, homo 
malignus, plus diligens in iqu ita tem  quam benignitatem , m u lta  mala excogitave- 
rat contra Austriam , et plura prius spoliis et rapinis una cum fra tre  suo perpe- 
fravera t ; proponens fra tr i suo venire in ad iu to rium , convocatis quibusdam  
com itibus Ungaris, dum super hoc deliberarent, quidam  eorum ab eo verbis 
et factis exacerbatus gladio exempto eum tra n s fix it, et sic d iv jna  ultione, qui 
male v ixe ra t tu rp ite r pe riit, et episcopatum eius accepit alter. D ux ig itu r Austrie  
omnibus supradictis fe lic ite r cum trium pho expugnatis ac devictis, quia instabat 
messis, et homines sui clandestine ab eo recedebant, reversus est ad propria. 
Conpleta messe, dux iterum  collecto exercitu cum Austra libus, Stiriensibus, 
Carinthianis, quibus maxime pre ceteris ibi in strage male siiccessit, Suevis 
quoque ac Bawaris et Boheniis, secundo in tra v it  Ungariam  ; pociorem civ i- 
tatem  com itis Ywanl sepedicti, Gunsam nomine, potenter obsedit. Homines 
Riitem illius  c iv ita tis  ad arnia currentes, super muros c iv ita tis  et in propugna- 
culls undique se v ir il ite r  defendebant. Nam m achinarum  lapides, balistarum  
et arcuum  sagittas ve lu t imbres super eos volantes pro n ichilo  reputabant, 
insultus hostium  m inime curabant, m uro c iv ita tis  in terius vu lnera torum  und i­
que sanguine resperso ; et quia comes predictus filios eorüm obsides receperat 
forcius d im icabant. Tandem machina quadam, priapus dicta, m uro c iv ita tis  
magna parte in te rrup to , cum exercitus ducis per foramen (/. c. p. 715) v io len ter 
in tra re t, adhuc Ungari in terius lanceis et sagittis, gladiis et securibus, lapidibus 
quoque et lu to  locum fo rt ite r  defendebant. M iserum vidisses spectaculum. Nam  
lllic  v ir i de m uro super homines in trantes ligna et lapides, illac mulieres aquam  
calidam et sepes ardentes, istic alvearia apum cum ipsis apibus proiciebant. 
Sed cum non possent prevalere, ignem m ittentes to tam  penitus succenderunt 
c iv ita tem  et fug en in t ad castrum. Casa autem fra tru m  m inorum  penitus con- 
busta, arreptis calicibus et lib ris ac ornam entis ecdesie recesserunt. Paucis 
vero diebus transactis castro machinis expugnato, m uro fu n d itu s  suffosso, in 
magna parte co rru it. Castellanus autem cum suis abire permissus, dux suis 
hom inibus et expensis castrum m u n iv it, et sic fe lic ite r cum v ic to ria  reversus 
est ad propria . Eodem anno procedente tempore circa na tiv ita te m  D om ini, 
dux Austrie  iterum  coilecto exercitu in tra v it  Ungariam , et castrum quod Mons 
sancti V it i  d ic itu r, potenter expugnavit et o b tin u it, predam magnam d u x it
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29775 wand in begund ze hungern 
üf gräf Yban mit räch, 
davon er im liez wesen gäch 
gegen Österrich zehant. 
do teilte sin miltiu hant 

29780 phenninc, silber unde golt ,
swer im hinz Ungern dienen w olt1.

CCCX. nü ' hört, wie degenliehn 
der her von Österrich 
zuo der hervart sich bereit.

29785 von Babenberc der unverzeit, 
bischolf Arnolt,
und von Seckou bischolf Liupolt 
zuo der vart bereiten sich; 
von Fi’isingen bischolf Emich 

29790 gelobte ouch die vart ;
von Pazzou bischolf Wernhart 
lie sich niht bevillen 
durch des herzogen willen, 
er bereite sich dähin.

29795 durch sin witz und durch sin sin 
des selben gräve Houc phlac: 
swä der fürst mit her lac, 
er hiet ungern sin vergezzen. 
datz Heinburc was er gesezzen 

29800 zuo der zit mit hüse. 
den Ungern ze grüse 
der herzog gewan 
funfzehen tüsent man 
von sinen beiden landen.

29805-dä liezen inz enplanden,
die dheiner wer künden phlegen: 
ungerne hieten die verlegen, 
si hieten sich da läzen schouvven . 
do man dem weter moht getrouwen , 

29810 daz ez sich summerlichen stalt, 
von Österrich der furste halt 
legt sich mit köstlicher zer 
ze velde mit siner wer 
datz Trajskirchen des ersten.

29815 si dühten sich die hersten, 
die enzit zuo im komen. 
ich ■ hän also vernomen, 
daz er an sant Marx_ tac 
des ersten ze velde lac.

29820 er fuor aber schiere 
üf des velds riviere, 
dä diu Litach floz.

da. wart sin her groz 
so köstlich gespiset,

29825 daz man in billich priset 
umb so erlich getat. 
üz der Niwenstat 
beruste man ir aller wegen, 
w'ie lange si dä lsegen,

2983° daz belibet unverdeit .
wol hundert wegen man bereit, 
die diu geruste truogen, 
dä man mit würfen kluogen 
manic mür sider 

29835 in Ungern mit w arf nider. 
tumerser •, rutten unde mangen, 
ebenhoch üf siulen langen 
unde allez daz gerust, 
daz man bedorft durch mürbrust,

20840 des vergaz man eines niht. 
do daz allez wart verrilit, 
des ein her bedarf, 
do fuor man für * Mertmstorf . 
die heten verdienet daz,

29845 daz si der herzog besaz,
graf Michel und gräf Symon. 
man tet in gedon 
mit dem, daz darzuo tohte, 
dä^man in mit schaden mohte,

29850 mit w'erfen und mit schiezen. 
des lie sich niht verdriezen, 
die darzuo geschaffen warn, 
durch die erden hiez man vai n, 
die zuo dem werke warn geschriben; 

29855 katzen wurden getriben 
hin an mit ebenhohen i 
da kunt sich niemen von enphlohen, 
in teten schaden äne mäzen 
die schützen, die dä oben säzen 

29860 üf den selben bercfriden.
die innern ouch niht vermiten, 
si werten sich swinde. 
vil wibe unde kinde 
hin in nämen den tot.

29865 si liten angest unde not 
von grozen steinen swseren, 
die mit bliden und mit tumerseren 
wurden geworfen hin in. 
diu vorhte noch dhein ungewin 

29870 bräht die ungrischen helde guot
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von menlichem muot: 
si wären stset und unverzagt, 
wand in fürwär was gesagt, 
si wurden schiere dä erlöst,

39876 in kseme gräf Yban ze tröst, 
der lsege mit samenunge . 
üf die selben hoffenunge 
an hohem lobe hei 
gräf Symon und gräf Michel 

39880 dester frecher wären, 
si künden wol gebären 
ze so getänen sorgen: 
äbent und den morgen 
vant man si bi der wer.

29885 dö der herzog mit her
üf der Unger schaden la c . 
unz an den einleften tac, 
nü het al sin maht 
gräf Yban zeinander bräht.

29890 dä was ouch mit im
bischolf Peter von Vezprim, 
ez wären ouch bi im dä 
gräf Herke unde gräf Niclä, 
die man im ze bruoder zalte. 

29895 gräf Yban trahte unde stalte 
darüf allen sinen sin, 
swenn er kseme dähin, 
dä die tiutschen geste 
laegen vor der veste,

29900 und er gebärte dem gelich, 
daz er gewislich 
mit in ' wolde vehten, 
so begunde sich gerehten 
daz her allez zuo dem strit, 

29905 sö daz ir dheiner zuo der zit 
vor dem cüse ’belib; 
swenn er ai sus hin vertrib 
mit solher schalkeit, 
sö het er sich bereit 

299io mit Ungern und mit Valben, 
die solden anderthalben 
in daz her dä rennen, 
zerhacken und verbrennen, 
swaz man dä gerustes sach, 

29915 dävon er künftigen ungemach 
vorhte noch enphähen. 
nü hiez er balde gähen 
sine fürrennaere

an die füetersere,
29920 die von dem her riten.

darnäch unlange wart gebiten, 
daz er mit schocken gröz 
ein velt, daz c was blöz, 
gar allezsamt bedahte.

29925 dö von der selben brahte 
in dem her wart vernomen, 
gräf Yban waer ze velde komen 
niht wan durch stritens willen, 
des lie sich nieman bevillen,

29930 er ilte für den ändern dar. 
ez wseren liute worden bar 
beidiu Hutten und gezelt, 
wser der sin niht vermelt, 
üf den ez gräf Yban tet:

29935 dö erkanden sä zestet 
sinen argen Hst, 
die dä sö manige ; frist 
mit im heten gewandelt. 
rherr, ir wert missehandelt’,

29940 zdem herzogen sprächen s i ; 
rgräf Yban und alle die, 
die er ze velde hat bräht, 
den ist vehtens ungedäht; 
ir meinung ist anders niht,

29945 denn ob daz kseme von geschiht, 
daz lser wurden die hutten, 
so begunden uns zerutten 
dise antwerc guot, 
die liht in einer huot 

29950 hinder uns sint geleit 
und die helde unverzeit, 
die noch sint in dem hüse.’ 
durch warnung diser grüse 
der marschalc von Österrich 

29955 gebot den herren algelich,
daz niemen rite von dem her, 
er schüefe solhe wer 
in die herberge, 
daz der Unger kerge 

29960 deheinen frum nsemen.
CCCXI. nü höret, welch ze velde ksemen 

des ersten an die Unger: 
ein heit frecher und junger, 
her Rüeger von Telesprunnen ,

29965 und der heit wol versunnen, 
sin vater her Pernolt,
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d er m an igen  pris h at geholt,

den  er h et b e ja g t
ab den Ungern, als man sagt.

29970 ouch h ö rt ich , daz dä wseren 
vo n  V a lk e n b e r c  die mseren , 

ouch w as d ä  n iht seine 
h er O tt vo n  L ieh ten stein e  

un d  d er v o n  H ä k e n b e r g  alsam.

29975 i c h  m a c  ir  a l l e r  n a m

su n derlichen  nint gezellen , 

d ie m it m an heit u n d  m it eilen 

die U n g e r  h a b te n  üf, 
unz d a z  d er g rö ze  h ü f 

29980 vo n  dem  h e rzo g e n  k o m  geriten . 

in so getan en  siten, 
als d ie  liezen  sehen sich, 
vo n  F ris in g e n  b isch o lf F m ich  
un d vo n  B a b e n b e rc  b isch o lf A rn o lt —  

29985 h arte  w en ic  verd o lt
an sinem  lib e  solich platten, 

als d ise zw en e  an h äten , 
sant R u o p reh t un d  san t Corbian, 

die m an igen  h eiden isch en  m an 

29990 m it dem  w ä fe n  ire r  zun gen  
von  irem - u n reh t betw u n gen  

ze k ris te n  gelo u b en  
än b ren n en  un d  an rouben. 

m ich d u n k t in  m inem  sinne,

29995 daz die dri kuniginne, 
die den grözen recken,
Vasoldes bruoder Ecken, 
näch dem Bernsere sanden, 
liezen in niht enplanden,

30000 d az si ü f sine w ä fen k le it  
heten  solhen fliz ge le it 

als dise phaffen  zw en. 

m an  m ohte w o l v ersten , 

sw er die h e ld e  b a lt 

30005 als rich lich en  gesta lt,
v erw ä p e n t u n de v erzim ie rt, 

un d  m it d ec k e n  g e z ie rt  

sach  diu  irn  ra v it  , 

d az  in zuo d er zit 

3ooio den b e id en  b e id en  gu o t 
w as ze v eh ten  m uot. 
ü f  m in tr iw e  ich  d az nim, 
wser an d en  b isch o lf vo n  V ezp rim

komen bischolf Arnolt 
30015 mit sinem kolben, den er holt, 

ez wsere von in dö 
gedisputieret wol also 
üz der kunste von Salerne, 
daz ich ungerne 

30020 het genomen den gewin, 
so daz ich zwischen in 
mediator gewesen wsere. 
daz velt, daz e was lsere, 
daz wart mit liuten bedect.

30025 swä gegen der sunnen sich enplect 
der glast von den lielmen, 
daz brehent durch den melmen, 
daz die Unger des wänden, 
die von tiutschen landen 

30030 wseren allesamt geladen 
üf gräf Ybanes schaden, 
die Unger kürzlich erfunden, 
daz si niht geschaffen künden 
gegen dem herzogen 

30035 und daz si wteren betrogen 
an irem fürsatze starc. 
daz in der herzog was ze* karc, 
daz kuren si daran, 
daz so manic werder man 

30010 gegen in komen was ze velde. 
nü kom in diu melde 
von ir spehe und daz msere, 
daz der dhein missunge wsere 
vor dem hüse in dem h er :

30045 der herzog gfßb noch strites wer 
fünf tüsent Ungern vollichch,^ 
er tset ouch nindert dem gelich, 
daz er darumb iht weste, 
ob dheiner slalite geste 

30050 üf dem velde wseren. 
von den selben maeren 
gräf Yban wart betoubet 
und senftes muots beroubet, 
dö er gehörte und gesach,

30055 daz er deheinen ungemach 
dem herzogen möht erbieten, 
dö muost er sich nieten 
sehens, daz im tete we, 
daz die bluomen und der kle 

30060 unde ouch daz grüene gras,
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als b re it  d az v e lt  w as, 

d az  e d er T iu tsch e n  w as leere, 

d az  d er d a r ü f so v il  nü wsere, 

d a z  von  ir g e v erte ,

30065 d az  v e lt  w a r t so h erte 

zeinem  ten nen  g em ach t . 

do v o rh t er g esw a ch t 

w e rd en  von  in. 

im  rie t sin selbes sin,

30070 d az er w arn te  s i c h .

v il b a ld e  k e r t  er h in der sich ; 
d u rch  daz er iht w u rd  entsneut , 

d ie sinen er streu t 

ü f  d az v elt näch  d er breit.

30075 die T iu tsch e n  w ären  b ere it 

unde h ieten  g e rn  gesp ren g t, 

h iete  m an  in sin v erh en g t. 

vo n  S tu b e n b e rc  h er U olrich  

g e b ä r te  w ol dem  gelich ,

30080 hiet m an in sin n iht erw an t, 

er h iet a leine g era n t, 

d ä  er d ie  U n g e r  sach  h alten  , 

solh er m an heit k u n d  er w alten, 

dö g e b o t d er m arsch alc sere,

30085 a l die d es h erzo g en  ere

u n d  sin frum  schaffen  w olden, 

d az  die d urch  niht solden 

den  U n g e rn  n äch  riten. 

in  den  selb en  ziten  

30090 dö si geg en  ein an d er h ielten  , 

d ie  dä  m an h eit w ielten  

u n de w o l k ü n d e n  schiezen , 

d ie  liezen  1 sich  es n iht v erd r iezcn , 

si körnen h er g eriten  

30095 d en  zw ein  sch arn  enm itten  

un d  p h lä g en  solher k u rzw ile , 

d avo n  m an  d ie  p h ile ’’  

m it za n g e n  m uoste ziehen  

ü z  h ou bten  un d  ü z d iehen 

30100 u n de sw ä  m an si sch iu zt hin. 

v il  töten  fu orte  m an dö hin, 

d ie  d en  lip d aru n d er flurn. 

v il  sch iere  d ie  T iu tsch en  k u rn , 

d a z  ein bote fu or däh er 

80105 v o n  d en  U n g e rn , d er 

dem  w o l g e lich e  tet, 

d a z  er g e rn e  frid e  h e t;

u n d  als sch ier er des gert, 

dö w a r t  er sin gew ert. 

goiio d er b ote  w as ein m an, 

d en  d er g r ä f  Y b a n  
ellich en  ze  senden phlac,

P e te r  d er W a h te lsa c  

sö w a s  er gen an t.

30115 g r ä f  Y b a n  h et in gesan t 

zuo dem  h e rzo g e n : 
den  h et er g ern  betro gen , 

w a n d  er w ä n t sich  fristen  

m it sinen a rg en  listen.

30120 dö h ört m an den fü rsten  jeh en , 

er w o lt deheinen boten  sehen, 

d en  g r ä f  Y b a n  sande dar. 

dö des d er bote w a r t gew ar, 

d er b a t  dö heim elich 

30125 die rä tg e b e n  alle gelich ,
d a z  si d u rch  sins h erren  w illen  

sich  liezen  n iht b evillen , 

si w ü rb e n  m it flize  daz, 

d az  d er h e rzo g  sinen haz 

80130 in  einen  fr id e  setzen  l ie z e : 

sw a z  m an g r ä f  Y b a n  hieze 

un d alle sine brü eder tuon, 

d äm it si ze  g a n ze r suon 
und ze  friun tsch aft ksemen,

80135 d az  si sich  d az an na;men, 

d az  w u rd  in also behalten, 

d ie m an  des rätes sach w alten  

zuo d er se lb en  stunde, 

d ie  sp räch en  m it gelichem  mundo, 

30U0 ez w sere nü ze spät, 

ir  w isu n g  und ir rä t 

w sere im en w ih t: 

d er h erzo g  liez sich  n iht 

m it dhein en  g ed in gen  

30145 vo n  dem  g e v e r te  b rin gen , 

des er h et gedäht. 

däm it d er bote g ä h t 

hin, d ä  die u n gerisch en  span 

h ie lten  ü f  dem  plän 

30150 un d  die T iu tsch e n  g e g e n  in. 

dö sich  deheines g e w in  

d ie U n g e r  versäh en , 

do b e g u n d e n  si gähen , 

sw a z  si m ohten g e v arn ,
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30155 von dannen si komen warn.
daz was nach mittentage schiere, 
si hielten üf der riviere, 
unz diu sunne was gesigen. 
o b : si dä liezen ligen,

30100 die darnäch heten geworben, 
daz si wären verdorben? 
nein, si fuortens ir sträze. 
ez was avoI in der mäze, 
daz sich der tac enden wolt.

30165 dävon der bischolf Arnolt 
und ouch die ändern herren, 
die man mit grozen eren 
des tages halten sach, 
die zogten an ir gemach.

30170 do der ander tac erschein, 
der herzog wart des enein, 
daz er den besezzen  
hiez dester baz mezzen 
ungemach und arbeit.

30175 dem herzogen man seit, 
ob er wolde werben 
näch der Unger verderben 
und gelegen ir geuden 
und ob er si an freuden 

30180 wolde beschatzen , 
so sold er die lcatzen 
heizen bringen an den graben; 
ob er die burc wolde haben 
und werden ir nächgebür,

30185 so sold er die mür
in den grünt heizen brechen, 
daz sich der furste rechen 
wolt mit solher wer, 
daz wart in dem her 

3oi90 ein gemeine spei.
gräf Symon unde gräf Michel, 
do si daz gefrieschen, 
zehant si rät ieschen, 
sunderlich datz den herren,

30196 den si deheiner eren 
mohten getrouwen : 
wand gräf Michel het ein frouwen 
geborn von Österrich. 
die rieten alle gelich,

30200 möht man inz daran bringen, 
daz man si lieze dingen 
von der vest herab

mit der varunden liab, 
daz si daz naemen für guot.

30 205  wand des herzogen muot 
waer also gestalt, 
daz in der winder kalt 
dävon triben müeste, 
er macht die hofstat wüeste,

30210 uf der da lac daz hus. 
maniger hande grüs 
begund man in vor zellen; 
swie gar si wärn bi eilen 
und bi menlichen witzen,

30215 si muosten entsitzen 
maniger unsselde slac , 
der in obe lac: 
ez was ein michel tadel, 
daz si liten zadel 

30220 an trinken und an ezzen; 
daz si wurden besezzen, 
dafür heten si ez niht. 
dävon si wären unverriht 
ze solhen sorgen beliben.

30225 ouch was in getriben
die ebenhoch also nähen, 
daz die vinde hin in sähen 
allez ir gelaeze, 
man trunke oder seze.

30230 späte oder fruo
so schoz man in zuo 
und liez in dheinen geberc . 
ouch heten si diu antwerc 
vil nähen ze leide bräht:

30235 diu würfen tac unde naht 
groze stein vil swaere, 
und die tumersere — 
daz ist ein werc also getan,

- daz man selten dafür kan 
30240 gezimmern noch gemüren, 

daz dafür mug getüren —  
mit den also was geworben, 
daz dävon was verdorben 
liut und rosse vil,

30245 die zuo dem selben zil
dem tode wurden gegeben; 
und die noch wären bi dem leben , 
den tet so we der gesmach, 
daz si dävon vil näch 

30250 verloren heten den lip.
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beidiu man und wip 
klagten  den ungemach. 
diu funftiu sache , die man sach, 
dä g räf M ichel und g räf Symon 

30255 heten v erzag t von, 
daz was der untröst, 
daz si niht het erlöst 
m it siner helfe gräf Yban —  
der also von dan 

30260 än alle tät was gescheiden —  
als er den gräven beiden 
dicke vor gehiez, 
als er si in haz stiez 
gegen dem herzogen.

30265 dö si sö w arn betrogen, 
dö bedähten si sich balt, 
sw az si von Tüfers der alt 
und ander herren tuon hiezen, 
daz si daz niht enliezen ,

30270 si • beliben daran veste, 
daz wsere in daz beste, 
ich sag iu, w ie ez ende nam. 
vil küm e man des überkam  
den fürsten von Osterrich,

30275 daz er tset sö gensediclich , 
alle die in dem hüse wärn , 
daz er die lieze varn 
näch ir selbes muote 
mit ir varndem  guote,

30280 ez wser gröz oder k le in e; 
niur spise aleine, 
diu muoste dä beliben. 
sus liez er tragen und triben, 
die daz hüs rümen solden,

30285 von dannen, swaz si wolden. 
dö die des bereit wärn, 
dö hiez der herzog dar varn 
siner liut wol vierzic man, 
die solden dä bestän,

30290 daz si des hüses phisegen
und üf die liute, die da lsegen, 
würfen mit antwerken gröz.

dö diu hofstat w art blöz, 
nü höret, waz der furste tuo 

30295 des ändern morgens vil fruo, 

des msentaget- in den tagen, 
sö man diu kriuze siht tragen 
umb daz heil der kristenheit,

dö was der herzog bereit 
30300 und fuor für sant Margreten.

-die., selben Unger heten, 
dö gräf Yban inz erloubt, 
in Österliche vil geroubt 
und begangen manige ungenuht,

30305 dävon si nü swsere zuht
von dem fürsten hie muosen liden. 
katzen, ebenhöch und bilden 
het man schier gerihtet üf 
unde warf dämit ze hüf 

30310 manic dach unde want. 
die turne wurden entrant, 
daz man derdurch sach . 
die estrich man zebrach, 
die die liute solden schirmen.

30315 niemen mohte gehirmen 
vor des herzogen zorn. 
si wären alle verlorn 
und heten ouch verlorn daz leben, 
hieten si si^h niht ergeben.

30320 dem herzogen tet ande, 
daz in sinem lande 

. sö grözer ..schade geschach; 
dävon im diu räch 
lac in dem r^hurne.

30325 daz er die vesten turne 
in der burc ze Mertinstorf 
mit steinen sö gar zewarf, 
daz vorhte man sö sere 
datz Ungern immer mere,

30330 swelich ende er kört.
nü wart der Unger gelert, 
der sant Margreten wielt, 
swä er sich lenger enthielt, 
daz wser üf sin verderben ;

30335 er solde balde werben,
wie er des. dinges ab ksem e: 
ob der von österliche nseme 
üf sin genäd daz hüs, 
daz sold er äne püs 

30340 antwurten alzehant.
der besezzen gräve sant 
näch den, der er getrüt geniezen, 
daz si sich- besprechen liezen; 
die körnen dar durch sinen willen. 

30345 mit swiu er möhte gestillen 
des herzogen unmuot,
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sw az im darzuo wsere guot 
unde ouch fürder lieh, 
des bat er si alle gelich,

30350 daz si im darzuo gseben rat. 
do sagten si im drät, 
da wsere niht anders an, 
der furste lcseme niht von dan, 
er müest daz hüs haben in ne;

30355 daz er in sinem sinne 
vil eben daz betralit, 
ob er phlsege solher maht, 
daz er des möht genesen; 
möht aber des niht enwesen ,

30360 daz er denne volgt ir lere, 
e des schaden wurde mere, 
so lcsem er der sach enzit ab. 
ob sich ieman so wol gehab 
und si hohes muotes,

30365 der 'von so vil guotes ■
und von hohen eren scheiden soll* 

ich wsen, ez tuo niemen wol.  ̂
also was ouch dem selben gräven, 

do er muoste draven 
30370 und dem fürsten muoste neigen 

und von allem sinen eigen, 

daz si inder heten, 
yon der burc von sant M argreten 

als balde muoste scheiden.
30375 ez w art zwischen in beiden 

ü f einen kurzen tac geret, 
darinne der grave tet, 
swes der furst niht wold enpern. 

ob er ez tet ungern,
30380 so muost ez doch also sm . 

swaz von spise und von win 
in der büre was zuo der zit, 
daz beleip äne stnt 
allezsamt darinne;

30385 daz ander er mit minne
fuort, swar in sin wille truoc. 
von Ö sterrich der furste kluoc 
des liüses sich underwant 
unde antwurt ez zehant 

30390 einem helde kecken,
Fridrichen dem Kriuzpecken 
und beleip selp' dennoch über naht.

des morgens mit aller maht 
fuorens gegen Eckendorf,

30395 dä iegelich herr entwari
sin rinc, als er in haben wolte. 
zehant man die wegen holte, 
die diu geruste truogen. 
manigen ' meister kluogen 

30100 het er darzuo gewunnön . 
die wären so versunnen, 
e si von heime wärn 
ü f die reise gevarn, 
do muoste man in des jehen,

30405 daz si ez heten so besehen, 
daz wol hundert wegen last 
ein nagel niht gebrast , 
ez wser dä volliclich. 
umb daz der furste rieh 

30410 volle herberg het. 
an der selben stet 
so daz her kom  ze hüf, 
so wären ouch diu w erc uf 
bereitet und gerillt,

30415 so daz si sümte niht,
si würben des fürsten ere. 
des enk ulten v il sere 
die Eckendorfsere 
nü hört, von wiu daz wsere,

30420 daz ir ungelucke w art -so snel. 
ez w as ein turn sinewel 
so hoch, vest und starc. 
der meister der was karc, 

der in hete gedect:
30425 ein dach darüf was gestrect 

von schinteln vest und dicke, 
ouch sach man dä ze blicke 
fün f knoph und als vil bogen,
<j>uch het daz dach jiberzogen 

30430 fiüs und w er allezsam t-.
dävon si w urden ouch verdam t, 
als ich iu nü bescheiden wil. 

an dem ersten zil, 
do man für daz hüs kam,

30435 ein meister daz üz nam
an der gelegenheite dirre sach, 
sw az man w ürfe ü f d a z 1 dach, 
daz möht niht gähes ab gew alzen 1* 
von den manicvalten va lzen r; 

do44o die daz dach ü f im het*
der meister sazte an der stet 
eine rutten an den berc,
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dähinder ein antwerc. 
der meister weste wol,

30445 wand er was liste vol,
daz in wazzer wsere tiwer. 
von swebel ein fiwer 
w arf er hin üf mit der rutten, 
daz begunde sich schütten 

30450 und breiten üf daz dach, 
vil schiere man gesach , 
daz der louc üf gie 
und daz daz dach fiwer vie. 
dö des wurden inne,

30455 die dä warn dort inne, 
daz si wären an gezunt, 
an der selben stunt 
huoben si ze retten an, 
unde dä daz fiwer bran,

30460 dä wolden si daz dach üf brechen, 
daz begunde an in rechen, 
der des antwerkes phlac. 
der warf, dä daz fiwer lac, 
daz dä niemen moht gesten.

30465 do begund daz fiwer üf z e ' gen 
ie baz und ie baz. 
dö si ersähen daz, 
daz dem fiwer niemen möht erwern, 
dö trüten si sich niht ernern 

30470 wan daz si ez brinnen liezen 
und daz gewelbe verstiezen 
mit einer tür isnin. 
jämer unde pin 
die dort inne liten.

30475 ru ofen  u n de b itten

an den selben stunden 
her üz si begunden, 
daz man ez durch got tsete 
und den herzogen brete,

30480 daz er äne underwint
doch diu wip und diu kint 
her üz des fiwers röste 
•von dem töd erlöste, 
daran sach man in strengen 

30485 und wolt sin niht verhengen. 
er sprach: 'ez muoz also wesen, 
daz man ir dheinen läz genesen, 
daz sol darumb geschehen, 
daz die Unger sehen,

30490 ob uns ih t w sere liep,

swen si als die diep 
an stricken habent gefuort 
wip und kint gesnuort 
zOstrich üz dem lande.

30495 den schaden und die schände 
wil ich hiut an in rechen’ , 
daz moht er wol gesprechen 
den liuten ze hören; 
sold aber üz der engel kören 

30500 got senden einen man, 
dä alii u tugent lrege an, 
guot fride und barmunge, 
so möht der werde junge 
nimmer verbezzert sin:

30505 daz wart an manigem manne schin, 
dem er nach grözer schulde 
widergap sin hulde. 
dem tet ouch dä geliche 
der herzog von österriche;

30510 diu wip er ungern het ersterbt 
unde diu kint verderbt, 
doch wold er si schrecken . 
die müre hiez er krecken 
und den turn undergraben.

30515 er wolde niht üf gehaben, 
er wurf in üf die liute nider. 
dö erbat man in sider, 
daz er lie doch genesen, 
swaz darinne mohte wesen 

30520 wibe unde kinde; 
daz ander ingesinde 
dort inne muost beliben. 
dö zalte man von wiben 
vier und funfzic herab,

30525 den man urloup gap 
von dannen ze varn; 
der kint wol drizic wärn, 
diu man fuort von dan, 
und ein kappelan.

30530 swaz aber der manne was, 
der selben dheiner genas, 
er muoste sich für tot geben, 
man lie ir lutzel leben, 
wand man si zehant 

30535 her zOsterriche sant
und teilte si den steten,
die si beswärt heten
mit maniger hande ungemach;
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die selben liez er räch 
30540 umb ir schulde nemen

und si mit relite überkemen 
nach dem lantsit. 
dä muotvagt er mit 
den steten allen gemein.

30545 darnäch der furste wart enein, 
daz er den turn nider liez 
unde gar wiiesten hiez, 
swaz zuo der veste gehörte, 
dö man daz gar zestörte 

30550 und daz der turn kom ze hüf, 
dö brach der herre üf.

dö fuor er gesliht 
für Koboltstorf die geriht 
und legte sich dä nider.

30555 unlanc habt sich daz w ider: 
si vorhten des fürsten gaehe 
unde daz in niht geschaehe 
als den von Eckendorf 
den man die müre nider warf 

30560 unde die liute vienc
und datz österrich erhienc; 
si vorhten, in geschaech alsam, 
si westen wol, daz in gram 
die burgaer von der Niwenstat 

30565 waeren umb ir missetät.
si enmohten kummers niht gedoln 
dö si hin in sähen boln 
die grözen steine swaere , 
si dühte, daz in bezzer waere,

30570 si behielten d az' leben.
daz si daz hüs wolden geben, 
des vereinten si sich dö 
und enputen also 
dem fürsten von österrich,

30575 wold er si genaediclich 
von der veste läzen 'dingen 
unde si fürbaz bringen 
in frid und in geleit, 
daz wart in unverseit. .

30580 nü riet man dem herzogen, 
die wil er wolde zogen 
in Ungern den strich 
üf die vint für sich, 
so waer im daz beste,

80585 swaz er der veste ,
die der sträze waern gelegen,

gewinnen solt ze sinen phlegen, 
so möht er dester baz 
vor der U nger haz 

30590 daz her algelich
gespisen von Östrich,
die wil er wolde dä ligen.
dävon beliben unverzigen
von Koboltstorfe die burcgräven,

30595 die lie man dö von dannen draven 
mit alliu diu und si heten. 
niht anders heten si gebeten, 
dämit fuoren si dähin. 
der herzog nam daz hüs in,

30600 als er ez behalten wolt.
von Em erberge hern Perhtolt 
antwurt er ez sä. 
der kom  von örste dä 
in die geheime • des fürsten.

30605 daz er waer in den getursten, 
daz liez er schinen dö. 
der herzog der was frö, 
daz ez im sö eben gie. 
dö sich der ander tac an vie,

30610 dö fuor der furste ziere 
mit m aniger baniere 
für Rechenz ü f  daz velt. 
manic herlich gezelt 
w art dä ü f geslagen. 

sosib unlange si dä lägen, 
daz der g rä f Y b an  
bat m äge unde man 
versuochen ir geluc, 
ob si deheinen tue 

30620 den Tiutschen möhten erzeigen, 
dävon er vil der veigen 
under den sinen g e w a n : 
swä si die sinen körnen an, 
dä wären si verzert.

30625 und sö gar unerwert
die U nger wären des järes, 
swaz in hazzes unde väres 
hie enphor was geschehen, 
sö w art niemör gesehen,

30630 daz in sö sere misselunge
und daz in U ngern betwunge 
dhein furste sö manic burc 
sam A lbreh t der furste kure, 
der Österrich des landes wielt.
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30635 wie lange im sich vor hielt 
Rechenz, daz wil ich iu sagen, 
in den ersten aht tagen, 
do man dafür kom gevarn, 
die besezzen gar frech wärn,

3064° wan(J gi heten guoten tröst, 
daz si wurden erlöst 
von gräf Heinriches suon. 
dö er des niht moht getuon, 
dö dühte si daz beste,

30645 si gseben die veste
von Österriche dem herzogen, 
si wseren anders unbetrogen 
verdorben an dem libe . 
mit kinden und mit wibe 

30650 dingten si dävon. 
dö daz wart getan, 
dö antwurt der von Österrich 
von Stubenberge hern Uolrich 
die burc in sin gewalt.

30655 üf alle manheit balt 
was der selbe man.

dämit der furst fuor dan 
für die burc ze Sliunic . 
in angest und in sorgen ric 

80660 bräht er die Unger dä , 
wand er saz in sö nä, 
daz si erschräken dävon. 
ouch tet man in sö gedon 
mit rutten und mit bilden,

30665 daz si sin niht mohten erliden 
und niht lenger vertragen, 
dö si begunden verzagen, 
si sanden näch dem Tüfers sere, 
daz er in guot wsere 

30670 und dem herzogen riet,
daz er si von dem hüse schiet 
mit etlichen eren. 
der begunde keren 
an den fürsten solhe bet,

30675 daz er genäde an in tet
und lie si varen von dem hüse. 
er antwurte die selben klüse 
hern Heinrich : von Stubenberc. 

noch heten ir geberc 
30680 die Unger ze Pinkavelde , 

des kom dem herzogen melde, 
üf einer kirchen werlich.

dar zogt der furste rieh 
und brach si gar darnider .

30685 für unde wider
rümt er von" dem weg, 
swaz in ir phleg 
die Unger heten veste, 
die er im schedlich weste,

3 0 6 9 0  dä begund er äne sümen
im und den sinen vor rümen. 
deheine sich des erwert, 
der ' solich guot wser beschert 
von velsen noch von murc.

3 0 6 9 5  ein hüs heizt Altenburc , 
bi Prespurc vil nähen, 
dar begunde gähen 
der herzog von Österrich 
und besaz daz vil gewalticlich 

30700 den Ungern ze leide.. 
ein senfte ougenweide 
dem fürsten machten duo 
eins morgens vil fruo 
von- W aise die zieren:

3 0 7 0 5  mit ir banieren,
sö si beste künden, 
her für si sich begunden 
zeinem sturme machen 
mit allen den sachen,

3 0 7 1 0  die man darzuo sol nutzen, 
wol zwei tüsent schützen 
het der herzog dä, 
die komen ouch sä, 
dö man des sturms began.

3 0 7 1 5  nieman hab argen wän, 
daz mir der rede si ze vil, 
die ich iezunt tuon wil. 
ez wart zuo der wile 
sö manic tüsent phile 

3 0 7 2 0  üf in die wer gesant,
daz als breit als ein liant 
ein stat dä was nindert kere; 
dävon diu wer wart sö swsere, 
daz si sich al mit alle 

30 7 2 5  vü näch ergap dem valle
und daz vor der schützen haz 
niemen mohte fürbaz 
üf der wer gewesen, 
nü trütens anders niht genesen 

30730 noch sich dem töde vor gehaben,
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wan daz si sich e ergäben, 
der furste schuof mit der veste, 
swaz in dühte daz beste 
näch der rsete siner man,.

30735 als mit den ändern was getän, 
die er vor gewunnen het.

nü kom mit grozer bet 
die herren alle gelich, 
die dä wärn von Österrich,

30740 an den edelen herzogen, 
daz er geruochte heim zogen 
wider gegen W ienen, 
daz woldens umb in dienen; 
unde tsete er des niht,

30745 so sold er wizzen die sliht, 
si wurden überladen' 
mit so kreftigem schaden, 
den si niht lange überwunden, 
manigen frum si begunden 

30760 her für zellen unde sagen, 
swenne si ze rehten tagen 
zir gesind hin heim niht ksemen, 
wie grozen schaden si des nsemen, 
ob si niht solden wesen 

30755 däheim bi ir win lesen, 
den herzogen verdroz, 
do ir bete wart so groz, 
daz er si heim varn liez: 
er bat si, daz si den geniez 

30760 durch sinen willen verkurn ,
,unde swaz si verlurn 
däheime oder anderswä, 
ob si bi im beliben dä, 
daz wold in - der furste balt 

30765 vergelten zwivalt
und wolt si des gewis machen,
mit swie getänen sachen
si darüber gerten.
die hern in des niht gew erten:

30770 dä wären sumelich, 
die durch in williclich 
heten verkorn, 
swaz si heten verlorn 
däheime oder anderswä;

30776 so wären etliche dä,
die des niht wolden enpern, 
der furste müeste si gewern 
urloubes heim ze varn.

darzuo sach man in gebärn 
30780 blüclich ane mazen, 

daz er solde läzen 
sin vinde underwegen, 
den er sus was ob gelegen 
datz Ungern in dem lant.

30785 vil schiere do er vant 
und nam ein guoten sit, 
dä wart gesenftet mit 
sin zorniger muot, 
der düht näch ungenäden guot 

30790 Albrehten den fürsten kluoc: 
do er mit dheiner gefuoc 
si darzuo möht getriben, 
daz si wolden beliben, 
do nam er ir aller triwe,

30795 swen si in gensemen daz niwe 
an wine und an korn, 
daz von in belibe unverborn > 
si füeren mit im hin wider, 
daz gelobten si und wart ouch sider 

30800 von in schone geleist, 
do der herzog allermeist 
datz Ungern het überwunden, 
dq,z was zuo den stunden, 
die man heizt sunnewenden .

30805 nü sach man volenden 
den fürsten von hoher art 
die ersten hervart, 
diu des järes geschach;

■ wand vil kürzlich darnäch 
30810 do hervert er mere.

von so getäner ere 
hän ich lanc niht vernomen , 
daz ie si bekomen 
dehcin herzog von Österrich,

30815 daz er so gewalticlich 
hab zwir gehervert: 
diu ere was beschert 
Albrehten dem werden fürsten, 
den man in den geturstön 

30820 ie sach unde vant. 
üz der Ungerlant 
fuor er frolich 
heim gen Österrich. 
dä entwalt er die wile,

30825 unz daz mit balder ile 
den herren aber kom in
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des n iw en  jä r s  g ew in  

an w in  und an  getre id e . 

d en  U n g e rn  ze  leide,

30830 als ich  sin  e h än  g ed äh t, 
ein h e r  e r  zesam m e b rä h t, 

d az  w as eh tic und starc. 

v o n  d er S tirm arc  

flizzen  sich  d ie  h erren  

30835 v a ste  sin er eren,
w ie  si im  kaem en also, 

d az  er ir  k u n fte  w u rd e  frö. 

ou ch  w a r t  n iht verh ab t, 

vo n  A d m u n t  d er abt 

30840 te ilte  m ilticlich
d es gu o t vo n  ö ste rr ic h  

in  S tire , sw e r ez nem en w olt. 

m an ic tü sen t m arc  w a r t versolt 

d en  h ern  und den lan tliu ten :

30815 ich  m ac iu n ih t bediuten,
w ie  ern st dem  h erzo g en  waere. 

h e rzo g  M ein h art d er K ernaere , 

a ls  er b illich  solde tuon, 

h e rzo g  H e in rich  sinen suon 

30850 im  ze  h e lf  dö sant 
m it m an igem  w igant, 

d ie  m an lie it w ären  vol, 
vo n  Ivern d en  unde vo n  T y ro l. 

im  h a lf ouch zuo d er zit 

30855 vo n  G u r k e  b isch o lf H ertn it

u n d  vo n  O rten b u rg e  g r ä f  M einhart. 

d az  diu g e g e n d  w u rd  b ew art, 

sch u o f d er vo n  ö ste rrich , 

d a z  v o n  H iu n b u rc  g r ä f  U olrich  

30860 d atz  - K n u tte lv e ld e  laege 

und d er g e g en d en  phlaege. 

w an d  ir  h ab t w ol geh ört, 

w ie  sich  von  erst enpört 

d er k r ie c  m an icvalt,
30865 des m an ic  m an  e n k a lt 

an  libe un d  an guot, 

dö der h eit fruot, 
h e rzo g  A lb re h t  von  ö ste rr ic h , 

u rliu g t sö h erticlich  

30870 g e g e n  h erren  R uodolf,

. d er Salzp urgaere bischolf, / 

d e r  e in  m an w as u n ervo rh t: 

d a z  d er iht a rges w orh t 

d ie  w ile  in dem  lande,

30875 d aru m b e m an h er sande 
den lan gen  K appellsere, 

daz er ze  liuote waere 

in dem  E n stal, 

d ie w il d er U n g e r  quäl 

30880 w e rte  und diu  freise, 

d ie an d er ersten  reise 

d er h e rzo g  in  U n g e rn  tet; 

die m uosten nu zestet 

die ä n d ern  reise alle v a rn ,
30885 w an d  deV h erzo g  und d er b isch o lf w ärn  

m it einem  fr id e  verp h lih t, 

d az m an hie ze  S tire  niht 

sorgte  um b deh ein er slaht. 

d ävon  w a rt grcezer diu m äht,

30890 die vo n  S tire  m it im  dan 
b rä h t des 1 an des houbtm an, 

vo n  A d m u n d e  d er abt. 

als ir  e g eh ö ret habt, 

diu z it nu kom en  w as,

30895 d az  d er h e rzo g  zesam m e las 

sin h er , m it den  er v a re n  w o lt: 

vo n  B a b e n b e rc  b isch o lf A rn o lt 

un d  vo n  P a zz o u  b isch o lf W e rn h a rt , 

d ie b elib en  die änd ern  v a rt,

30900 sö beleip  niem en m e; 

die  im  ged ien et heten  e, 

d ie fu o ren  m it im anderstun t . 

m ir ist also gem ach et k un t, 

der h e rzo g  fu or sine sträze 

30905 w ol an d er z it in d er m äze, 

d az er an san t M ichels tac  

fü r G u n s k o m  und dä lac. 

er tet, des er  sich  het v e rm e zze n : 

vo n  im  w a r t b e se tze n  

30910 b e id iu  hüs und stat. 

d er h erzo g e  bat, 

sw er im  gu otes gunde, 

d a z  m an  tra h te  un d  erfunde, 

d az  d en  v in d en  sch ed lich  waere.

30915 w e it  ir u rliu g es  maere
hören, d az  w il ich  iu sagen.

CCCXII. g r ä f  Y b a n  b eg u n d  v erzagen , 

d az  er sinen vesten  

v o r  d en  tiu tsch en  gesten  

30920 d eh ein en  fr id e  gesch affen  m öhte. 

dö g e d ä h t er, w a z  im töhte. 

er v e re in te  sich  des d räte

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



403

mit siner brüeder rate, 
sit er dheine wer 

30925 gegen des herzogen her 
möht gehaben dä niht, 
daz er sich darüf riht,

’swä er die füeterser an kseme, 
daz er den zehant nseme 

30930 beidiu lip unde guot.
gräf Yban der ungemuot 
tet als im geräten was, 
er frite fuoter unde gras 
als verre als er künde.

30935 nü hört, wes er begunde. 
do der herzog rach sin haz, 
so daz er Guns besaz, 
an einem suntag daz geschach. 
des nsehsten msentags darnäch 

30940 fünf hundert schiltkneht man vermiste 
än der man niht ahte wiste, 
die het der gräf Yban 
des lebens ab getän; 
so was der äne zal,

30945 die zuo dem selben mäl 
fuoz und hant verlurn. 
die Kernsere kurn 
den meisten schaden zuo der stunt, 
wand in wären unkunt 

30950 die stige und die sträzen.
ob si sich sin dämit mäzen? 
nein zwäre, si enteten: 
des sich vereinet heten, 
daz triben si sere;

30955 ie mere und ie mere
hört man in dem her klagen, 
waz man kummer miieste tragen 
von gräf Ybans zorn. 
swen hundert kneht wurden verlorn, 

30960 daz düht si ein genäd j 
der ungefüege schad, 
den der gräf Yban 
von des herzogen man 
des järes het genomen,

30965 des muost er ze räche komen 
an den armen schiltknehten, 
von den ouch manic vehten 
an dem flietern geschach, 
daz die Unger hernäch

30970 von schulden muosten jehen, 
si heten Unheiles' gesehen 
die Osterrichsere.

nü geswige wir der msere 
unde sagen bediute,

30975 wie der herzog und sin liute 
des dinges begunnen 
und wie si gewunnen 
Guns die guoten veste. 
der furst an manheit veste ,

30980 do der gelegen hät.
einlef tage vor der stat, 
dö hiez er mit sinnen 
eines sturms beginnen, 
der geschach näch sinem willen.

30985 nieman lie sich bevillen,
dämit man ere solt bejagen; 
solde ich deheinen zagen 
sundern nü her dan, 
daz müest ich tuon näch wän ,

30990 wand ir dheiner dä was. 
swelch Unger gern genas, 
der flöch enzit in daz hüs, 
dä man den pumer und den süs 
von den Tiutschen horte,

30995 der sich huop und enpörte, 
dö sich daz her üf regte 
und ze sturme wegte. 
ez was ze sehen lustsam, 
dö ie der her dort her kam 

3iooo under siner baniere
mit manigem helde ziere, 
die al gewäpent wären, 
die Unger enwesten , wie gebären, 
dö man sö vil hin an truoc 

3ioo5 tartsclien unde leiter kluoc, 
dämit ie der man 
wolt stigen hin an. 
dö si den ersten ersähen, 
dö begunden si gäben 

31010 in die burc, man unde wip, 
durch behalten den lip. 
die dä wären houbtman, 
die düht, ez wsere baz getän, 
daz si die burc behielten,

3ioi5 sit si der kreft niht wielten, 
dämit diu stat wurd erwert;
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wand si wären unernert, 
al die der herzog ie besaz. 
wan daz machte daz,

31020 daz si sich der stat bewägen . 
si begunden triben unde tragen 
ires guotes daz beste 
mit in in die veste. 
die in die burc mohten niht,

3io25 die giengen algerilit 
und entsluzzen diu tor 
den, die dä wären hie vor, 
daz si ksemen hin in. 
si würben näch gewin,

31030 als gewonheit ist. 
in einer kurzen frist 
wart diu stat des guotes lsere. 
swie vil der ungenäden wsere-, 
die die schiltkneht liten 

31035 vor vorhten, swen si riten 
näch fuoter und näch gras, 
diu andälit für was . 
ez was ir meiste pin , 
daz si die kästen und die schrin 

31040 elliu laer dä funden. 
vor zorne si an zünden, 
daz si nilit ze nemen heten. 
swie ser der herzog het gebeten, 
daz man die stat niht verbrant,

31045 so was ez doch unerwant: 
die des ersten hin in komen, 
von den w art vil genomen, 
die aber sich versümten dä, 
daz si kom en hin nä ,

3io5o der vinde stat wart verlorn, 
damit si rächen iren zorn 
an den Ungern mit dem brant. 
niemen ist so gewis erkant, 
der darzuo iht tug,

31055 der daz volc geziehen mug, 
daz schiltkneht gelieizen ist. 
der herzog in kurzer frist 
darnach und er die stat gewan, 
dö hiez er an daz hüs hin an 

3io6o triben alle die gerillt,
'damit man enwiht 
machet erker unde mür: 
er wart ein sur näehgebür 
den, die dä wären besezzen.

31065 von in wart ouch niht vergezzen, 
swaz biderb liute an gehört: 
wart hie üf enpört, 
damit man in wolde tratzen, 
antwerc, ebenhöch und katzen,

31070 so machten si dort inne
von ir- list und von ir sinne 
ein anderz her enkegen, 
dämit man si sach phlegen 
wislicher wer.

31075 der herzog het in sinem her 
meister genuoc, 
die sinnic warn und kluoc, 
die trahten tac und naht 
mit aller irer maht,

3io8o wie si gewunnen daz hüs. 
den Ungern ze grüs, 
swaz si katzen mohten gehaben, 
die triben si unz an den graben, 
darinne was wazzer tief.

31085 eines nahtes man verslief,
als man noch die müeden ruowen 
daz die Unger heten gerillt siht,
üf daz wazzer einen floz, 
darüf si mit listen gröz 

31090 lise und gar munder 
fuoren hin under, 
dä man si wolde hän gelezt: 
wand in den graben was gesezt 
almitten ein schräg ,

31095 darüf mit einem orte lac 
ein katze hulzin, 
diu molit niht baz geworbt sin, 
wand swä daz holz sich enplect, 
dä was si gedect 

31100 mit rinderhiuten sö gar, 
da'z ir niht arges gewar. 
dehein gebreste was daran 
an alliu diu unde man 
von solhem werke bedarf.

31105 swaz man von oben darüf warf 
fiwer und gröz antwercsteine, 
daz enschate harte kleine, 
sö veste was si und sö guot. 
dö die Unger fruot 

siuo heten ersehen daz,
daz daz geruste vor ir haz 
sicher was beliben
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und an irn danc was getriben 
üf den graben wol enmitten,

3iii5 nü komen si mit kargen siten, 
als ich iu vor hän geseit, 
nnde heten fiur bereit, 
damit si von unden 
die katzen an zünden,

31120 daz si hohes louges bran. 
nü ersach ez ein man: 
swie der niht geruofet het, 
so wser diu katze sä zestet 
verbrunnen al mit alle.

3ii25 nü kom daz volc mit schalle, 
dävon diu katze wart erlescht. 
gerne hieten si gedrescht 
üf die anzundsere: 
si rämten ir mit gevsere 

3ii30 mit werfen und mit schiezen. 
hin sach man si fliezen. 
arm man sol niht trsege sin, 
daz Sprichwort wart dä wol schin, 
wand si wären dö sö snel,

3U35 daz si des libes vel 
brähten hin äne meil. 
dö zürnt der herzog ein teil, 
doch liez er schiere dävan, 
sit ez än schaden was ergän,

3U40 und Avart wider Avolgemuot. 
dö schuof er bezzer huot 
dem werk und dem geruste allen: 
swem diu huote moht gevallen, 
er wsere ritter oder kneht,

3U45 daz Avas umvendic unde sieht, 
er muost huoten sin zit. 
daz Avart leider sit 
al ze sür und ze bitter 
an einem erbseren ritter,

3115° voq Rakerspurge hern Alhöch 
swaz ze manheit gezoch, 
daran was er unverdrozzen: 
in der katzen wart er erscliozzen, 
dö er ir mit huote ' phlac,

3U55 daz er an dem selben tac 
dävon lac tot. 
michel wart diu not, 
die die besezzen muosten liden. 
tumerser, rutten unde bilden

3U60 und swaz man darzuo bedarf' — 
ab der müre man in warf 
wer unde die erkere, 
daz sich darüf niemen mere 
von schuzzen' moht enthalten.

3ii65 näch gewonheit der alten
der herzog wolde aber gebärn: 
in die burc hiez er varn 
unden durch die erden, 
swie vil man den Averden 

31170 des bewiste und bei’iht,
daz sin möht geschehen niht 
von dem wazzer gröz, 
daz d a 1 in dem graben flöz.

CCCXIII. dö der herzog het ersehen, 
31175 daz des niht moht geschehen, 

dö wold er sich anders rechen, 
wie er die mür möht zebrechen, 
des heten sine meister goum: 
si hiezen wurken einen boum,

31180 der was groz und lanc, 
starc und niht kranc; 
näch ler der meister wisen 
wart er beslagen mit isen 
und an dem orte über al 

Hiss mit Avehsem eckel unde stäl . 
daz geschach durch den geniez, 
swä man dämit an stiez 
mit kraft, dä viel diu mür nider. 
dägegen funden si herwider 

11190 ein werc, daz was spsehe: 
gerten starc und zsehe, 
dävon si ein hurde flähten, 
drivalt dämit si bedaliten 
die-mür, sö man daran wolt stozen; 

ii95 an starken seilen grozen 
die hurde si herab hiengen, 
darüf si die stöz enphiengen, 
die man wold an die mur tuon. 
dö hiez kunic Ruodolfs suon 

,200 wurken eine sichel,
diu was scharf und michel; 
in ein guote stange , 
michel unde lange, 
diu sichel was gescheft,

205 dämit man mit kreft 
daz seil ab sniden solte, 
daz die hurd herab hohe.
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nü waz hülfe daz, 
damit der herzog sinen haz 

31210 an den Ungern volfüorte, 
ob ich daz allez ruorte 
mit getiht'? daz i§t als mer verdigt 
gewalt witzen an gesigt 
daz Sprichwort wart bewseret dä.

3i2i5 ie näher unde nä
der furste kom dem hüse zuo. 
er trahte späte unde fruo, 
wie im des niht zerunne, 
daz er die burc gewunne 

31220 über houbet an den Ungern, 
von durste und von hungern 
was in dem hüs ein groz gebreste. 
der herzog des ein teil weste, 
darumbe was er dester- strenger. 

31225 do die Unger niht lenger 
bi dem hüse mohten beliben, 
do hiezen si brieve schriben 
dem gräven irem liern Yban 
und enputen im daran,

31230 daz er fürwär weste, 
si möhten bi der veste 
lenger beliben niht, 
daz er sich darnäch riht; 
si teten im lcunt albediute,

31235 wold er sin erbsere liute
m it sam t der bürge niht Verliesen, 
so müest er einen sin kiesen, 
däm it er den fürsten überkseme, 
daz ers üf genäde nseme;

31240 und swä er des niht entsete , 
daz er denne gewis hsete, 
er wurde überladen 
•mit so kreftigem schaden, 
die liute, die er dä verlur,

31245 daz er die nimmer mer verkur; 
wand der herzog in sinem zorn 
het sich tiwer versworn 
des fürsatzes und muotes, 
im müeste lip und guotes 

81250 mit einander zerinnen,
er müest die burc gewinnen 
über houbt und än ir danc. 
gräf Yban wart an freuden kranc, 
do er diu msere gefriesch.

81255 datz sinen friunden er iesch

wisung unde guote lere, 
wie er sin zuht und sin ere 
behalten möht und sine triwe. 
er müeste maniger riwe 

31260 immer werden gesehen,
solde im dhein leit geschehen 
an den, die dä warn besezzen. 
hin und her wart gemezzen, 
waz im wsere daz beste.

31265 doch erfunden si ze leste, 
daz gräf Yban heimlich 
wurb an des rät von Österrich, 
daz si rieten ir herren 
üz dem lande keren 

31270 und daz er sich liez gezemen 
daz hüs üf sin genäde nemen 
und die liute fri liez.

■ ob in gräf Yban iht gehiez 
darumbe dhein rätmieten?

31275 daz sol mir got verbieten, 
daz ich des zieh ieman. 
ich wil mich anders niht verstän, 
wan daz den herren was leit, 
daz die besezzen umb ir frumikeit 

31280 solden dä verderben, 
si begunden werben 
an den herzogen wis, 
daz er sin höhen pris 
und sine tugent merte,

31285 so daz er got erte
an den kinden unde an den frouwen: 
an den mannen man müest schouwen 
jämer unde herzenleit 
von smerzen und von arbeit,

31290 den si tegelichen liten.
der von tugentlichen siten 
nie getrat noch geschiet, 
herzog Albreht sich beriet 
und jach, er wolt des volgen;

31295 swie ser er was erbolgen 
den Ungern in der klüse, 
doch wold er von dem hüse 
wip und kint läzen gän, 
also daz die man 

31300 beliben dort inne,
im zerunne denn der sinne, 
an den wolde er sich rechen. 
rherr, ir sult iuch baz besprechen,
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die herren sprächen aber sä;
31305r ez ist der kunic Ladizlä,

als wir fürwär haben vernomen, 
niulich her zuo komen 
von Sibenburgen so nähen, 
daz sagent uns, die in dä sähen, 

31310 er lig von uns küm zehen raste, 
ouch wizze wir wol, daz im vaste 
die Unger gßnt zuo 
beide spät und fruo 
unde bittent in mit flize,

3i3i5 daz er vor solhem itwize 
behüete sich und sin lant. 
ez si schade unde schant 
Ungern dem kunicrich, 
daz ein herzog gewalticlich 

31320 mit her darinne si gelegen 
und in solhes gewaltes phlegen 
bürg und stete hab besezzen. 
kunic W elä der vermezzen 
und sin vater kunic Andre,

31325 die des riches phlägen e 
mit vil grözen ern, 
die heten v il ungern 
gestatet solher tat, 
wie er ius erloubt halt hat.

31330 so machent si in liht unstsete . 
valscher werk und valsclier rsete 
die Unger habent so vil, 
daz ez niemen uf ein zil 
mac erahten noch erzein.

31335 herre, wir wein
unser triwe enpinden. 
do wir von wibe und von kinden 
fuoren mit iu däher in, 
beidiu fluste und gewin 

31340 des bewäge wir uns gar. 
dävon nemet selbe war, 
waz iu si nutze oder guot: 
gewint der kunic valschen muot 
durch der Unger bete gegen iu, 

31345 herre, so tuont siu 
mit aller irer maht 
in tage und , in naht 
däher einen ruc. 
ob ein ungrischer tue 

31350 von dem kunig.an iu erget 
durch der hohen Unger bet,

sp.415 als si dicke liänt getän,
des wellent si dhßin laster hän, 
si zellent ez für einen list.

31355 ouch wizzet herre, daz uns ist 
unser ligen hie ze swsere, 
wände die füetersere 
mugen ninder von dem her 
wan mit so getäner wer,

31360 als sich der man erwern0 mac. 
ez erget manic tac, 
daz diu pliert niht anders leben 
wan des loubs ab den- winreben. 
herr, üf unser wärheit,

31365 so habe wir gereit
unde kuntlichen geaht , 
die knehte, die man her bräht, 
die sint mer denn lialp verlorn. 
dävon lät ez äne zorn,

31370 daz man iu ze diser stunt 
machet genzlichen kunt, 
waz iwer her hät 
gebrestens und unrät: 
ein ieglich man ist hie fro,

31375 swenne im sin kneht ein stro, 
velwische bringt und saher. 
ie baz und ie näher 
get herzuo der winder, 
diu phert sint hie ninder ,

31380 diu als e die lenge tugen, 
wände si niht fürbaz mugen 
äne fuoter nü geleben, 
her, den rät, den wir iu geben, 
den vervähet uns in guote 

31385 und nemt selp in iwerm muote 
an den sachen üz die wärheit. 
swaz si heten im geseit, 
daz was allez war. 
dem herzogen noch mer gewar, 

3i3uo des man im niht moht gesagen. 
der herzog begunde klagen 
den, die im dä heimlich wärn, 
daz man im riete ze varn 
so gähes üz dem lande.

31395 zabt Heinrichen er sande, 
dem getrüt er harte wol, 
als ein herre billich sol 
dem, der in mit triwen meint, 
dem klagt er und bescheint
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siioo sinen ungemach.
der abt wislich sprach: 
rher, merket minen sin. 
ir wizt wol, daz ich bin 
ein phaff und ein begeben man,

3U05 und swaz ich iu gedienet hän 
mit so getänen reisen, 
swa man witiben unde weisen 
greinigt unde pinet, 
als hie ze Gunse schinet,

3i4io dä tuon ich wider min reht. 
dävon wizzet sieht, 
daz mir ze räten iu niht fliegt; 
wände sw ä iu niht genüegt, 
daz iu min dienest ist bereit,

3i4i5 zwäre, her, daz. ist mir leit 
unde bin sin ungewon: 
wände riet ich iu dävon, 
herre, so möhtet ir 
arcwän haben gegen mir,

31420 ich tset ez üf zaghaften sin, 
darumb daz ich ein phaffe bin. 
sold ich denn mit räte triben 
die lenge hie ze beliben, 
daz wser den herren von mir swsere. 

31425 grave Houc der Tüferssere 
ist so sinne riche 
und manic her von Ostriche, 
daz ir min wol rät habt 
ze disem räte’, sprach der abt.

31430 den wisen und den wolgezogen, 
von Österriche den herzogen 
sach man dem gelich gebärn, 
als er niht wolt von dannen varn 
noch daz nsem üf die gnade sin .

31435 daz tet er allez üf den sin, 
daz er dämit wolde wizzen, 
welich herren sich flizzen 
sinen willen triben 
und dä bi im beliben.

31440 daz marct' er gar tougen. 
do ervant er an gräf liougen, 
des man in heimlichen zech, 
daz daz offenbar gedech, 
daz er gräf Ybanes guot 

31445 durch sinen gitigen muot 
darumbe het genomen,

daz er den fürsten sold überkomen, 
des er sich mehtic het gesezt. 
er wart an eren gelezt,

31450 wand dö er des innen wart, 
daz er niht mohte an die vart 
mit deheinen dingen 
den herzogen bringen 
durch gräf Ybanes frum,

31455 einen siechtum 
zöch er sich an 
und hiez sich von dan 
füern üf einer rospär. 
dämit der herzoge gar 

31400 kom des dinges an ein ende, 
dö was er so behende, 
daz er im der wile nam : 
was er im hezzic unde gram, 
daz lie er die wile ligen.

31465 des er die herren het verzigen, . 
des bäten si zdem anderm male, 
daz er bedseht der armen quäle, 
die in dem hüse kummer liten. 
nü lie sich erbitten 

31470 der furste valsches fri, 
daz er die messeni 
von dem hüse ledic seit, 
also daz si im albereit 
und an allez sümen 

31475 daz hüs solden rümen. 
ouch sold ie der man 
niht anders füern von dan,
Avan daz darzuo getollte, 
daz er getragen mühte,

31480 und siniu phert darzuo. 
des ändern morgens fruo, 
dö daz dinc bestätigt wart, 
dö liuop sich an die vart 
diu kummerhafte diet.

31485 nü höret, wie diu furder schiet.
CCCX1V. dö man die port^n entulöz, 

mit einer klage groz, 
die si legten an ir lip,

• avoI aht hundert bare wip 
31490 man herüz zalt,

an der varbe und gestalt 
kos man gebrestens meil. 
der kinde was ein michel teil,
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diu si fuorten mit in.
314J5 darnach die man giengen hin, 

die wären dem gelich gevar, 
daz si niht harnasch bar 
die wile wären gewesen, 
ieglich het üz gelesen 

aiBtio den besten harnasch sin: 
mit guoten halspergen drin 
sach man manigen dä gen, 
so het etlicher zwen; 
doch sach man dä dheinen,

31505 er het ze minnist einen, 
dö man si zalt besunder, 
dö nam des michel wunder 
alle, die si sähen hie, 
wä si sich heten ie 

31510 vor den antwercwurfen behuot, 
dämit man si sö sere muot 
beidiu tac unde naht, 
des Volkes, des man niht enaht, 
des was äne mäzen vil.

31515 an ir gc war heit zil 
geleites man in gert. 
des wurden si gewert. 
dö diu burc wart leere, 
dem Emerbergsere 

31520 dem enphalch man die veste guot: 
daz si mit im wser wol behuot, 
des bedühte wol den herzogen, 
wand er was unbetrogen 
an alliu und er ie phlac.

31525 an aller heiligen tac 
gap man im daz hüs. 
dö het er niht lenger püs 
üf ungrischem ertrich , 
unz daz er ordenlich 

31530 die burc al verriht,
daz si gebrestens heten niht.

CCCXY. dö der heit versunnen 
die vordem  reis het gewunnen 
gen Östrich er dö leerte.

31535 damit er freuden merte 
dem her allem gemeine, 
snel und niht seine 
was im der fuoz von dan ze varn. 
die knehte, die noch wärn 

31540 vor den Ungern bestanden, 
die liezen inz enplanderi

und rächen sich vil tiwer: 
mit swerten und mit liwer 
teten si den Ungern leit.

31545 do der herzog an sin gewaiheit 
und die Herren kämen, 
urloup dä nämen 
die Herren unde fuoren dan. 
der Herzog als ein wis man 

31550 fliziclich mit in sich lezt; 
daz si wurden ergezt, 
swaz si dä heten verlorn, 
des wart dä niht verhorn, 
der Herzog lobt ez in.

31555 damit zogtens Hin,
von dannen der man komen was. 
der järzit man las, 
daz der was hin ergangen, 
sit Krists gehurt wart an gevangen, 

3i5oo tüsent jär und zwei hundert
und selis und achzic üz besundert 

CCCXYI. der Herzog frölicHeu lebte, 
wände swer im widerstrebte, 
der genöz des niht vil.

31565 darnäch in kurzem zil 
seit man dem Tüferssere, 
wie gröz gegen im wivre 
des Herzogen arewän . 
dä wold er sich nemen van 

31570 und kom gegen Wienen. 
die man im e sach dienen, 
die leerten im den rucke zuo
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^  | | o n  ößreid) ^erjog 2(Ibred)t 
J L J  fd)rieb an ben 2\önig non Ungern: 

„£Tad) (Braf ^roan ^ungern 
meine ©d)n?erter unb meine ©peere. 
i£ö -ocrletjt meine JEbre, 
w as er m it 2vaub unb mit 23ranbe 
in meinem £anbe 
unb meiner ITtarf getan bat.
(£& fcfyeint, ba§ er ben iRönigstüatm l)at.
3d ) roerfe il?n nieber
unb bitte bid), fei nid)t battuber!"

£>rauf l?at ber Ixönig von Ungern 
an ben ^ erjog  ^Ibred)t gefd)rieben:
„Cue nad) Belieben!
(Braf 3n?an unb feinem <Befd)Ied)t
gefd)ief?t ganj red)t.
tDiHß bu m it Burgenbred)en
beinen ©d)aben räcfyen,
fo müffen fte fid) felber bie Sd)ulb geben,
tr>eil fte fo unfrieblicf) leben.
Itlögen alle ^eiligen  bir t>ilfrcicf) fein!
3d ) mifcfye mid) nid)t hinein."

25er ^ erjog  â8 ^as ntit ^reube, 
unb bafj er bie 3cit nid)t vergeube, 
hub er ju rüßen an.
JDie tD iener ßellten taufenb tttann.
T>on © teier unb ößreid) ^ufammengenommen 
ftnb fünfoebntaufenb getrommen.
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X>ier 23ifcf)oIfe bereiteten ftd):
•oon ^reiftng 23ifd)oIf (Smmid),
■oon Babenberg 23ifct>oIf Ürnolb, 
von S e ffa u  23ifd>oIf Äeupolb 
unb von paff au 23ifd)oIf W ernbart. 
SDas mar eine kräftige ^eerfabrt! 
Wot>I an bie bunbert W agen  
mußten (Beriifte tragen, 
mie man jum 23urgcnbrccben bat.
S o  ?ogen fte aus ber Heuenßabt.

W i e  b i e  ^ e f t e  m e r t i n s b o r f  g e n o m m e n  
m ü r b e

3uerß fuhr man vor m ertinsborf. 
iDort ftanb eine 23urg am W olfenbad).
3mei ©rafen nannten ftd) barnad), 
bie iTXid)eI unb S im on biegen, 
mit W erfen unb mit Sd)ief;en 
begann man bie ?u bebrängen.
S te in e  flogen in mengen.
3n . bie feften Cürme fam £od) um £od>.
£>ann fcfyob man vor ben (Ebenbod) 
unb Sd)ü^en machten von obenl>er 
bie m auern an t>erteibigern leer.
S im on  unb m ichel, bie Brüber, 
mürben niemals müber.
S ie  täten für alles forgen.
2lm 2tbenb unb am m orgen  
fanb man fte bei ber Wel?r.
S ie  mußten, bafj <33raf 3m an ein <>eer 
in Ungern gefammelt tyabt.
SDas mar itmen TTrojl unb £abe.

7lm  elften m orgen  ?am ben 3Deutfd)en bie m elbe, 
© raf ^m an l>alte auf bem ^elbe.
3Da mimmelte es in allen 3eltgaffen.
S ie  moEten bas £ager verlaffen 
unb gegenrennen auf ber s£eibe.
£>em von (Emmerberg mar bas juleibe.
(Er fprad): „^err, ^ err , bema^rt iEud)!
3d ) jage, © raf 3m an narrt (Sud).

tnertm sborf
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(Es wirb nie gefcfyetjen, 
baß Unger im  S tre ite  ßet>en.
Scfyart ftcf) (Braf 3 w an  ietjt in Scf>ocfen, 
fo w ill er uns nur Ijerauslocfen.
SDann fällt er über bas £ager ^er
unb ;erbactt unb verbrennt un|re W '  
ffir l,nt einen « i n t e s t  -  traut memer X enntn«. -
unb bie in ber » u r g  (mb im £mr>er(tanbms.
JE« gebot ber ^ erjog , baß man ba» dager bewahre, 
bet>or man gegen Sie Unger w  .Selbe Tal’re.

X^un l^ört, w ie bie tjießen, 
bie ?uerß auf bie Unger ßießen!
An ber SpiQ e futjr ju
von TEelesprunnen ber junge <?elb
^iibiger unb fein Vater, «erc pernolt.
3Der l>atte manchen preis geholt
im Ungerfampf feit
SDann famen I?ergefaJ?ren
bie ^erren  von ^alfenberg,
ber von ^aefenberg
unb ^err <Dtt von £ied)tenßein.
mir fättt ieftt nid)t ieber ein,
ber ben Strau ß  mit ben Ungern aufnat>m,
bis aus bem üager ber große « a u f
® a  bratf) burd, ben S taub  ein f»M>er *
baß im  ^euer ;u  fie len  festen bas ^e lb  gan;.
fca im p f te n  fo viele taufenb « u fe  ben Boben t>art,
baß er w ie 5u einer TCenne getreten warb.
® raf 3n ,an  beforgte, bie ®eutfd,en würben it,n 

1 überrexten.
» ru m  K(le er bie «rbnung unb (»reute bie Seinen  ,u

betben Sexten.
mancher wäre ba gerne nacfygefprengt.
" e r  ^ erjog gebot, baß fie, Xog an Koß gebrangt,
in ber 2votte beifammen blieben.
W ie  fet)r bie 3unfer verlangten naef) S t i l e n  un 

’ 7 Rieben,
er bulbete nid)t, baß fie einjeln »um Kampfe auetraten. 
X>on «mmerberg « err  Sercfjtolb batte ihm ba«

geraten..

3Die Unger fcfyoffen im ^ Clte" ”nb v̂ !^ Cn‘ 
mit langen mußte man n a d le t  Rieben 
bie P feile  aus *3aupt* unb Sdjentelwunben. 
ab er ® raf 3m an batte (einen m ein er  S e lb e m  
Snbemeglid, g e lten  bie »eutfeben unb uner,£>£ » •  
© ie jeigten fein W anfen unb ließen ftef) md)t verlocte
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2Hs (B ra f ^ w a n  fat), ba£ b a s  *oecr u n erfcfy iittert
gefcbart ßanb, 

unb als er hörte, ba^ fein ^interfjalt bas £ager
bewahrt fanb,

ba befann er ftd) erleid) 
auf einen anberen Streid).
(Er fd)icfte einen wol^lrebenben m ann  
unb bot bem ^erjog ^rieben unb ,^reunbfcbaft an. 
25er m ann war peter ber \Dad)telfad?, 
ben er aud) fonß ;u fenben pflag.
Ofber atlbred)t, mit t>eif$en W angen, 
lehnte es ab, ben B oten  3u empfangen.
Olls bas (Braf 3w an  erfuhr, 
pfiff er juerß burd) bie 3äfme nur, 
bann brummt er in feinen roten B art:
„25er iß  von anberer Tlrt.
25as iß  Hein pa^iger Sd)tt?ab 
unb Hein traniger ©teirerHnab.
2>er gibt nod) £Tüffc ;um !Knadren.
Ä s iß  beffer, id) Hehre ben VTacfen."
Unb fo hoben ftd) bie ungerifd)en (Befpane 
einer nad) bem anberen von bem plane.
Had) m itta g  war bas ^elb von Ungern leer.
«£>ic 2)eutfcfren hielten in voller tDefyr, 
bis bie Gönne fanH.
© ie verbienten bes ^ erjogs 2>anH.

tDer ber Unger Äebe l ) ö r t ,  

ber ijt fd)on verloren, 
^erjog, maef) es trie Ulip, 
tserßopf bir beibe Obren!

Sie fpielten iruele, 
fusto mingele.

21m anberen Cag 
bingten bie B o ib er  auf einen Vertrag.
S ie  waren vom  (Brafcn ^w an verfyetjt.
2>as ernannten fte jetjt.
(Braf micfyel l?atte eine ^rau von ©ßerreid), 
bie fprad) ihm ju, ba ging es gleid).
^ erjog  2tlbred)t hat anfangs nid)t $ugeßimmt. 
3u fe^r war er auf bie Unger ergrimmt.
Slber enblid) 3cigte er ftd) bod) gnäbig.
S ie  gingen alle lebig,
bie in ber B u rg  ju m ertinsborf waren.
m an  Iie£ fte fahren
mit itjrem *£ab unb (But,
woljin fte trieb ii)r mut.
t^ur bie © peife mufjte bableiben.
© onß burften tragen unb treiben, 
bie bas ^ a u s räumen fottten, 
was immer fte wollten.
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Sie fanben feine Had)traber.
3n bie ^efie aber
legte ber ^er?og vierjig mann.
-Denen vertraut er bie ^ofßatt an.

t t > i e S t . m a r g r e t e n / f l ; c f e n b o r f / X o b o I b 8 .
b o r f ,  X e d ) e n 3, S d ) l a i n i n g  u n b  p  t n E a* 

f e l b  g e n o m m e n  m ü r b e n

£Tun fut)r man vor Sant HTargreten.
SDrin fa£ ein ungrifdjer <5raf, 
ben man oft auf ber S trafe traf, 
mie er in ößerreid) raubte, 
als bas (Braf 3man erlaubte, 
m an richtete bie ©erüße auf 
unb marf 3u ^auf 
sDad) unb TDanb.
JDa haben bie Unger balb ihre ©bnmad)t ertannt. 
3Die 'Cürme maren fo burd)lod)t, 
ba£ man l)inburd)feben mocbt’.
SDer © raf U m  felbfl berausgeritten
unb ber ^er}oB lieg M  mit w e ta  tHübe erfutteu
f.Br gemährte i^nen ben Sibjug
unb bafs jebes bas Seine mittrug.
Speife unb TDein na^m er aus,
bie mußten fte attfamt laffen im f^aus.
mancher glaubt, baf; fte ürg’res verbxcnt J>atten-
So gemann ber ^e r5og bie 23urg von Sant margreten.
(Er übergab bas ^aus einem feefen Beeten,
^riebrid) bem Hreujpecfen,
unb blieb felbfi nod) über EJad>t.
JDes morgens mit aller Vdadjt 
fuhren fte gen (Ecfenborf.

iEin runber 'Curm fianb ba geflrecft. 
j£)er mar mit Sd)inbeln gebeeft.
SDas SDad) überjog bas *£aus.
X>iel Unglücf mud)S baraus.

211 s man vor bie ^eße £am, 
ein Scfyütjenmeifier mabrnabm, 
baf; um bas SDad) ein 3ierat ging,

X
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X
X
X
X
X
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X
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X
X
X
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ber alles auffing, |
roas man mit W urf baraufbrachte. A
^ört, welken plan er ausbacf)te! A
(Er befahl, auf ben Berg 3^ci (B efere ?u flcttcn. A
2ius bem vorbern lief; er fcfyncllcn A
von Sd)wefel ein ^euer. A
SDas lief übers 3Dad) wie bie Xa$ auf ber Scheuer. A
Wie bie Unger fahen bie flammen auffd)lagen, A
tüoEten fte fdjnett bas iDad) abtragen. A
Olber ba fd)oß bas 3™eite ©efcbütj fo genau nad) bem A

^lammenherb, A
baß niemanb flanbhielt unb baß bas ^euer blieb )(

untrewehrt. A
Vf

Jammer unb petny ß
30g in JEdrenborf ein. Ä
SDie Unger riefen heraus unb baten, vom Branb umtoß, A
baß man Weib unb Binb erlöfe vom ^euerrofl. A
2tber ber ^ e r3og fprad) unb fein Blicf war ßrenge: A
Sie haben Weiber unb !Kinber in menge, A

Striefen gefdjnürt, £  £
aus ©flretd) geführt. _ ...
©ott will, baß icf) ben Sd)aben unb bxe Sd)anbe A
an ben Ungern ahnbe." ^  §
3Die ScfjüQenmeißer burften Heine paufe machen. A
CEr befahl, bie mauer 3ufammen3uHrad)cn A
unb ben TCurm 3« untergraben. A

l>aben i)
fte nod) einmal gebeten mit aufgehobenem 2ltme, A
baß er ftd) über bas unfd)ulbige Blut erbarme.^ A
Unb nun fprad) ber *oer3og:„3Diemänner,bi£btirtnenftnb, Ir
müffen bleiben. Weiber unb Äinber mögen 3iet>cn!" A
•Da fal) man aus ben flammen fließen A
vierunbfünf3ig Weiber unb breißig Binber. A
nid)t meljr unb nid)t minber |
3ogen von bann a
unb ein !Eaplan. _ v>
3Die wenigen Htänner, bie man im iTTauerrtng A
nod) lebenb fing, |
I>at ber ^ e r3og verbrieft |
nad) ößreid) gefd)icft i)
unb an bie Stabte verteilt, &
bie fte Ratten mit 2vaub unb HTorb ereilt. A
Wie es benen ergangen? |
m an tjat“ fte gegangen. &
3Den Curm ließ ber ^ersog nieberwerfen, A
unb um bie Strafe nod) 3U verfdürfen,

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



würbe alles, was ;u ker \$eße gehört, 
in ben ©runb verwüftet unb jerßört.

SDann legte ftef) bas v^eer vor Bobolbsborf.
SDie fannten fd)on bas <£nbe berer von (Ecfenborf.
Sie waren fclbß oft über bie (Brenne gejagt 
unb hatten bie Bürger von ber VTeuenßabt geplag: 
3c^t fürchteten fte bie 2vad)e.
Baum polterten bie erften Steine auf bem &5ad)e, 
fo würbe ihnen bange.
Sie bebauten ftef) nicf)t lange 
unb baten um ^rieben unb ©eleite.
Aber ber ^erjog fagte: „Hein!
yp r  Sd)icffal foE bas ber iEcfenborfer fein."
3Da trat an feine Seite 
von iEmmerberg ^err Bercf)tolb 
unb fpradh: ,,^err ^er?og, 3 h c foEt 
f£ucf) nicf)t erß beftnnen.
£afjt bie Unger von hinnen!
3eijt iß bie ttlauer noef) gut im Stanb.
Unfcrc Steine haben fte noef) nid)t burd)tannt.
STetjmt bie Burg in (Eure pflege!
Bebenft, fte bewacht bie Wege,
bie von ößreief) über ben Berg in bas ©renjlanb

führen!
25as iß wichtig für bas TDerproviantieren.
Unb bann mu£ id) nod) eines fagen:
Sel)t, hier tyat in alten £agen
ber Baifer Barl eine tttarf errichtet,
wie bie Chconif uns berichtet.
nod) erjählen bie £eute im 3öbcrntal
von bem ©rafen Ubalrid) unb feinem ©emahl.
Unb bie auf Bogel fd)wören bei Sonne unb tttonb,
fte hatten fd)on l)ict gewohnt,
bevor bie ^unnen über bie *£eibc famen.
t^err ^ e r3og, id) fpred)e je^t im Hamen
ber ganjen ©renje: * îer war eine iTtarf vom 2leid).
©reift 3u unb t>olt bas üanb heim ?u cbßerreief)!"
2Da fprad) ber ^erjog: „Äieber ©etreuer, 
bein 2vat war mir immer teuer.
2Du foUß ber erße P fizer fein, 
bie Burg fei bein!"
2Die ungrifd)en Burggrafen liefs man reiten.
Burg Bobolb würbe beutfef) wie in alten Beiten.
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Tim anberen Zage ging es vor 2ved)en;.
(Bin Zeltlager würbe aufgefd)lagen.
Haum, ba£ fte balagen, 
verfud)te ©raf 3n?an einen überfall.
£?od) hatte er Unglücf überatt.
(Br nmrbe mit X>erluß $urücfgefcf)lagen.
3n  ad)t Cagen
bäud)te bie Unger bas beße,
fte übergäben bie ,$efte.
XXlan lief; fte mit Weibern unb Hinbern jiet)en.
SDie 23urg roarb verliefen 
von ©tubenberg ^errn Ulrid).

"Drauf nahm bas *£eer ben ©trid) 
vor bie 23urg ju ©d)laining.
2£ls man ju fefnepen anfing, 
begannen bie Unger ju verjagen 
unb einen ^rieben an?utragen.
Ulan lief; fte aus bem ^aufe 
unb ber ^ürfi übergab bie Hlaufc 
t^errn t^einrid) von ©tubenberg.

£)ann ging man weiter rafd) ju Werf.
£>ie Unger, fo fam bie JTtelbe,
hätten ju pinfafelbe
auf einer Hircbe ftef) verfdianjt.
SDer ^erjog pflanjt
fein ©efd)ütj bavor unb roirft ben !Kird)turm nieber.
3mmer tnieber,
unb irären es bie beßen,
brad) er bie ungrifcfyen ^eften.
Ituf bie 3Dauer
fcbüljtc treber ^els nod) itlauer.
SDie mit ben langen Härten, 
bie fo oft unfre ^lur be^eerten, 
empfingen eine £ehre.
©ut fd)nitt bie beutfd)e ©d)ere.
Sdiaben ungeheuer
mit ©ebroert unb mit ^euer
taten bie 2väd)er an bem ©emärfe.
3u 3n?an nad) ©üfftng flohen Hiflas unb t^erfe.

W 4 e b ie  W i e n e r  h e i m v e r l a n g t e n

SDcr ^erjog. roar im ^erjen frph, 
ba£ ber ^elbjug fo

Äecfyenj
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vonßatten ging,
als ftd) bie Sad)C an einem *£afen fing.

iEs baten bie ^erren von ©ßerreief) 
ben eblen ^ürßen alle jugleid), 
ba£ er innet>alte ben Siegesfd)ritt.
£Tad) peter unb paul beginne ber Schnitt.
Sie ßünben jeljt im ^elb feit £ttai
unb ju ^aufe gäbe es Arbeit mancherlei.
23efonbers brängten bic von Wien, 
baf; er fte t>eim laffe 3iet)’n.
S ie wollten nichts met>r wi|7en w m  Briegswefen 
unb fprad)en fd)on )tt$t vom bevorßebenben Weinlefen. 
2 )as war bem <$er3og fet?r verbrie^lid), 
bie Unterbrechung fd)ien itym nid)t erfprie^lid).
£v bat fte, ben 3 «g fortjufetjen, 
er woEe fte aEes Sd)abens ergetjen.
OXbtt  bie Wiener penjten ol?ne Unterlaß: 
auf bas (Beftnbe fei Hein X>erlafj.
S ie müßten nad) bem 2ved)ten feben, 
fonß würbe babeim ein Unglücf gefebeben.
2>a nal?m ber ^erjog aEen ben ^anbfcf)lag,
bafl fte pünHtlid) auf Sant HTichels Cag,
wenn Born unb Wein
unter SDad) würbe fein,
wieber 3U f^clm unb ^arnifd) griffen
unb ben Ungern jum Canj aufpfiffen.

3 n ber ^cimreife würbe nod) rafd) ^aus lütenburg
genommen.

ÜDas t>at eine ßarHe 23efatjung bcHommen.
3 d) muf; ba etwas Vorbringen. 

iEs gehört jwar ju ben unglaublichen Gingen 
unb id) laufe (Befahr,
ba£ man mid) ber £üge jei^e. £5od) iß es wa^r.

Tlls fte vor Ofltenburg jum Sturme fd)ritten,
Iie§ ber <$er$og bas <$aus überfd)ütten
mit Pfeilen, um bie Stürmer $u unterßüijen.
l£v t>atte wol)l an bie jweitaufenb Scfyütjen.
3Da flogen nun in Hurjer Weile 
fo viele taufenb unb abertaufenb Pfeile, 
ba£ auf unb ab bie ganje We^r 
Heine ^anbbreit war von Strahlen leer.
3Dem großen <Bewid)t gab bie böljerne Webt nad), 
bafj fte plö^lid) mit !Krad)en jufammenbrad). 
darüber ftnb bie Unger fo in Sd)recfen geraten, 
ba£ fte alfogleid) um ^rieben baten.

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



419

W ie  b ie  ^  e ß e © ü n s g e n o m m e n  w ü r b e  j|

X
Unb als nun tarn Sant tTTicfyels 'Cag, )_(

ba fehlte aus allen nid)t einer: <5üns
von ©ßreief) unb vom fernen fcirol, X

Steirer, Bärntner unb Brainer. X

Der ^erjog braef) auf unb legte ftef) X
vor (Püns, bie gute ^eße. X

Den ©rafen 3wan ärgerten fet?r X
feine beutfcfyen ©äße. X

Weil er bem *£eer nichts anbaben fann, X
tät er auf bie Bnecf)te paffen, X

bie man um ©ras unb ^utter fcfyicft. X
Sie Bannten nid)t Steige unb Strafen. X

iEr pfänbete fte um ^anb unb ^u£ — X
fo jappelt ber îfrf> an ber Angel. X

^ünfl)unbert vermißt man an einem Cag. X
Das brachte Bummer unb iTtangel. X

(Elf Cage lag ber ^ürß vor ber Stabt, X
ba befahl er Sturm  feinen Streitern. X

Den Ungern machten großen ScbrecF X
bie Cartfcfyen unb bie Leitern. X

Als ber erße iTtann auf ber iTtauer ßanb, 
wie Bienen über bie Wabe 

liefen bie Unger in bie Burg. w
Dort bargen fte it>re ^abe.

%
Die Bürger entfcf)loffen bie Core ber Stabt. X

Da brauchten ihre Beine X
bie Bnecfyte, wer ber erße im ^aus. X

Sie erbrachen Baßen unb Schreine.

Wo fte nichts finben, jünben fte an.
Bnecf)te ftnb arge Scfyälfe.

Wie fel)r ber ^erjog bittet unb bro^t, 
es praffelt im ©ebälfe.
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(Ein YDaff ergraben lief um bie 23urg.
SDort fd)ob man vor bie mafcf)inen.

TCag unb VTad)t fliegen Stein unb Pfeil, 
m an lahmte nid)t, fte 3« bebienen.

(Eines £Jad)ts, als man mübe im £ager fcf>Iief/ 
fuhren bie Unger leife

auf einem ,$lo£ ben Q5raben tynab.
(Es glüefte il;re 2veife.

iDort fianb ein EunftvoE gebautes TDerf.
S ie ßedren in 23ranb ben Sd)ragen.

H ur bafj einer erroacfyt, fonfi l)ätte bas <$eer 
ben X>erlufi bes tDerfs ju beflagen.

Schon blecfte bie ^efte, entblößt ber tDel>r. 
llbez bie mauern hielten.

iDa befahl ber ^ürft, bem es ?u langfam ging, 
baf; fie bas ^aus unterteilten.

SDran hindert bas TDaffer. SDa richtet man 3U 
einen 23aum, einen langen, großen,

mit (Eifen befd)lagen um unb um.
JDer foH bie mauern burd){k»fjen.

^lugs flechten bie Unger aus (Berten jäl) 
eine breifältige t^ürbe.

£>ie hängen fie an Seilen herab, 
ba£ ber Sto£ gefangen mürbe.

£>a lä£t ber ^ürß eine Sicf)el blanf 
nageln an langem Schafte.

3Die fcfynitt bas Seil in ber m itte  entjmei, 
bevor es bie ^ürbe raffte.

XOas fonf* nod) gefd)ah mit £ift unb Hunft, 
id) t’ann nid)t alles erjä^len.

(Enblid) begannen junger unb SDurft 
bie in ber 23urg ju quälen.
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2}a ginnen fte mit ftd) 2v<*t 
unb liefen Briefe fcbreiben 

bem ©rafen, intern ^etrn $ban: 
er fotte ben ^rieben betreiben.

Sie wären verloren, iTTann unb YDeib, 
trenn er baß nid)t täte.

2Da fteefte ftd) ber ©raf 2Rban 
hinter bes ^erjogs 2läte.

X
X
X

Ulan munfclte von ^anbfalben viel, 
tvas id) nid)t weiter prüfe.

(Es warb vertjanbelt l?cr unb t)in,

âl|'rf)cr XDerfe unb falfcfyer Ääte 
tyaben bic Unger viel.
Sie (eben fein £after in ber Unflat 
roenn fte nur füfjrt jum 3iel.

tr>ie man eine (Ebnung jenufe.
I

. „  )( ittand) einer batte Verwanbte in ©üns,
bie im Solbe bes ©üfftng ftanben,

unb aud) bic v^aucr unb B ürger ber S tab t
flammten aus beutfcfyen Äanben.

I
„2?as mufj t>alt fein/' fo fprad) ber ^ürfi, X

„ba£ fte mit ben Ungern leiben. )t(
Sic haben ftd) ihren -^errn gewählt, X

id) fann fte von ihm nid)t febeiben." X

Ulan bat ityn fehr. 25a fprad) er Hnapp: |
„nun gut! 3d) Iaffc von hinnen 

bie !Kun£el unb was ein ^oljfdiwert trägt. ^
3Dic tttänncr bleiben brinnen."

|
Sd)liefjlid) brachte man i^rt fo weit: X

wenn fte bic Burg übergäben X
bes anberen iTtorgcns, verfprad) er ©elcit )_(

unb fchenftc allen bas £ebcn. X
I
)(tTIitnehmen foEtc jebermann, *

w as er imßanbc 5u tragen,, 
baju bic pferbe (man faf) nid)t v iel — 

bie führten fte mit im ITtagen). *
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milbe genug! SDod) ber tDinter war nat), 
XOü)t, mann unb £o§ befd)äbigt!

(Es war an aEer ^eiligen Cag, 
ba würben bie Unger entlebigt.

Als man bie Pforte morgens entfcfylofj, 
Barnen arf)ti)unbert grauen, 

bie Binber im Arm unb an ber ^anb, 
Bläglid) anjufdjauen.

3Die beutfd)en Söibner, fie tappten einher, 
wie vom Scfylaf benommen, 

m an fat? it>nen an, baß fte tagelang 
nicfyt aus bem ^arnafd) geBommen.

^eber in feiner beßen tDebr, 
mit ^alsbergen, guten, feinen, 

mancher trug brei unb etliche 5wei 
ot>ne ^arnafrf) fanb man Beinen.

3Dann X>olB, bas niemanb nimmt inacf)t, 
beutfd), ungrifd), im (Bebränge, 

jerlumpt, l)oi)lwangig, bettelt)aft. 
man ßaunte über bie menge.

SDie ^eße (Büns empfahl ber ^ürß 
bem getreuen (Emmerberger.

5Dann brad) er bie jweite ^eerfal>rt ab. 
SDenn bas TDctter warb täglirf) ärger.
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3d) trage nod) für; einen SiegfaE nad) 
(fd)on lahmen meine Ringer).

(£r betrifft bas Castrum ferreum, 
bie eiferne 23urg ber ©üfftnger.

SDie t>at ^err 23erd)tolb von £mmerberg 
g«n$ ol>ne ^ ilfe  genommen.

So n>ar <23raf 3tx>an tro§ feinem tDiij 
um alle 23urgen gefomnten.

2Üs ^erjog 2Iibred)t nad) ©ftreid) *ef>rt, 
fagt man if?m ^eil unb 

tDo lebt aud) ein ^iirft, ber in einem 3at?r 
3tt>eimal gel)eerfat)rtet roäre*

£Ein Sanner, bas ifi ftlberrreiß, 
barin ein (Eimer teof>I mit ^teifj 
ijt gefdjrieben: ber ift blau.
3Das Banner fennen bie Unger genau. 
tDo (Emmerberg bamit erfcfyeint im ^elb, 
geben bie Unger ^erfengelb.
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3cf) greife nueber jur ^eber.
3Denn mief) fragt ein jeber, 
roie es bem ©rafen 3roan erging 
unb roas er jeijt anfing.
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A. 1291. Andreas rex Ungarie, 

de quo prius m entio facta est, collecto exercitu m axim o et fo rt! pugnatorum  
et sag itta rio rum  ad estimationem 80 m ilium , Cozlonum, W alachonum, Ruthe­
norum , Chomanorum, Ungarorum , Septem castrorum , Austriam  nemine sibi 
resistente potenter in tra v it, per in ternuntios, comites et episcopos, castra sua 
et c iv ita tes  quas dux Austrie  A lbertus possidebat hu m ilite r et benigne repetens, 
et tanquam  homo pacis, nec ipsum ducem nec terram  suam voluntane offen- 
dens st dux admisisset, et suis pe tition ibus acquievisset: utpote qut ab ipso 
duce cum to ta  fam ilia  sua, antequam Ungariam in tra re t, et regnum esset ad- 
eptus, W ienne d e g e n s  vic tua lia  sua longo satis tempore ab ipso duce receperat. 
Duce vero in sua pertinacia permanente, dum nil ei reddere vellet, rex ad instan- 
ciam suorum a flum ine dicto Leytha, qui d iv id it  u tram que provinciam , usque 
ad c iv ita te m  W iennam , et etiam ante ipsam c iv ita tem , et a Wienna usque ad 
Novam  c iv ita tem , predis, incendiis et raplnis terram  devastavit. Insuper quas- 
dam m unitiones potenter expugnavit, o b tin u it et c o n fre g it; ecclesias cremavit, 
viros et midieres et parvulos quos reperit captivos d u x it, segetes tempore mes- 
sis tarn per pabulum  quam per incendium et conculcationem pedum equorum  
ac hom inum  penitus d e v a s ta v it; et talis pestilencia sex septimanis in terra ista 
du ra v it, et m u lto  deterius huic terre fecit, quam Bela qttondam potentissimus 
U ngarorum  rex olim  cum maiori exercitu in terra ista iacens unquam fecerit. 
Tandem  m ediantibus episcopis et archiepiscopis ac comitibus Ungarie, qui 
destruction i terre conpaciebantur, videntes hom inum  miseriam, m atronarum  
ac v irg in u m  deflorationem , V irorum  ex utraque parte stragem, tocius terre 
co ttid ie  inflam m ationem , secundum verbum  psalmiste d ice n tis : «Dum super- 
b it  im pius incend itur pauper», pace in te r regem Ungarie et ducem Austrie  
re form ata , sub hac form a, quod civita tes (f. c. p. 716) et castra que ad regnum  
pe rtine n t, Ungarie regi re s titu e re n tu r: que vero ad comitem pertinerent comt- 
tis  Y w an i confringerentur, ratum  et firm u m  ab omnibus acclamatur, cap tiv l 
redire p e rm ittu n tu r, sicque ex utraque parte am ici effecti, cum m ultis lacrim is  
pre gaudio ab episcopis et clericis sollem pniter S piritus sancti auxilium  devote 
invocato, et «Te Deum laudamus» alta voce cantato, epulati sunt pariter p rin -  
cipes, atque super sanctas reliquias ex utraque parte firm a pace et contfördia 
iu ra ta , le ta n te r reversi sunt ad propria. —  A. 1293. Rex Ungarie et rex Bohemie, 
dux A ustrie  et dux Bawarie ac archiepiscopus Salzpurgensis, qui eorum quidam  
diu discordes fuerant, de gratia Dei ad firm am  concordiam reversi sunt, et

gavisa est terra de pace in ter principes ( l. c. p. 717).  —  
uuiiui viteiiiuiiu mi'UP |u i)t, iitu iuc i'Uiiii mini mim mr j  11111C lllluCl' ilfi) - ltnltC

-  A. 1301. Andreas
rex Ungarie m ortuus e s t; post cuius m ortem  marschalcus Austrie, Hermannus 
de Landenberch, collecto exercitu, cooperante Ybano comite Ungarn castrum  
in m onte sancti M artin i obsedit et c e p it ; cum eisdem hominibus in W tidam  
pergens, dominam reginam relictam  predicti dom ini Andree, filiam  videlicet 
dom ini A lb e rti Romanorum regis, in W iennam honorifice reduxit. Eodem anno 
quidam  Ungari nobiliores cum civibus in W uda conspirantes, filiu m  regis Bohe­
mie pro rege sibi eligentes in terram  ac in predictam  c iv ita tem  in tro  duxerunt. 
Contra quem filiu s  regis Sycilie in parte altera Ungariam  s im ilite r sub in trav it. 
Ig itu r  propter eorundem discordiam et Ungarorum  in utraque parte consen- 

cicncium , magna pars Ungarie destru itu r et vasta tu r. -
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W ach telm äre
D ilz ist in er e von zw elf wachtein gar seltsene.

Hie vo r  in alten Zeiten.
An e in er  h ab er  leiten.
In aim ln iltzein land(e).
A ul aim ströbeim  sand(r).
Saz ain re icher erzeieli krug.
De/ uniter  ain peren truk.
Hintz er ains ochsen gnas.
Der gwalt ig  esc] waz,
Ali dem  k um p o st  perg  
Puttern am- twcrg 
Span er m anig en t a k .—

A in  W a c h t e l  i n s a k !

Des m uter  liiez O d e .
Ain tCM-li al-  ain rotte 
T r u g  si an der  seiten.
Daz pei den seihen Zeiten 
Sollis  vhr  m er nit waz k o m e n :
Si bet  ain turnav gnomeil.
G en  den K ü n i g  von ISindert da. 
Y n d e r  des äugen vnt anders  wa 
\\ az si mit gutem paste 
•irz.awnet al>o vaste 
I r -  lcib(e~) si gar schon plak.

Z w o  w a c li t (I) e 1 n in den s a k !

Do ri irti-  und kam en
( irn  nin ierdum  namen
Daz ist ain halb  mentags gelegen.
Da sa? ain ju n g e r  st 'd tzer (legen
G ed ret  schon auz kleyen
R echt als ain (Majen?)
W az  er un der äugen geschaffen. 
Mit aim loter phaffen 
Vk az er der m inn e  versp roch en ,  
Daz  er in sechs w o ch cn  
Daz nah ains k a lb s  gnas:
Den krehs traih er  ans graz 
Daz er den sw alb en  p l a k . —
—  D rey w a h t e l  in de n s a k !

Daz land ist d ur h  frid 
A n  h im l geb u nten  mit wid,
Daz im n iem en m ak gesehaden.
D ie  häuser sint gedeckt mit fladen, 
G eza« t w ol würsten:
? e m  da peginnet  dürsten.
Dem  geit man ze getrank 
Daz fieber m ag in nicht verlan, 
D ar zu m uz er div  sucht han.
E r  trinkt ach und \ve.
D az  in gediirst n im m e r  me 
U nd fiirpaz nicht ezzen mac.
—  Fier w a h t e i n  in den s a k !

Daz lant haizzt  G u g g elm ü rre ,
Da ist div  waid also dürre.
Daz div gans gepraten,
Unt tret vil  wol beraten 
Daz  messer in d em  snabl.
Den pheffer  in dem  Z a g l :
Da ist daz lant alz gsunt.
Daz gepraten in den munt 
F liegent da die  swalben.
Raw zen. noch Falben 
H abent nicht so re ichen hak.
—  F ü n f  w a l l t  e i n  in s a k !

Mit lidre in  g lo k k e n  
L nz man ze K ir c h e n  loken .
Sie hangnt also hob.
Daz man sei la w t mit stro.
Mit aim fuchs Zagcl.
Si hang(en)t  an dem  Nagl.
Da/ i.-t ain eis zeplic.
V nt k lingt  als ain h e p h e :
Da iM albcg veyr  tak.
—  Sechs w a c h t e l n  in s a k !
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D i e  h u n d  s i n d  m i t  m u z  b e h ü t ,

D a  s i n t  k i r h t ü r ( n e )  g u t  
g e m a w r t  a u z  p u t t e r n ,  g o t w a i z ,
U n d  s c h e i n t  d i v  s u n n  a l z  h a i z ,  

D a z  s c h a t  i m  v m b  a i n  h a r .
A i n  a i e h e n  p h a f f ,  d a z  i s t  w a r  

A i n  p u c l i e i n  m e s s e  s i n g e t ;
W e r  d a  z e  o p f e r  d r i n g ( e ) t .  

d e r  a n t l a z  i c h  e r s r a k ,
—  S i b e n  w a h t e l n  i n  s a k  !

D o  m a n  e z z e n s  h e t  g e d a h t ,
D a  w a r t  s c h i e r  d a r v  p r a l l t  
V o n  p e n k e n  v n d  v o n  s i d e l n ,

V o n  r o t t e n  v n d  v o n  f i d e l n ,
A l s  m a n  z e  t i s c h  s i t z e n  s o l ,
D a  t r u g  m a n  d a r  b e r a i t  w o l  

S t e i n p h  v n d  s l e g e l ,
K e r w e s e n  v n d  f l e g l ,
I n  m a n i g e r  h a n d  w e i s e ;
S u l h e r  l a y  s p e i s e
F a n d  i c h  n i e  s o  r e i c h e n  s m a k .
—  A c h t  w a h t e i n  i n  s a k !

I e  p a h  m a n  i m  z e  w e i b ( e ) .

S e i m  s t o l t z c n  l e d i ( e ) ,
A i n  a l t?  s a t l  g e s c h i r r ( e ) .

D a z  l i e f  s o  w o l  i r r ( e ) .
D a z  i m  p e i  d e r  s t u n d ( e )
] N i e m c n  g e f o l g e n  k u n d ( e )
W a n  a i n  a l t s  p o k  f u t e r ,
D a z .  h o t  m i t  d e s  t i e f e l s  i n u t e r  

g e l a w f f e n  h e r  d i e  w e t t ( e ) ,
D o  t r u g  m a n  s e i  z e  p e t t ( e ) .

F ü r  d i v  p u r g  i n  d a z  h a k .
—  N e «  n  w  a h  t e l  n  i n  s a k !

S i c  g e w u n n e n  z e  k i n d ( e )
A i n  l i e b l e i c h  g e s i n d ( c ) .

S i e  b e t e n  m i t  a n a n d e r  
D e n  w u n d c r l e i c h e n  A l l e x a n d e r  

V m d  d e n  k a i s e r  E r m e n t r e i c b .  

V n d  d a z  t w e r k  E d e r e i c h  
A i n  d r e i b a w p t i g e n  t u r s e n .

A i n  n e w s l i f f c n  k u r s c n
V n d  a i n  m e l r )  d r e i n  h a m m e ,
D i e  g a t  m a n  d<> z e  a m i n e .
D i v  g w a n  m a n i g e n  s n a r a k .
—  Z e h e n  w a h t e l n  i n s a k :

E s  w u c h s e n  d i e  k i n d ( e ) r .  
l n  a i m  i a r  g e s c h w i n d e r .
D e n  a n d r e w  i n  z e h e n  w o e b e n .

D e s  k ü n g s  N i d e n  o f f e n .
S t e w f  b l u e h t  m a n  i m  z e  w e i l )  p o t .  

D r i t h a l b e n  k e z  v n d  a i n  l o t  
S a t z t  m a n  z e  a f t e r  w e t t ( e ) :
W e r  1 1 1 1  g e s a t l t  h e t t ( e ) .
D e r  m ü c h t  m i t  i m  r e i t e n  d a r  
D a  w a r t  v e r z e r t  a n  d e r  s c h a r  

1‘ r o t s  w o h l  a i n  h a l b  w a k .
A i n i l f  w a h t e l  11 i n  s a k .

INu k o m m ,  i r  s p i l  l a «  t,
S t a h l  i n  d i e  h u n d s  h a *  1.
S m i r b t  d i e  r o s s  z e g l .
S c h a f f e t ,  d a s  d i e  n e g l .
D a r  i n n e  a l l e  r ü r e n .
R i e h t  z u  d e n  s n ü r e n
D i e  t a t e r i n a n ,  v n d  w e s e t  s t o l t z .
P l a t e r ,  p f e i f f e r  d u r h s  l i o l t z .

H o s s e l t .  g e m p e l t ,  s r i d e l t .
G e i g e n t ,  h e r p h e n t ,  f i d e l t .
D a  w i r t  e w  a i n  a v f  d e n  n a k .
-  z w e l f  w a h t  e i n  i n  s a k !

A u c h  k ö r n e t ,  k u r t z  v n d  l a n k .
A i n e r  k r u m p .  d e r  a n d e r  t r a n k .
D e r  g e k r u k e t ,  d e r  g e s t c l z e t ,

D e r  a u f  s e h e n d  w a s  g e p e l t z e t ,
D a r  k o m  m a n i g  m u t e r  k i n t .
D e r  a n  a i m  ä u g e n  w a z  p l i n t .
D e r  a n d e r  n i c h s n i t  g e s a h ,
V n d  a i m  z a w n  w a z  i r  g i n a l i .
W e r  d a r  i c h t  p r a c h t ,  d a z  a z z  e r .  

P a c b  p r u n e n  v n d  w a z z e r .
T r u n k e n  s i  f ü r  s c h a f e r n a k .
—  D r e i z e h n  w a h t e l  1 1  i n  s a k !

H i e  k o m m e n s  a u f  a i n  f e w r e i n  v e l t .

D a  g i e n g e n  f i s c h  w o l  e n z e l t

A f  a i n e r  a p f a l t e r
W o l  z w o  v n d  d r e i z z i g  m o l t e r
D e r  s c h ö n s t e n  h a k e n  p u c h e n .

V o n  t a h e n  v n d  v o n  r u c h e n  
S u t e n s  a i n  w a h t e l  p r e \ :
A i n  s w e i n  l e b e r  l a g  d a  p<‘> •
D e r  w a z  s o  f a i z t ,  a u z  d e s  z a g l  
W a r t  d e r  p e s t  a n t w e r h  n a g l
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D e r  s r i t h a l b  z e n t n e r  w a k .
-  F i e r z e h e n  w a 1) t e  1 n i n  s a k !

I n  a i n e m  n u z p a w m  s i e  k a m e n ,
S i  b e f u n d e n  d e r  k r i e h e n  r a n i e n .  

D e r  a p h e l  si  n i e h t  f u n d e n :
D i e  i n ü r e i h  w a r e n  v e r s t u n d e n .

S i  b e f u n d e n  r u h e n  g r a b e n .
V n d  s a h e n  d o r t  h e r  t r a b e n  
■\ in .  d e s  d i v  l i a w t  w a z  (naz.' ').
I m  v a z  l a i d  v i n h  d a z  {.na/. .
K r  s p r a c h :  - l a t  e w r  k r e b s n  s e i n .  

D e r  f l a c h s  i s t  a l l e r  m e i n .

H e l »  a u f  u n d  t r a k . "
—  f ü n f z e h e n  w a h t e l n  i n  S a k !

INu f i n g e n  si  g e n  h o y ,
I)<> k r o c h  d o r t h e r  v o n  t r o \
D e r  s c h ö n s t  f a l k  l i d r e i n ,
A i n  t a w b  v n d  a i n  e n s p i n ,
A i n  h a n i e r .  v n d  a i n  t u r e n .
D o  si  d e n  J u d e n  l i u t  v e r l u r e n  
\  n d  s p i l t e n  m i t  d e m  g e n s  k r a g e n .  

D a z  h ö r t  i c h  a i n  m a i s e n  s a g e n  
A u s  p r o t e i l  a i n e r  s e i d e n  s p a n ,
D e n  t e t  s e i n  m u t e r  i n  d e n  p a n  
S i  s p r a c h :  . . n u  l i g  v n d  n a k . ‘
—  S e c h z e h e n  w  a h  t e  1 n  i n  s a k  !

G e f l o g e n  k o m  a i n  r e g e n  w u r m .
D e r  b u h  d e n  a l l e r  g r ö s t e n  s t u r m .

M i t  a i m  i g e l ,  d e r  w a z  p l o z ,
H e r r  D i e t r i c h  v o n  l ’ e r n  s c h o z  

D u r c h  a i n  a l t e n  n e w n  w a g e n ,
H e r r  H i l d e p r a n t  d u r c h n  k r a g e n ,
H e r r  E k k  d u r l i  d e n  s c h i i z z e l  k r e h e n :  

C h r i e m h i l t  v e r l o z  d a  i r  l e b e n .

D a s  p l u t  g e n  M a i n t z  r a n ,
H e r r  ^ ä > o l t  k.3 \sn c n t r ä i u  
D e s  l e i h s  e r  s i e h  v e r w a k .
__ S i h e n z e h e n  w a l l t  e i n  i n  s a k .

A l s  d o  d e r  s t r e i t  n i c h t  e n d e  n a m .  

A i n  m ü l s t e i i i  v h r  m e r  s w a m -  
z u  d e m  w u r m  v n d  z u  d e m  i g l ,
E r  p r a c h t  m i t  i m  z w e n s t r i g l ,
V n d  a i n  k ü n e i i  p l a s p a l k .
D e r  i m  a l b  s e i n  v i h e  m a l k .
D e r  v e r w u n d e t  a i n  s t a m p b .
D a  v o n  s i c h  a i n  s n e k  r a m p l i  

\  o n  d a n n e n  v h r  t a w s e n t  i n e i l .

K r  k o m  d a r  m i t  e i l .
V n d  f a l l t ,  d a z  d e r  h a r n a s c h  s e i n ,

W a r t  a i n  g l e s e i n  v i n g e r l e i n ,
V n d  p a i z  i m  a h  d e n  n a k .
—  A c h t z e h n  w  a c h t e l n  i n  s a k .
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H ier vor, in alten Zeiten,
A n einer H aferleiten ,
In einem  hölzernen Lande,
A u f einem  struppigen (rauhen) Sande 
Saß ein reicher „erzeich“ Krug,
D essen  M utter einen Bären trug,
Bis er einen O chsen gebar,
D er ein gew altiger Esel war,
A n dem Sauerkrautberg  
Buttern aus W erg  
Spann er m anchen Tag. —
—  Eine W achtel in den Sack!

Seine M utter hieß O tte,
Eine T asche w ie eine Rotte 
Trug sie an der Seiten, 
daß bei den selben Zeiten  
so ll über mehr nichts kom m en;
Sie hat ein Turnier genom m en.
H ier gegen den K önig  von N irgendw o, 
Unter dessen A u gen  und andersw o,
W as sie mit gutem  „Paste“ 
geschm ückt und auch geschnürt 
Ihren Leib sie gar schon plagte.
—  Zw o W achteln in den Sack!

D a  ritten sie und kam en  
G egen keinesw egs N am en  
D a  ist eine halbe H ube gelegen,
G edreht schon  aus „kleyen“
Recht als ein „(M ajen?)“
W as er unter A ugen  geschaffen,
M it einem  T augenichts von Pfaffen  
W as er der L iebe =  M inne versprochen, 
D aß er in sechs W ochen  
des nächstens eines K albes genas;
D en  Krebs treibe er aufs Gras 
D am it er die Schw alben plage.
__D rei W achteln in den Sack!

D as Land ist durch Frieden  
A n den H im m el gebunden mit W ieden, 
D aß ihm  niem and m ag schaden, 
sind sie H äuser gedeckt mit F laden, 
G ezieret mit W ürsten;
W en da beginnet zu dürsten,
D en  führet m an zum  G etränk  
D as Fieber m ag ihn nicht verlassen, 
D azu muß er die Sucht haben,
Er trinket A ch  und W eh,
D aß ihn gedürstet nim m er mehr 
U nd fürderhin nichts essen mag.
—  Vier W achteln in den Sack!

D as L and heißt G uggelm ürre  
D a  ist die W eide also dürre,
D aß  die G ans gebraten,
Entgegentritt w oh l beraten,
D as M esser im Schnabel,
U nd den Pfeffer im Zagei;
D a  ist das Land im m erfort gesund,
D aß gebraten in den M und  
fliegen da die Schw alben.
W eder Serben noch Falben (=  K um anen) 
H aben so  reichen Hag.
—  F ü n f W achteln in den Sack!

M it liedreinen G locken
W ill m an uns zur K irche locken,
Sie hängen aber so hoch,
D aß  m an sie läutet mit Stroh,
Mit einem  Fuchs —  „Zagei 
Sie hängen diesen an einen N agel,
D as ist ein E iszapfen,
U nd klinget w ie eine Harfe;
D a  ist „albeg“ Feiertag.
—  Sechs W achteln in den Sack!

D ie  H unde sind mit M us behütet 
D a  sind K irchtürm e gut 
gem auert aus Butter, G ottw eiß , 
U nd scheint die Sonne allzu heiß, 
D as schadet ihnen um ein Haar. 
Ein eichener Pfaffe, das ist wahr, 
Eine buchene M esse singt;
Wer da zum  Opfer dringet,
Über den A blaß ich erschrak.
— Sieben W achteln in den Sack!

Als m an ans Essen hat gedacht,
D a  wart schier D arbe gebracht 
V on Bänken und von Siedeln,
V on R otten und von Fideln,
A ls m an zu T ische sitzen soll,
D a  trug m an auf, bereitet wohl, 
Stöß el und Schlegel,
K ehrbesen und Flegel,
In m ancher H and weise;
A n solcher Art Speise
Fand ich nie so  reichen G eschm ack.
—  A cht W achteln in den Sack!

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



429

So gab m an ihm  zum W eibe,
Seinem  stolzen  Leibe,
Ein altes Sattelgeschirr,
D as lie f so w ohl irr,
D aß ihm  innert einer Stund’
N iem and fo lgen kunnt’
W enn ein altes B ockfutter,
D as hat mit der T eufelsm utter  
hergelaufen um die W ett’,
D a  trug m an sie zu Bett,
Vor die Burg in diesem  Hag.
—  N eun W achteln in den Sack.

Sie gew annen zum  K inde  
Ein liebliches G esinde,
Sie hatten m iteinander  
D en  w underlichen A lexander  
und den Kaiser Em m erich,
U nd den Zwerg A lberich,
Ein dreihäuptiger Turse,
Ein neugeglätteter Kurse 
U nd weiters drei Kleider,
D ie  gibt man doch  zur A m m e,
D iese gew ann m anchen „Snarak“.
—  Zehn W achteln in den Sack!

Es wuchsen die Kinder,
In einem  Jahr geschw inder,
A ls andere in zehn W ochen.
D es K önigs N eid  offen.
„Stewf“ Blüten m an ihm  zum  W eibe bot. 
D ritthalb  Käse und ein Lot 
Setzt m an zum  Pfand;
Wer nun gesattelt hätte,
D er m öcht mit ihm  reiten gar 
da wurde verzehrt von der Schar 
an Brot w ohl ein halbes „W ak“.
—  E lf W achteln in den Sack!

A uch kom m et, kurz oder lang,
Einer krum m , der andere angezecht,
Der a u f K rücken, der gestelzt,
Der au f einen Schem el gepelzt 
D a kam  m ancher M utter Kind  
D as auf einem  A une war blind,
D as andere überhaupt nichts sah  
U nd des einen E ile war ihr gem ach.
Wer dort etwas brachte, das aß er,
Bach- und Brunnenwasser,
Tranken sie als Schabernak.
—  D reizehn W achteln in den Sack!

Sie kom m en auf ein siebenm al begrenztes Feld,
D a  gingen die F ische w ohl als Zelter
A u f einem  A pfelbaum
W ohl zw eiunddreißig M aulwürfe
Der schönsten  H ainbuche,
V on D oh len  und von Rauch,
Sotten  sie einen W achtelbrei;
Eine Schw einsleber lag dabei,
D ie  war so fett, aus dem  „Zagei“
W urde der Pest A ngriffsnagel,
Der dritthalb Zentner w og.
—  Vierzehn W achteln in den Sack!

Zu einem  N ußbaum  kam en sie
Sie ernährten sich von des W einstocks G estell,
D en A pfel fanden sie nicht;
D ie  K arotten waren verschw unden,
Sie ernährten einen schw eren Spaten,
Und sahen von dorther traben  
Einen, dessen H aut war naß,
Ihm war leid um das G ras,
Er sprach: „Laßt euer wühlen sein,
Der Flachs ist aller mein.
H eb auf und trag.“
—  F ünfzehn W achteln in den Sack!

N un kom m t, ihr Spielleut,
Steht in der Beute heute,
Schm iert die Pferdezügel,
Schaffet, daß die N ägel, 
darinnen alle rühren,
Richtet an den Schnüren
die Tataren, und verweilet stolz,
die D udelsackpfeifer  und Pfeifer durchs H olz (=  F löte), 
Laufet, Springet und Räder schlagt,
G eiget, H arfent und fidelt und H arfen schlagt,
D a  wird euch eins a u f den N ack(en).
—  Z w ö lf W achteln in den Sack!
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N un flogen  sie gegen H oyes  
D a  kroch dorther von Troyes 
D er schönste liedreine Falke  
Eine T aube und ein T eil der Espe,
Ein H am m er und ein Turm ,
D a  sie den Judenhut verloren,
U nd spielten m it dem  G änsekragen,
D a  hörte m an eine M eise sagen,
A us Brot einer Seiden spann,
D en  tat seine M utter in die P fann’,
Sie sprach: „Nun lieg und n ak “.
—  Sechzehn W achteln in den Sack!

G eflogen  kam ein Regenwurm  
D er hob den allergrößten Sturm,
M it einem  Igel, der war bloß,
H err D ietrich  von  Bern schoß  
D urch einen alten neuen W agen,
Herr H ildebrand durch den Kragen,
Herr E kke durch den Schüsselkorb; 
K riem hild verlor da ihr Leben,
D as Blut gegen M ainz zu rann,
Herr V asolt kaum  entrann,
D es Leibes er sich „verwak“.
—  Siebzehn W achteln  in den Sack!

A ls da der Streit kein Ende nahm ,
Ein M ühlstein über das M eere schw am m  
Zu dem  W urm  und zu dem Igel,
Er brachte mit ihm  zw ei Striegel,
U nd einen kühnen Blasebalg,
D er ihm all sein Vieh m olk,
D er verw undet eine Stam pfm ühle,
D a  von sich ein Schneck —  U nglück  
V on dannen über tausend M eilen  
D aherkom m t in Eilen.
U n d  fängt, das ein H arnisch ist,
W ar ein gläsernes F ingerlein,
U nd beißt ihm  ab den N acken.
—  A chtzehn W achteln  in den Sack!

Ü bertragen von W. M eyer

k u m p o s t E i n g e m a c h t e s ,  S a u e r k r a u t
T e s c h T a s c h e
z a v e n z ie r e n ,  s c h m ü c k e n ,  p f le g e n
V a s t e n g  a n s c h l i e ß e n
m e n t a g 1 / 4  H u b e
h a k H a g ,  G e b i e t
a n t la z A b l a ß
b e n k e n B ä n k e  a u f s te l le n
s t e m p h S t ö ß e l
k urse P e lz
turse R ie s e
r o t te M u s i k i n s t r u m e n t
G u g g e l m ü r r e L ü g e n g e s c h i c h t e
s n a r a k für  S p i e l m a n n ,

s n a r e  =  M u s i k i n s t r u m e n t  mit e in e r  S a i te
F a l b e n K u m a n e n
r a m p h U n g l ü c k
s e e k l a n g s a m e s  F r a c h t s c h i f f
e n s p i n v o n  der  E s p e
k r ich en W e in s o r t e
r a m e n G e s t e l l  z u m  Z i e h e n  der  R e b e n
z a g l S c h w a n z
m o l t e r M a u l w u r f
s ie d e ln T i s c h e
w a k G e w i c h t

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at


